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Der Uulturblock.
Da hätten w ir ja wieder einen neuen Block 

zu den übrigen. Der Bülow-Vlock gehört, nach­
dem er ein nur kurzfristiges Dasein gehabt, der 
Vergangenheit «n. Der Block der Gegenwart 
ist der Großblock, der nach der Herrschaft strebt 
und sie m it den bevorstehenden Wahlen zu er­
langen hofft. Er kämpft gegen den schwarz­
blauen Block, der gar keiner ist, wenn auch die 
Parteien der Linken emsig bemüht sind, Konser­
vative und Zentrum zusammenzuschweißen. 
Wer angegriffen wird, muß sich wehren; und 
wenn zwei gleichzeitig von einer Seite ange­
griffen werden, so wird ihnen schließlich wohl 
nichts anderes übrig bleiben, als sich gemein­
sam zu wehren. Der Block der Zukunft ist der 
Kulturblock. Vorläufig ist er nur ein Traum, 
und zwar der Traum des jetzigen Heraus­
gebers der Zeitschrift „Nord und Süd", Pro­
fessor L u d w i g S t e i n .  Der Kulturblock soü 
vom aufgeklärten schlesischen Magnatentum bis 
zu den gemäßigten Sozialisten reichen. Eigent­
lich handelt es sich hiernach blos um eine kleine 
Verschiebung des Eroßblocks, von dem die ra­
dikalen Sozialisten abgeknipst werden sollen, 
während man die Reichspartei angliedern w ill. 
Ob die Sozialdemokraten auf die ihnen zu­
gemutete Sezession eingehen werden, ist mehr 
als fraglich. Und ebenso fraglich ist es, ob sich 
die Reichspartei als solche bereit finden ließe, 
die Verbindung m it Linksliberalismus und ge­
mäßigtem Sozialismus einzugehen. Der eine 
oder der andere wäre wohl nicht abgeneigt, sich 
auf Las Experiment einzulassen. Darunter 
F ü rs t  K a r l  v o n  L i c h n o w s k y ,  M itglied 
des Herrenhauses, der auch schon einmal, nach 
Hohenlohes Rücktritt, als Kandidat für den 
Reichskanzlerposten genannt war. Man kann 
zu der Annahme kommen angesichts einer län­
geren Abhandlung über die Stellung der Par­
teien im Mahlkampf, die Fürst Lichnowsky in 
der oben erwähnten Zeitschrift veröffentlicht. 
Charakteristisch ist es, daß der demokratischen 
Presse Gelegenheit gegeben war, Auszüge aus 
de-mLichnowskyschen Essay noch vor dessenErschei- 
nen zu veröffentlichen. Der Fürst ve rtritt den 
Standpunkt, daß sich die Sozialdemokratie 
mausern und im Sinne der Revisionisten schor, 
soweit gemausert habe, um eine Annäherung 
an die bürgerliche Demokratie anzubahnen. Er 
sagt, Las Schreckgespenst des blutigen Kladdera­
datsch könne nicht mehr im friihersnUmfange als 
Waffe gegen die sozialdemokratische Propa­
ganda beim unzufriedenen, aber doch ruhe­
liebenden Kleinbürger gelten. Und an ande­
rer Stelle spricht er davon, daß ehedem der 
friedliche Bürger vor dem Umsturz m it B lu t 
und Brand geängstigt worden sei. Handelte es 
sich wirklich nur um ein Schreckgespenst, m it dem 
man den friedlichen Bürger ängstigen wollte? 
Wo stammt denn das W ort vom blutigen Klad­
deradatsch her? Nicht die Gegner der Sozial­
demokratie haben es aufgebracht, sondern kein 
anderer als August Bsbel, der wiederholt den 
großen Kladderadatsch in allernächste Aussicht 
gestellt hat. Freilich erwies er sich damit als 
falscher Prophet. Fürst Lichnowsky meint, die 
Sozialdemokratie spiele zwar noch m it den Re- 
volutionsgedanken; aber sie stelle sich doch mehr 
auf den Boden der bestehenden Verhältnisse 
und schone daher auch gewisse nationale Eigen­
tümlichkeiten. Wenn die Sozialdemokratie m it 
dem Revolutionsgedanken wirklich nur spielt, 
dann ist dieses Spiel ein so gefährliches und 
frevelhaftes, daß alle, die auf dem Boden der 
Ordnung stehen, die Verpflichtung anerkennen 
müßen, m it allen Kräften und m it allen 
M itts ln  dieses Spiel zu verhindern. Soll an 
Vorgänge erinnert werden, die wahrlich nicht 
solange zurückliegen, um nicht mehr in aller 
Gedächtnis zu sein. Ein Spiel also ist es. ur- 
teilslose Massen aufzuwiegeln zu blutiger Ge­
walttat und sie in die Bajonette hinein­
zujagen, die zum Schutze der Ordnung aufge­
steckt sind? Ein KEurülock mit Leuten, die 
solche Spiele lieben! —ü.

Politische TiMSschlill.
Die Finanzen des Deutschen Reiches.
Die „ N o r d d .  A l l g .  Z t g . "  schreibt: 

Der nun schon mehr als drei Jahre tobende 
Kampf nm die Finanzgesetzgebung von 1909 
imd deren Wirkungen hat in der ausländischen 
Presse zu den abenteuerlichsten Gerüchten 
über eine Finanznot des Reiches geführt. 
Diesen, den Stempel der Unrichtigkeit an der 
S tirn  tragenden Nachrichten ausdrücklich ent­
gegenzutreten, verlohnt kaum der Mühe, wohl 
aber kann ein Rückblick auf die Aufgabe», 
welche der gegenwärtigen Finanzgebarung 
gestellt sind, und auf das bisher Erreichte zur 
Aufklärung beitragen. Die Sanierung sollte 
durch drei Maßnahmen erreicht werden: Be­
schränkung der Ausgaben, Erhöhung der 
Einnahmen und systematische Schuldentilgung. 
Durch Beschränkung aller Ausgaben auf die 
unvermeidbaren wollte man den Gesamtbe­
darf im Jahre 1911 auf rund 2750 M illionen, 
im Jahre 1912 auf rund 2850 Milüone» 
halten. I n  Wirtlichkeit sieht der Etat für 
1ä12 (abzüglich der nur rechnungsmäßig er­
scheinenden Überweisungen an die Bundes­
staaten) 2750 M illionen Ausgaben vor nnd 
der Etalsentwnrf sür 1912 bleibt innerhalb 
der gesteckten Grenzen. Die Erhöhung der 
Einnahmen sollte durch neue Steuern, von 
denen man im Beharrungszustand einen E r­
trag von 417 M illionen erhoffte, und durch 
Erhöhung der Matrikularbeiträge von 40 bis 
80 Pfg. auf den Kopf der Bevölkerung er­
reicht werden. Trotzdem der Beharrungszu- 
stand der neuen Steuern noch nicht einge­
treten ist, werden ihre Erträgnisse im Jahr 
1911 nicht wesentlich dahinter zurückbleiben 
und die angenommene Höhe der M atrikular­
beiträge ist bisher nicht überschritten, wird 
auch im Etatsentwmf für 1912 nicht über­
schritten werden. Die Neichsschulden, die von 
1877 bis 1909 ununterbrochen gestiegen, ins­
besondere von 1900 bis 1909 in raschen 
Sprüngen von 2300 M illionen auf 6000 
M illionen emporgeschnellt waren, haben sich in 
der Zeit vom 30. September 1910 bis dahin 
1911 um 108160 400 Mark verringert. 
Außerdem sind von den am 1. Oktober fällig 
gewesenen verzinslichen Schatzanweisungen von
1908 im Gesamtbeirage von 100 M illionen 
40 Mittönen bar eingelöst. Bon der Er- 
mächtigung, zur vorübergehenden Verstärkung 
der ordentlichen Betriebsmittel, Schatzanwei­
sungen auszugeben, ist in bedeutend gerin­
gerem Umfang als früher Gebrauch gemacht. 
Während im Jahre 1909 gleichzeitig mehr 
als 600 M illionen ausgegeben waren, hall 
sich der Stand jetzt seit langem unter 100 
M illionen und ist vorübergehend bis unter 
50 M illionen gesunken. Der in den Elals- 
entwürsen vorgesehene Aiileihcbeüarf ist seit
1909 ständig mn rund 50 M illionen gefallen. 
Im  Jahre 1911 waren es nach 97 M illionen. 
Der Etatsentwnrs für 1912 hat, wie jetzt als 
feststehend erachtet werde» darf, 43,7 M illionen 
in Aussicht genommen. Bon den Auleihe- 
ermächtigungen der Jahre 1910 und 1911 
ist kein Gebrauch gemacht. Gewiß wird man 
von einer völligen Lösung der Aufgaben erst 
Iprechen können, wenn alle in den außeror­
dentlichen Etat nicht gehörenden Ausgaben 
auf den ordentlichen Etat übergegangen sind. 
Angesichts der mitgeteilten Taisachen ist aber 
nicht zu bestreüen, daß w ir schneller vorwärts 
gekommen sind, als man im Jahre 1909 
hoffte. Die ausländische Presse braucht sich 
also um Deutschlands Lage keinerlei Sorge 
machen.
Freiherr v. Rheiubaben über Kommunal­

politik.
Auf der Hauptversammlung des rheini­

schen Vereins sür Denkmalpflege und Heimat- 
schutz, die am 4. Dezember in D ü r e n  statt­
fand, führte der Oberpräsident der Rheiupro- 
oinz, Freiherr von Nheinbaben in einer A n­
sprache aus: „F ü r alle Entwicklung aus
kommunalem Gebiete ist es die erste V o r­

aussetzung, sich von Mensch zu Mensch kennen 
zu lernen, die scheinbar unüberbrückbaren 
Gegensätze zu überbrücken. Der Mensch 
muß zum Menschen sprechen und das Gefühl 
der gemeinsamen Arbeit muß die kommunale 
Tätigkeit erfüllen. Die p o l i t i s c h e n  
S t r e i t i g k e i t e n  sollen k e i n e n  Platz 
h a b e n  i n k o  m m u n a l en A n g e l e g e n ­
h e i t e n .  W ir  haben der politischen Stre itig­
keiten schon mehr als genug, lassen w ir sie 
nicht auch noch hineintragen in die Kom­
munen ! (B ra vo !)"

Ueber die Steigerung der Arbeiterlöhue und 
Lebsusmittelpreise

ist eine vergleichend" Statistik aufgestellt 
worden. Es wurde dabei die interessante Tat­
sache festgestellt, daß die Lebensmittel in den 
letzten 10 Jahren in Deutschland durchschnitt­
lich lim 22 Prozent gestiegen sind. Die 
Steigerung der Arbeiterlöhns hat in demselben 
Zeitraum in erhöhtem Maße stattgefunden, 
den» es wurde hierbei ein Durchschnitt von 
32 Prozent festgestellt. Sowohl bei den 
Lebensmittelpreisen wie bei den Arbeiter­
löhnen lassen sich naturgemäß ill einzelnen 
Fällen Ausnahmen sowohl nach oben wie 
nach unten feststellen. Interessant ist ein Ver­
gleich mit ähnlichen Verhältnissen in E n g ­
l a n d .  Hier fand eine Steigerung der A r­
beitslöhne in den letzten 10 Jahren mn 7,5 
Prozent statt, während die Lebensmitte! mn 
11,8 Prozent teurer geworden sind.

Die sozialdemokratischen Reichstagskandidaten.
Die sozialdemokratische Partei ist m it der 

Aufstellung ihrer Kandidaten für die Reichs­
tagswahlen ziemlich fertig. Von den 397 
Wahlkreisen, die diesmal wohl alle mit sozial- 
demokratische» Kandidaten versehen werden 
sollen, sind bereits 386 erledigt. Dem Beruf 
»ach verteilen sich die Aufgestellten wie folgt: 
16 Zeitungsverleger, Bnchdruckereibesitzer und 
Buchhändler, 27 Geschäftsführer, Expedienten 
nnd Buchhalter, 55 Partei- und Arbeiter­
sekretäre, 73 B e a m t e ,  die im Dienste der 
Gewerkschaften stehen, 81 R e d a k t e u r e  
u n d  S  chr i  f t s t e l l e r ,  7 Kassenbeamte und 
6 Lagerhalter. Anß den vorgenannten, die 
in einem Abhängigkeitsverhältnis zur sozial- 
demokratische» Partei oder den Gewerkschaften 
stehen sind ausgestellt: 7 Fabrikanten, 10 
Rechtsanwälte, 2 Gutsbesitzer, ein Landwirt 
»nd 1 GUtler, 8 Gastwirte, 2 Maler- und 2 
Tischlermeister, 3 Schneider- und 1 Schuh- 
machernieister, 1 Bierverleger, 1 Photograph 
»nd 1 Zigarrenmacher. Nicht selbständige 
Arbeiter (Bauarbeiter risw.) findet man im 
ganzen 19. Aufgestellt sind sie in Wahl- 
kreisen, in denen die Sozialdemokratie bei 
der letzten Hauptwahl gar keine Stimmen 
oder im höchsten Falle 20 Prozent der abge­
gebenen Stimme» erhielt. Unter den 386 
sind schließlich noch ein Apotheker, 1 Adjunkt 
(aus der Pfalz), 1 Verwalter und 2 P r i­
vatiers. Bei den übrigen Kandidaten ist 
kein Berns ersichtlich. Auffallend, aber bei 
der „Arbeiterpartei" durchaus üblich und 
herkömmlich, ist vor allem die g e r i n g e  
B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e s  A r b e i t e r ­
s t a n d e s .  Aus der Kandidatenliste könnte 
man auf alles andere eher schließen, als au^ 
eine Arbeiterpartei.

Zum Schutz der Arbeitsw illigen.
Die offiziöse Leipziger Zeitung bringt 

einen Art-kel, in welchem sich die s ä c h s i ­
sche R e g i e r u n g  gegen die ihr von so­
zialdemokratischer Seite untergeschobene Ab­
sicht verwahrt, das Koalitionsrecht der A r­
beiter einzuschränken. Der Artikel betont, 
daß das Koailitionsrecht der Arbeiter eben­
so des Ausbaues bedürfe wie der Schutz 
der Arbeitswilligen gegen einen Koali« 
lionszwcmg. Vnter Wahrung dieles partitäti- 
schen Standpunktes werde die Regierung mit 
Vorschlagen an den Bundesrat herantreten, 
sobald sie sich über den der Deputation der 
zweiten Kam»!er ifterwiesenen Antrag mit

den bürgerlichen Parteien verständigt habe, 
die bei der Verhandlung im Landtage in er­
freulicher Übereinstimmung mit der Regierung 
die Aufrechterhaltung der Koalitionsfreiheit 
und die Wahrung der Paritä t als Grundlage 
des weiteren Vorgehens anerkannt hätten.

Das österreichische Abgeordnetenhaus 
nahm am Freitag das von der Regierung 
vorgelegte B u d g e t p r o v i s o r i u m  mit 
276 gegen 180 Stimmen an. Ein Antrag, 
das Provisorium auf vier Monate zu be­
willigen, wurde abgelehnt. I n  dem Budget­
provisorium wird die Regierung zur Auf­
nahme einer Anleihe im Betrage von 177 
M illionen Kronen ermächtigt; davon sind 
rund 130 M illionen für Eisenbahninvestionen 
nnd 20 M illionen sür die Ausgestaltung des 
Telephonwesens eingestellt.

Zustimmung zum deutfch-frauzösischeu 
Marokko-Abkommen.

Die Regierung von O ste r r  e i ch - U n g a r n  
hat ihre Botschafter in Berlin  und Paris er­
mächtigt, den dortigen Regierungen die grund­
sätzliche Zustimmung der Monarchie zum 
deulsch-französischen Marokko-Abkommen mit 
dem Borbehalt bekanntzugeben, daß die 
formelle schriftliche Zustimmiingserklärung zu 
diesem Abkommen erst zu einem späteren 
Zeitpunkt erfolgen kann.

Fraukreich und Spanien.
I n  der Unterredung mit dem französischen 

Botschafter erklärte der spanische Minister des 
Auswärtigen am Freitag, der W ortlaut des 
spanischen Gegenvorschlages sei noch nicht 
festgelegt.

Die deutsch-englische Ausstellung um ei» 
Jahr verschoben.

Das englisch-deutsche Ausstellungskomitee 
hat unter Vorsitz des früheren englischen Bot­
schafters in Berlin S ir  Frank Lascelles be­
schlossen, die für 1913 geplante deutsch-eng­
lische Ausstellung um ein Jahr zu verschieben. 
Begründet wird der Aufschub mit den um­
fassenden Vorbereitungsarbeiten.

Die Kretasrage
ist wieder akut geworden. Die Athener Abend­
blätter vom Freitag melden, daß sich 25 kreti­
sche Abgeordnete in Kanea eingeschifft hätten, 
»m sich nach dem Piräus zu begeben, eine 
Abteilung französischer Matrosen sei aber an 
Bord des Dampfers gegangen, um die Ab­
reise zu verhindern.

Z u r Lage in  Persieu.
Nach Blättermeldungen aus Teheran be­

reitet die Verpflegung der 200 M ann starken 
britisch-indischen Truppe in Schiras infolge 
des antibritischen Boykotts Schwierigkeiten, 
die nur auf dem Wege militärischer Requisi­
tionen zu beheben sein werden.

Das englische Köuigspaar in  Ind ien .
König Georg ist unter dem begeisterten 

Jubel der Menge von Delhi nach Napel, 
die Königin nach Agra abgereist.

Rußland und Nordamerika.
Die Frage der Aufhebung des Freund- 

f schaftsvertrages mit Rußland vom Jahre 
1832 nimmt die öffentliche Aufmerksamkeit in 
Nordamerika ganz für sich i» Anspruch. Dem 
Vernehmen nach hat Präsident Taft nach 
dem Protest des russischen Botschafters die 
Führer im Senat aufgefordert, die von dem 
Repräsentantenhaus bereits angenommene 
Resolution im Senate abzuschwächen. Der 
Präsident hatte gehofft, daß der Erfolg der 
Petersburger Verhandlungen die Aufhebung 
unnötig machen würde, aber das Verlangen 
des Volkes nach einem E ingriff des Kon­
gresses wurde so dringend, daß man beschloß 
keinen Versuch zu machen, ihm entgegenzu­
treten. M an nimmt in Washington an, daß 
das Haus eher eine Abschwächung des An­
trages als einem Aufschub der endgiltigen 
Annahme zustimmen würde. Sulzer, der den



Antrag eingebracht hatte, rrK'ürre, er wünsche 
nicht, daß die freundlichen Beziehungen zu 
Rußland beeinträchtigt würden. E r glaube, 
daß ein neuer Vertrag, der den Bedürfnissen 
der Gegenwart mehr entspreche, abgeschlossen 
werden wird. —  Es wird behauptet, daß der 
russische Botschafter Bachmetjew seine Pässe 
verlangen werde, wenn der Senat die Ent­
schließung des Repräsentantenhauses an­
nehmen würde, welche geradeaus erklärt, daß 
Rußland den Vertrag verletzt hat.

Deutsches Reich.
B erlin . 17. Dezember 1011.

— Se. Majestät der Kaiser nahm Sonn­
abend Vormittag im Neuen Palais bei Pots­
dam die Vortrüge des Staatssekretärs des 
Reichsmarineamts, von Tirpitz, des Chefs 
des Admiraistabs der Marine, Vizeadmirals 
von Heeringen und des Chefs des M arine­
kabinetts. Admirals von M ü lle r entgegen.

— Die Finanzminister der größten B un­
desstaaten treffen demnächst in Berlin ein, 
zwecks Besprechung über das Maß der an 
die einzelnen Bundesstaaten abzuführenden 
Erträge von Reichssteuern und die Gestaltung 
der Matrikularbeiträge. Letzere sind seinerzeit 
von 40 auf 80 Pfg. auf den Kopf der Be­
völkerung erhöht worden. Der Staatssekretär 
des Reichsschatzamts wünscht, wie verlautet, 
daß es dauernd bei den 80 Pfg. verbleibe, 
während die Vertreter der einzelnen Bundes­
staaten den Matrikuiarbeiträgen den Charakter 
eines Zuschusses gewahrt wissen wollen.

—  Dem Kommerzienrat Em il Selberg- 
Berlin ist wegen seiner Verdienste aus ge­
meinnützigem sozialem und politischem Gebiet 
der Kronenorden zweiter Klasse verliehen 
worden.

—  Das neue Museum in Dortmund ist 
Sonnabend mittag in Gegenwart des Ober­
präsidenten, des Regierungspräsidenten, des 
Rektors der Universität Münster, zahlreicher 
Vertreter von Museen und wissenschaftlichen 
Vereinigungen sowie der Spitzen der städti­
schen Behörden feierlich eingeweiht worden.

— Die Auflösung des Souvenir fran;ais, 
einer Vereinigung, die die Pflege französischer 
Gesinnung in den Reichslanden bezweckt, steht, 
wie aus Straßburg gemeldet wird, bevor. 
Die Mitglieder der Bereinigung bestreiken 
zwar deren politische Tendenz, diese ergibt 
sich aber hinreichend aus den Grabreden, die 
bei den Feiern aus den Metzern Schlacht­
feldern gehalten worden sind.

— Wie der „Köln. Volksztg" aus Metz 
gemeldet wird, hat die Grubeudirektion Klein- 
Rosseln den zum elsässischen Landtag ge­
wählten Bergarbeiter Collet ohne Kündigung 
entlassen.

—  Die deutsche überseeische Auswanderung 
betrug im November d. I .  1481 Köpfe gegen 
2166 im November v. I .  Aus deutschen 
Häfen wurden im November d. I .  neben 
1280 deutschen Auswanderern noch 20 696 
Angehörige fremder Staaten befördert.

Der sächsische M ilrtärbsvollmächtigte in  B e rlin , 
Generalmajor Fre iherr von Scrtza und Lichte- 
nan, ist in  seiner Wohnung in  der M tonaer- 
stratze 38 plötzlich infolge eines Herzschlags ver­
schieden. Der Verblichene, ein Bruder des kö­
niglich sächsischen Gesandten in  B e rlin , stand im 
83. Lebensjahre. Am 8. M ärz 1904 wurde 
Fre iherr von Salza und Lichtenau zum M il i -  
tärbövollmächtigten ernannt und siedelte am 
2. A p r il 1804 nach B e rlin  über. Von diesem 
Zeitpunkt an hat er dieses Am t bis zu seinem 
überraschend kommenden Tode versehen. Am 
14. J u l i  1910 wurde er vom König von Sach­
sen zum Generalmajor und Flügeladjutanten 
ernannt. Der Verstorbene h in teM tzt eine 
W itw e und vier Kinder, von denen die älteste 
Tochter verheiratet ist. Über O rt und Ze it der 
Beisetzung sind Bestimmungen durch die Fa­
m ilie  noch nicht getroffen worden.

AuSlnnd.
P aris, 17. Dezember. Der Minister des 

Äußeren de Seives gab heute zu Ehren der 
Teilnehmer an der Internationalen Sanitäre» 
Konferenz ein Frühstück.

Der italienisch-türkische Urteg.
Aus Tripolis. Tadiura und Ainzara liegt nichts 

Neues vor. Freitag Vormittag unternahm eine 
Kavallerieschwadron von Ainzara aus auf der 
Straße von Azizie eine Rekognoszierung und ge­
langte mit Aufklärungspatrouillen bis nach B irel- 
din und S id i Saja. Sie entdeckten dabei ein kleines 
feindliches Lager im Medschenin-Tale, zwanzig 
Kilometer südlich von Ainzara. — I n  B e n g -  
h a s i  ist die Lage unverändert. I n  der Nacht vom 
14. zum 15. Dezember griff eine Abteilung Bedu­
inen die italienische Schanze südlich von Brrka an, 
wurde jedoch von den Ita lienern , die keine Ver­
luste hatten, zurückgeworfen.

Sonnabend Morgen marschierte ein Bataillon  
Grenadiere mit einer Abteilung Gebirgsartillerie 
zur Erkundung bis 12 Kilometer südlich von A in ­
zara. ohne auf den Feind zu stoßen. Auf dem langen 
Wege lagen einige Leichen türkischer Soldaten und 
verschiedene Geschosse. Die Arbeiten zur Be­
festigung Ainzaras gehen flott vonstatten. — Am  
Freitag ist Marconi in Tripolis angekommen. I n  
Gegenwart der Generale (Lauerm und Frougoni 
unternahm er sogleich erfolgreiche Versuche mit 
einem neuen Feldtelegraphie-Apparat. I n  der Oase 
sowohl als in der Stadt werden noch immer 
Waffen und M unition in bedeutender Menge ge­
funden. — I n  H o m s  unternahmen Freitag 1*/2 
Bataillone A lp in i einen Erkundungszug nach 
Westen, dem einige Gruppen bewaffneter Araber 
heftigen Widerstand entgegensetzten. Erst nach 
einem lebhaften Feuergefecht zog sich der Feind mir 
ernsten Verlusten zurück. Auf italienischer Seite 
wurden vier M ann getötet und elf verwundet. —  
I n  B e n g h a s i  ist ebenfalls nichts Neues zu ver­
zeichnen. Beträchtliche feindliche Abteilungen halten 
sich in 15—20 Kilometer Entfernung von der ita ­
lienischen Linie.

Am Sonnabend Abend wurden durch einen 
heftigen Windstoß zwei im Bau befindliche 
Schuppen für LenklufLschiffe umgestoßen. Die 
Ankertrossen des Segelschiffs, auf dem der Drachen­
ballon befestigt ist. wurden zerrissen und der 
Drachenballon abgetrieben. Die Beschädigungen 
sind schwer, doch sind die empfindlichen Teile und 
die Hüllen der beiden Luftschiffe sowie die Motore 
zweier ebenfalls beschädigten Flugzeuge unver­
sehrt. Verletzt ist niemand.

Dem Pariser „Temps" wird von seinem 
Kriegsberichterstatter aus Azizia. sechzig Kilometer 
südlich von Tripolis unter dem Datum des 15. De­
zember gemeldet: T a u s e n d e  v o n  g u t  b e ­
w a f f n e t e n  A r a b e r n  s t r ö m e n  seit drei 
Tagen in  A z i z i a  z u s a m m e n .  Die wegen 
ihrer KriegsLüchtigkeit bekannten Araber von 
Fassa sind dort nach 48stündigem Marsch einge­
troffen.

Die „Agenzia Stefani" meldet aus D e r  n a :  
Eine Erkundungsabteilung, die im Westen auf 
dem Plateau vordrang, fand die Leichen zahl­
reicher Eingeborenen, die in den letzten Kämpfen 
gefallen waren. Die Abteilung ist wieder nach 
Derna zurückgekehrt, ohne daß sich irgendwelche 
Zwischenfälle ereignet hätten.

Die angeblichen italienischen Niederlagen 
bei Venghasi.

Die „Agenzia Stefani" meldet: Die Zeitungen 
„Ikdam" und „Tanin" schreiben, der ottomanische 
Kriegsminister habe von Enver Bei eine Depesche 
erhalten, daß die türkischen Truppen den Ita lienern  
bei Venghasi eine schwere Niederlage beigebrach: 
hätten. Die arabischen Truppen seien fast bis zur 
Stadt vorgedrungen, und Hütten italienische Ge­
schütze und M unition erbeutet. Die Nachricht von 
diesem angeblichen türkischen Siege, dessen Zeit­
punkt auch nicht angegeben wird. ist ganz und gar 
unrichtig. Seit dem 10. Dezember, an welchem 
unsere Truppen einen sehr heftigen Angriff der 
Türken und Araber zurückgeschlagen haben, ist in 
Venghasi keine bemerkenswerte Aktion vorge­
kommen.

Die türkische Kammer
begann am Sonnabend mit der Beratung eines 
dringlichen Gesetzentwurfs, durch welchen dem S u l­
tan das Recht eingeräumt wird. die Kammer im 
Falle eines Konfliktes mit der Regierung aufzu­
lösen, ohne den Senat zu befragen, sowie die 
Kammer bei Kriegszeiten zu vertagen. Der G r o ß -  
w e s i r  erklärte, von der Opposition lärmend unter­
brochen. das Hauptmotiv des Entwurfs sei die 
Eventualität von Friedensverhandlungen mit 
Ita lie n : Der Großwesir wies die Anklagen der 
OpposiLionspresse zurück, daß mit der Auflösung der 
Kammer, ein Staatsstreich oder die Aufhebung der 
Verfassung beabsichtigt sei. M e h r e r e  A b g e ­
o r d n e t e  bekämpfte die Dringlichkeit, während der 
G r o ß w e s i r  sie zu rechtfertigen suchte. L u t f i  
F i k r i  (liberale Vereinigung) griff den Groß­
wesir und das türkische Komitee heftig an und warf 
ihnen vor, sie setzen das Ansehen des Sultans her­
ab und ließen diesen seine Informationen nur aus 
„Tanin" und „Sabah" schöpfen. Diese Worte 
riefen einen Sturm im jungtürkischen Zentrum  
hervor, dessen Führer lärmend protestierte. Nach­
dem wieder Ruhe eingetreten war. beendete Lutft 
Fikri seine Ausführungen, indem er sagte: Daß 
die Iungtürken ihre Ruhe verloren haben, ist den 
Wahlerfölgen der liberalen Vereinigung in Kon­
stantinopel zu verdanken. Das Komitee w ill die 
Neuwahlen mit der Reitpeitsche machen. Aber es 
wird mit dieser Absicht kein Glück haben. Auch 
der M a r i n e m i n i s t e r  wies die Bemerkung 
zurück, daß der Sultan nur „Tanin" und Sabah^ 
lese. Der G r o ß w e s i r  erklärte, daß er. falls die 
Verleumdungen fortdauern, gezwungen wäre. den 
Saal zu verlassen. Schließlich zogen sich die M it ­
glieder des Kabinetts tatsächlich zurück. Die 
O p p o s i t i o n  protestierte mit der Erklärung, daß 
sie nicht in Abwesenheit der Regierung verhandeln 
wolle. Der V o r s i t z e r  sah sich gezwungen die 
S i t z u n g  zu u n t e r b r e c h e n .  Nach W i e d e r ­
a u f n a h m e  d e r  S i t z u n g  erschienen die M i t ­
glieder des Kabinetts wieder im Saale. Nach einer 
weiteren kurzen Debatte stimmte die M ajo ritä t der 
Kammer der Verweisung des Entwurfs an die 
Kommission und der Dringlichkeit zu.

Arbeiterbewegung.
Eine Versammlung der im deutschen M etall- 

arbeiLerverband organisierten, in Jnnungsbetrieben 
beschäftigten Vauschlosser von Berlin  und Umgegend 
beschloß am Sonnabend einstimmig, den seit 190!) 
bestehenden, bis zum 1. A pril laufenden T a rif­
vertrag am 1. Januar zu kundigen. Die Lohn- 
kommission wurde beauftragt, einen neuen T arif 
auszuarbeiten. Es kommen etwa 3000 Bauarbeiter 
in Frage.

ProvinzilN Nachrichten.
L. Culmsee. 17. Dezember. (Der katholische Lehrer- 

berein tue Culmsee und Umgegend) hielt am Sonn­
abend im Zenttal-Hotcl seine zahlreich demchte General. 
Versammlung ab. Der Vorsitzer, Herr Nektar Zelazny,

eröffnete die Versammlung mlt einem Hoch auf den 
Kaiser und Papst und sprach hieraus über „Schule und 
Lehrerschaft im Dienste der Fürsorge für die schulent­
lassene Jugend". Herr Nawacki erstattete den Jahres­
bericht, noch welchem der Verein 37 Mitglieder zäblt. 
Der Kassenbericht ergab eine Einnahme von 256.93 
Mark und eme Ausgabe von 251,42 Mark. Bei der 
Dorstandswahl wurden wieder- bezw. nengewählt die 
Herren Nawacki zum Vorsitzer, Semrau-Bruchnowo zum 
Stellvertreter, Schmikowski zum Schriftführer, Klawitier 
zum Kassierer und Tkaczyk zum Gesangsleiter. Es 
wurde beschlossen, für das Vereinslokal ein Kellnerbtld 
anzuschaffen. Zwei Kellnerbilder wurden unter die A n­
wesenden verlost.

Schwetz, 15. Dezember. (Einführung. Diebstahl.) 
Gestein wurde Herr Propst Konitzer in feierlicher 
Prozession in die Pfarrkirche geleitet. Dort fand die 
staatliche und kirchliche Einführung statt. A ls  Vertreter 
der Staatsbehörde fungierte Herr Landrat von Halem.
— Auf dem Rittergut Skarszewo sind in diesen Tagen 
aus Mieten über 30 Zentner Kartoffel!, gestohlen wor­
den. Arbeiter, die des Morgens nach Skarszewo zur 
Arbeit gingen, trafen auf der Chaussee, die nach Skars- 
Zewo führt, ein mit Kartoffeln beladenes Fuhrwerk, und 
man nimmt an, daß der Fuhrbesitzer für den Diebstahl 
in Frage kommt.

Larrtenburg, 15. Dezember. (Tot aufgefunden.)
Die 18jählige Tochter des Besitzers August Zywietz 
aus Kofchlan ist in einem Masse: tümpel tot aufgefunden 
wo, den. Ob ein Unglück vorliegt, konnte noch nicht 
lestgeltellt werden.

Tiegenhof, 15. Dezember. (Eine Leiche) ist
Donnerstag Vormittag aus der Tiege gezogen worden. 
Sie wurde van Vorübergehenden am Tiegedamm in 
der Nähe der Rohrgewebefabrik gesehen Die Feststellung 
hat e»geben, daß es sich um einen Obdachlosen namens 
Korrietius M ilz  handelt.

GuLLsLadL, 15. Dezember. (Ertrunken) ist am Diens­
tag Abend im benachbarten Münsterberg der 71jährige 
Rentenempfänger Lehmaun aus Guttstadt, der sich be­
suchsweise bei seinem Neffen, dem Besitzet L. in Münster- 
berg, aufhielt. E r machte eine Besorgung im dortigen 
Gasihauje und begab sich nach kurzem Aufenthalt wieder 
auf den Heimweg, ist aber nicht mehr in dos Hans 
reines Neffen zurückgekehrt. Mittwoch früh wurde seine 
Reiche im Podonner-See gesunden. Jedenfalls ist er 
in der Dunkelheit in den See geraten und dort er- 
rrnnken.

Treptorv a. d. Nega, 14. Dezember. (Eine 
Bauernhochzeit), wie mau sie selten findet, fand 
in einem hiesigen Nachbardorfe statt. Es waren 
nicht weniger als 200 Gä-le geladen. Verbacken 
wurden 5 Zentner Weizenmehl, außerdem wur­
den 5 Schweine, mehrere sette .Kälber, einige 
Zentner Fische, eine Unzahl Geflügel und das 
unvermeidliche Naß verbraucht.

Bublitz, 15. Dezember. (Tödlicher Unfall.) 
Das etwa 20 Jahre alte Dienstmädchen Elisabeth 
Haase aus Griemsdorf, beim Postmeister V er­
narbt im Dienst, ging über den Hos des Seydel- 
ichen Geschäfts in der Neustettiner Straße und 
nürzte in der Dunkelheit in die nicht genügend be­
deckte Dunggrube derartig unglücklich, daß sie sich 
oas Genick brach und auf der Stelle tot war. 
Die Leiche wurde noch gestern Abend in die Lei­
chenhalle geschafft. Dieser betrübende F a ll trifft 

ie Eltern der Verunglückten um so schwerer, als 
der 25 jährige Bruder vor etwa einem halben 
Jahre vom Wagen stürzte rrud hierbei einen den 
Tod zur Folge habenden Schädelbruch erlitt.

LoklUllachrichten.
Thor«, 18. Dezember l911.

— ( A l a r m i e r n  ng  d e r  G a r n i s o n . )  
Gestern Abend in der zehnten Stunde fand ein 
stiller Alarm  der Garnison statt. Nach kurzer Zeit 
konnten die alarmierten Truppen wieder abrücken; 
eine Übung im Anschluß an die Alarmierung fand 
nicht statt.

—  ( W e i h n a c h t s m u s i k . )  Die kirchliche Frei- 
musik, welche Herr Organist Steinwender zur Ver- 
schönung der christlichen Feste in Thorn eingeführt 
hat, ist zu einer vom Publikum gern besuchten Ver­
anstaltung geworden. Auch bei der gestrigen Weih- 
nachtsmustk war die altstädtische evangelische Kirche 
dicht gefüllt. An dem Programm, das von dem 
Leitgedanken „Freut euch in dem Herrn allewege, 
der Herr ist nahe" getragen war, waren außer Herrn 
Steinwender die Herren Seminarmusiklehrer Janz 
und Violinist Köppen sowie der altstädtische 
Kirchenchor beteiligt. Verschiedene allgemein ge­
sungene Advents- und Weihnachtslieder wechselten 
mit Orgelvorträgen ab. Der geschulte Kirchenchor 
trug Handels „Tochter Zion" und einen Weihnachts­
hymnus von Radecke vor. Das Tenorsolo des letz­
teren sang Herr Steinwender. Herr Köppen er­
freute die Zuhörer mit dem „Käaxio reli^loso" 
von Thomä in bekannter Vollendung. Zwei Solis
— ein mittelalterliches Weihnachtslied (F rl. Döhn) 
und die Sopran-Arie aus Händels „Messias" 
(F rl. Seeger) —  waren sehr ansprechend, ebenso die 
von einem DoppelquartetL gesungenen Weihnachts­
lieder „Es ist ein Ros' entsprungen" „Inm itten der 
Nacht" und „Der Hirten Lied an der Krippe" —  eine 
Komposition des Herrn Steinwender. Die zahl­
reichen Zuhörer waren von dem Gehörten sichtlrch 
befriedigt.

— ( T h o r n  er  K o n s e r v a t o r i u m  f ü r  
Mu s i k . )  Am Sonnabend abends 5 Uhr veranstaltete 
das Konservatorium im großen Saal des Artushofs 
einen Vortragsabend, der, wie stets, eine zahlreiche 
Zuhörerschaft angezogen hatte. Der erste Teil des 
Programms brachte die Vortrüge der jüngeren Abtei­
lung. die aber, mit der „Petersburger Schlittenfahrt" 
beginnend, schon recht achtnngswerte Leistungen anf- 
wtes; den Schluß dieses Teiles bildete ein Weihnachrs- 
oratorium, mit Soli, Hirten-, Engel- und Kmderchören, 
das großen Beifall fand. Um 7 Uhr begannen die 
Vortrüge der oberen Abteilung, die schon als Konzert 
bezeichnet werden dürfen, in einzelnen Leistungen an 
das Künstlerische grenzend. Was beme,kenswert, ist. 
daß kein einzelnes Gebiet bevorzugt, sondern auf allen 
tüchtiges geleistet wlrd, im Klovierfpiel, Violinspiel, 
Deklamation und nicht zum wenigsten auch im Gesang, 
wenn auch bei einzelnen die Befangenheit des ersten 
Auftretens erst überwunden werden muß. Zum Vor- 
trag gelangten, um aus den 17 Nummern nur einige 
hervorzuheben, die Klavierkompositionen von Raff 
„6a lop romanliguo", „Da W euss" und „Oaeoneka" 
(rpamjcher Tanz), der brillant gejpielt wurde, die „Hoch­
zeit auf Troldhangen" von Grieg, „Besuch bekommen" 
von Blüthgen und „Huldigung für Händel" (2 Klaviere) 
von Moscheles; die Kompositionen für Streichinstrumente 
„Beiceuje" von Berior und „Ballettszene" von Eber- 
hmdt; die Lieder „Ave M aria", „W enn ich einmal 
König wär", dessen eigner Vortrag sich Stille im Hause 
erzwäng, und „Wiegenlied" von Brahms; die Dek!a° 
matron „A m  Turm " und „Wethuachrswunsche", worin 
die Mutter zu ihren drei Sprößlingen sagt, daß sie 
sich zu Weihnachten drei artige Kinder wünsche, worauf

die Jüngste, Lotte, ausruft: Ach ja, dann wären wir 
sechs!

— ( W e i h n a c h t s f e i e r  d e r  1. Ge  m e i n d e ­
ich u l e.) Den Neigen der diesjährigen öffentlichen 
Weihnachtsfeiern eröffnete die Feier, welche am Sonn­
tag nachmittags 4 Uhr die 1. Gememdeschule in der 
Aula der Schule (Gerechtestraße) in Gestalt eines Eltern­
abends veranstaltet hatte. Auf dem Podium stand im 
Lichterglauz der geschmückte Christbaum und ein Knusper­
häuschen der Frau Holle, für die Weihnachtsmärchen- 
Ausführung; auf dem linken Flügel hatten die bei der 
Feier Mitwirkenden Aufstellung genommen. Herr Rektor 
S c h ü l e r  begrüßte die geladenen Gäste, darunter Herr 
Superintendent Waubke, und die übrigen zahlreich E r­
schienenen, die gekommen, mit der Schule das Weih- 
nachtssest zu feiern, das an dieser Stätte nun wieder 
seinen Zauber entfalte. Das Weihnachtsfest gehöre dem 
Kinde, dem es die Erfüllung seiner Träume bringt; 
aber auf den Schwingen der Liebe zu den Kindern 
fühlen sich auch die Ecwachienen hineingezogen in das 
Zauberland, und in ihrer Seele klingen wieder Saiten, 
die im Ernst und Kampf des Lebens verstummt waren. 
Alljährlich wird das hartgewordene Herz weich, daß die 
Liebe darin keimt und ausgeht. Wie die feindlichen 
Niesen in der Wintersonnenwende, so wird Selbstsucht, 
Haß und Streit in den Werhnachtslagen zurückgedrängt, 
die ihren Höhepunkt erreichen, wenn der Christbaum 
in vollem Glänze strahlt. Mögen die kindlichen Saiten 
auch heute in allen erklingen und auch diese Feier bei­
tragen, das Band zwischen Eltern nnd Schule enger 
zu schlingen! An die Ansprache schlössen sich Weih- 
nachtslieder des Mädchenchors, Deklamationen, ein 
Violinsolo von Fräulein Eise Manzek (am. Klavier 
Fräulein Brand!) und einen: älteren Schüler (am 
Klavier Fräulein Rose), ein Sologesang von Frau 
Salberg, die die Zuhörerschaft recht stimmten für das 
nun folgende Weihnachtsmärchen, das, anknüpfend an 
das Märchen von der Frau Holle, den „W in ter", 
„Abendstern" und „M ond", „Knecht Ruprecht", das 
„Christkind" und „Frau Holle" vorführte, die den 
Kindern Geschenke herabsendet, sämtlich dargestellt von 
Mädchen der Schule, die durch ihre eindrucksvolle 
Deklamation überraschten. Die schone Jerer, die in 
Schulgesang, Konzert und Aufführung, die von Fräu­
lein Sich und Fräulein Manzek I gut einstudiert war, 
weit mehr bot, als man erwartete, hat das Weihnachts- 
sest in würdiger Weise recht stimmungsvoll e> öffnet.

— ( Zwecks G r ü n d u n g  e i n e s  A r t i l l e -  
r i st e n - V e r e i n s) fanden sich Sonnabeno Abend 
eine Anzahl Herren im kleinen Saal des „Bürger­
gartens" zusammen. Einberufen und angeregt war die 
Versammlung von den Herren Restaurateur Weitzmann, 
Kasseubote Nößler, Schneidermeister Duemmler. Herr 
W e i t z r n a  n n begrüßte die Erschienenen nnd legte 
im weueren Zwecke und Ziele des zu gründenden 
Vereins dar. I n  den meisten größeren Städten be­
ständen Krieger- und Militärvereme einzelner Regi­
menter, wenn sich auch dies in Thorn noch nicht durch­
führen lasse, so wäre doch eine Vereinigung einer 
Truppengattung — hier ehemalige Feld- und Fnß- 
arülleristen — sehr gut möglich und der Wunsch nach 
einer solchen schon seit langem vorhanden. Der Zweck 
des Vereins soll die Betütigung der Liebe zu Kaiser 
rrnd Reich und die Pflege treuer Kameradschaft, sowie, 
bei genügender Erstarkuug, die Verfolgung wirtschaft­
licher Interessen sein. Der Redner hoffte auf ein gutes 
Gelingen und dankte am Schluß allen für ihr Erscheinen. 
Die Vereiusgründung wurde sodann unter den: Namen 
„Verein ehemaliger Artilleristen" vollzogen. Von einer 
Vcn stcmdswahl sah man, da mit Rücksicht auf das nahe 
Weihnachtsfest mancher nicht erschienen sein dürfte, vor­
läufig ab. Ein gewähltes Komitee, bestehend aus den 
Herren Weitzmann, Duemmler, Nötzler, Kausch, Hanke, 
sott eine rege Werbetätigkeit entfalten, worauf dann 
»räch Weihnachten in einer zweiten Versammlung die 
endgiltige Statuierung erfolgt. Für den Posten des 
Vorsitzers hofft man einen Reserveoffizier zu gewinnen.

— ( P o l n i s c h e  W ä  h l e r v e r s a m m l u n g.) 
I n  der gestrigen Wählerversammlung gelangte die 
Kandidatenfrage zur Erörterung. Herr Abg. von Czar- 
linski, der einen Vortrag zugesagt hotte, war durch den 
plötzlich eingetretenen Tod seines Sohnes am Erscheinen 
behindert. Herr Rittergutsbesitzer v. Czarlinski-Zokrzewko 
teilte brieflich mit, daß er zu seinem Bedauern eine etwa 
aus ihn fallende Wahl nicht annehmen könne. Die Kau- 
didatenßage führte zu einer lebhaften Debatte. Die 
Arbeiter wünschten die Aufstellung eines Kandidaten aus 
ihren Kreisen, während sich die bürgerlichen Kreise für 
dre Wahl des Herrn Rittergutsbesitzers von Sczaniecki- 
Nawra ausfprachen. Trotzdem die Arbeiter auch dieser 
Wahl zugestimmt hatten, wurden immer wieder neue 
Widersprüche laut. Es kann deshalb nicht gesagt 
werden, daß die Versammlung zu irgend einem Resul­
tat geführt hätte. Schwer war es auch für den Ver­
sammlungsleiter, der zumteil sehr heftig ange­
griffen wurde, die erforderliche Ruhe aufrecht zu er­
halten. Zunächst sollen die Beschlüsse aus Culmsee und 
Briesen abgewartet und die nächste Versammlung am 
zweiten Weihnachtsfeiertag, den 26. d. M ts., abgehalten 
werden. — Der Bericht über die vorige Versammlung 
ist dahin zu berichtigen, daß nicht Herr Kaufmann B. 
H o z a k o w s k r ,  sondern Herr Schneidermeister M  a- 
k o w s k i  die Äußerung getan, daß in den Thorner 
Wählerlisten 800 polnische Wühler nicht verzeichnet 
gewesen seien. Auch wurde die Versammlung nicht 
mit einem Hoch aus das polnische Vaterland, sondern 
mit einem Hoch aus die Kandidaten geschlossen.

— ( T h o r n e r  S  L a d t L h e a t e r.) Aus dem
Theaterbureau wird uns geschrieben: Heute, M on­
tag. bleibt das Theater geschlossen. Am Dienstag als 
volkstümliche Vorstellung zum letztenmal« Shakespeares 
Lustspiel „Sonimernachtstraum". Das köstliche humor­
volle Werk des bedeutendsten englischer: Klassikers 
Shakespeare erzielte bei seiner: bisherigen Aufführungen 
den ungeteilten Beifall des Publikums. Vor: Mittwoch 
den 20. Dezember bis Freitag den 22. Dezember bleibt 
das Theater der Vorbereitungen zu den Weihnachtsvor- 
stellnngen wegen geschlossen. Am Sonnabend Nach­
mittag 4 Uhr bei halben Preisen das am Sonntag so 
beifällig anfgenomme Weihnachtsmärchen „Meister 
Pinkepank" oder „Christnacht bei den Schnee-Elfchen". 
I n  Vorbereitung: Montag den 25. Dezember „D ie 
Jüdin" von Haieoy. Dienstag „D ie kleinen Mischns", 
Operette iu 3 Acten von Andre Messager. Mittwoch, 
abends 7Vg Uhr, die Premiöie „Der Bettler von 
Syrakus", Tragödie in 5 Akten und einem Vorspiel von 
Hermann Sudermcmn.

- -  ( D e r  s i l b e r n e  S o n n t a g )  zeigte ein 
recht unfreundliches Gesicht, das W etter war alles 
andere als weihnachtlich. Wenn nicht die verän­
derten Anslagen der Schaufenster und der W ald  
von Christbäumen aus dem Neuslüdtischen M arkt 
aus das nahe Fest hingewiesen, hätte man den 
trüben Tag mit" dein leise tropfenden Regen in 
den November oder den Vorfrühling verlegen 
können. Das Geschäft durfte aber trotz dieser un­
günstigen Wetternmstände ein „silbernes" gewesen 
sein, da der Verkehr bis znm späten Abend einen 
lebhaften Charakter trug.

—  ( V o n  D r i l l i n g e n  e n t b u n d e n )  wurde 
am 16. Dezember die Arbeiterfrau Malischewsn 
in Mocker, Gartenstraße 1. A lle  drei Kinder —



zwei Knaben und ein Mädchen — sind am Leben 
und befinden sich vollständig gesund.

—  t P  o l l z e l l l ch e s . ,  Arre,innren verzeichnet der 
Polizerbericht heute 10 (w eg en  Trunkenheit) .

—  ( G  e s u n d e n) rnurden z w e i  P o r t e m o n n a ie s  
mit kleinem I n h a l t  und  ein P aket  Leinenkragen.  
N ä h e r e s  im Polize isekrernnat.  Z im m e r  49.

—  (Z  n g e l a u j e n) ist em junger brauner H u n d .  
N ä h e r e s  im Poiizeisekletarrat ,  Z im m e r  49 .

—  ( V o n  d e r  W e i  ch s e l.) Der  Wasserstau!, 
der Weichsel bei T  h o r n betrug heute -s- 0,L4 M eter ,  
er ist seit gestern um 4  Zentimeter  g e s t i e g e n .  B e i  
C  h w  a l o w  i c e ist der S t r o m  voll 1 ,42  M e te r  aus 
1 ,4 9  M e te r  g e st i e g e n.

Thorner Schwurgericht.
I n  der heutigen Sitzung fungierten als Beisitzer 

die Herren Landrichter Bialonsry und Laschke; die 
Antrage vertrat Herr Staatsanw alt Wellmann. 
Als Geschworene wurden folgende Herren ausgelost: 
Hotelbesitzer Albrecht-Cuün, Gutsbesitzer Brügge- 
mann-Neu Lulmsee, Brauereibesitzer Eschyo-z- 
Löoau, Eutsverwalter Geiger-Atortung, Kreisvau- 
meister Krause-Thorn, Kaufmann Mendershausen- 
Culmsee, Gutsbesitzer Schiette-Bukoryitz, Vorschuß- 
vereinsdirettor Schlesinger-NeumarL, Ritterguts­
besitzer Richard StrübiRg-Stuthof, Bankier Simon- 
soyn-Thorn, Möbelhäudler Karl Schall-Thorn und 
staatlicher Gutsverwalter von Wistetzn-Repkau. — 
Es waren diesmal zwei verschiedene Halle zur Ab­
urteilung gestellt. Zuerst wurde gegen die unver­
ehelichte Dienstmagd M aria Kurkowsn aus Siemon 
wegen v e r s u c h t e n  K i n d e s  M o r d e s  ver­
handelt. Die aus der Untersuchungshaft vorge­
führte 19jährige Angeklagte ist beschuldigt, ihr am 
17. November dieses Jahres geborenes uneheliches 
Kind zu töten versucht zu haben. Als Verteidiger 
war ihr Herr Rechtsanwalt Will gestellt. Die An­
geklagte dient seit einigen Jahren als Magd aus 
dem Gute Tannhagen. Als den Vater ihres un­
ehelichen Kindes bezeichnet sie ihren Oheim, den 
unverheirateten Besitzer Kanietzki aus Siemon. Die 
Angeklagte erwartete ihre Niederkunft erst im De­
zember. Am 17. November ging sie noch wie ge­
wöhnlich zur Arbeit, Sie war zuerst beim Laden 
von Schnitzeln beschäftigt; da sie aber mit jungen 
Burschen allerlei Unfug trieb, wurde sie vorn Rech­
nungsführer Lang zum Hückselschneiden geschickt. 
Von dieser Arbeit ist die Angeklagte mehrere male 
fortgegangen. Nach ihrer Angabe war sie einige 
male auf dem Abort und einmal hinter der 
Scheune, wo sich ein großer Haufen S- reu befand. 
Hier sei sie von Unwohlsein befallen und gab einem 
Kinde das Leben. Dieses Kind bedeckte sie völlig 
mit Spreu, um es vor Kälte zu schützen. I n  der 
Mittagspause wollte sie es unbemerkt zu ihrer 
Mutter nach Siemon tragen. Die Angeklagte begab 
sich sogleich zur Arbeit und half tüchtig mit, doch 
erhielt sie für einen Augenblick einen Ohnmachts­
anfall. Mittlerweile war das Kind im Spreu- 
hausen gefunden worden. Der Rechnungsführer 
Lang hatte an der Scheune ein Wimmern gehört, 
worauf er den Kutscher Strzeletzki aufmerksam 
machte. Da die Laute verstummten, so nahmen 
sie an, die Hühner hätten sie verursacht. Später 
hörte Strzeletzki selber ein leises Weinen, wie es 
bei kleinen Kindern vorkommt. Er umging den 
ganzen Haufen Spreu, stieg schließlich hinauf und 
entdeckte beim Hinabsteigen, wie an der einen 
Seite aus der Spreu ein kleines Kinderfüßchen 
hexgusragte. Er rief den Knecht Yalkowski und 
einige in der Nähe mit Kartoffelgroßen beschäftigte 
Frauen herbei. Das Kind lag auf dem Gesicht und 
war etwa 10 Zentimeter dick mit Spreu LT/ckt, 
Da es Leben zeigte, nahm die Frau Julia.me 
Szuchowski es in ihr Haus, um es zu baden. Die 
Wirtschafterin Marie Schneider vermutete sofort, 
daß es sich um das Kind der Angeklagten handeln 
werde. Sie suchte sie auf und sagte es ihr geradezu 
ins Gesicht. Die Angeklagte leugnete zuerst und 
gab als Grund für ihr bleiches Aussehen heftige 
Kopfschmerzen an. Doch ließ Fräulein Schneider 
die Angeklagte zur Hebamme fahren, wo festgestellt 
wurde, daß die Angeklagte geboren haben mußte. 
Das Kind ist übrigens am Leben geblieben und 
befindet sich bei der Mutter der Angeklagten, die 
allerdings selber zehn Kinder hat und Witwe ist. 
Bei der Beweisaufnahme kam es hauvtsächlich dar­
auf an, festzustellen, wann die Geburt' erfolgte und 
wie groß der Zeitraum bis zur MiLLagstunde war, 
wo die Angeklagte angeblich ihr Kind holen wollte. 
Die Aussagen über diesen Punkt sind aber so ver­
schieden, daß keine sicheren Feststellungen gemacht 
werden können. Der Sachverständige, Herr Medi­
zinalrat Dr. W i t t i n g - - T h o r n ,  ist der Ansicht, 
daß die Geburt durch das vorangegangene Ringen 
mit den jungen Burschen beschleunigt und die Ange­
klagte selber davon überrascht wurde. Die Geburt 
ist nach Ansicht des Sachverständigen vor dem 
Spreuhaufen erfolgt und das Kind von der Ange­
klagten in die betreffende Lage gebracht worden. 
Daß das Kind erhebliche Beschädigungen nicht da­
vontrug, liegt daran, daß Spreu ein schlechter 
Wärmeleiter und anderseits für Luft durchlässig ist. 
Das Freiwerden eines Fußes kann sehr wehl durch 
Bewegungen des Kindes verursacht sein. Die Lage 
auf dem Gesicht war noch die günstigere, da hierbei 
die Gefahr, daß die Luftwege verstopft wurden, eine 
geringere war. Immerhin hätte das Kind kaum 
länger als vier Stunden in dieser Situation am 
Leben bleiben können. — Den Geschworenen werden 
drei Schuldfragen vorgelegt: 1) ob die Angeklagte 
den Vorsatz hatte, ihr Kind zu töten, 2l ob sie es 
aussetzen oder in hilfloser Lage verlassen wollte. 
3) ob sie sich einer schweren Körperverletzung 
schuldig gemacht hat. — Der S  t a a L s a n w a l't 
wies auf das ganze unnatürliche Verhalten der 
Mutter des neugeborenen Kindes hin und bat, 
die Angeklagte unter Zubilligung mildernder Um­
stände des vorsätzlichen Tötungsversuches schuldig 
zu sprechen. Der V e r L e i d i g e r wies auf die 
widersprechenden Zeitangaben hin und meinte, daß 
man der Angeklagten sehr wohl glauben könne, daß 
sie ihr Kino unbemerkt nachhause schaffen wollte. 
Jedenfalls habe die Verhandlung keinen Beweis 
der Absicht erbracht, sich des Kindes zu entledigen. 
Er bitte daher, alle Schuldfragen zu verneinen. -  
Die b e s c h w o r  e n e n verneinten sämtliche Schuld­
fragen, worauf die Angeklagte freigesprochen und 
der Haftbefehl gegen sie aufgehoben wurde.

„Zar und Zimmermann". Komische Oper in drei 
Akten von Albert Lortzmg.

Nachdem am Sonnabend Sudermanns „Stein 
unter Steinen bei mäßiger Besetzung des Hauses 
wiederholt und am Sonntag Nachmittag das Weih­
nachtsmärchen „Meister Pinkepank" bei fast aus­
verkauften! Hause in Szene gegangen, wurde 
abends Lortzrngs durch seinen köstlichen Humor und 
seine gesunde Gefuhlsmnigkeit sich der Gunst nun 
schon der dritten Generation erfreuendes Werk „Zar

und Zimmermann" gegeben, die fünfte und beste 
der 17 Opern des Dichterkomponisten, die 1837 rn 
Leipzig die Erstaufführung erlebte, wobei Lortzing 
die Rolle des Tenorousso „Peter Iwanow" selbst 
spielte. Von musikgeschichtlichem Interesse ist, daß 
im selben Jahr 1837 die Oper „II dorAomaZtro äi 
Laardara" oder „I äne ^ ie tri"  („Der Bürger­
meister von Saardam" oder „Die Leiden Peter Z 
von Donizetti. dem Komponisten der Regiments­
tochter". in Berlin gegeben wurde, aber auch hier 
mit gleich geringem Erfolg wie in Neapel, wo sie 
10 Jähre früher — ein totgeborenes Kind der Muse 
— das Licht der Rampen erblickte. Die Aufführung 
war im allgemeinen hochbefriedigend, dank vor 
allem dem schönen, feinen Spiel von Fräulein Elly 
Hoff als „Marie", und Herrn Hackland als 
„Bürgermeister", der das Stück zu tragen schien, 
denen Herr Widmann als „französischer Gesandter 
beizugesellen wäre. I n  feinstem S til hatte Fräu­
lein Hoff, die für die Rolle auch die rechte, schöne 
Vühnenerscheinung mitbringt, die Eifersuchtsszene 
gestaltet, und von gleicher Zierlichkeit und Anmur 
war die Darstellung in der Dialogszene, die ihr 
stürmischen Beifall bei offener Szene einbrachte. 
Meisterhaft und im Spiel kaum zu übertreffen war 
die Verkörperung des „Bürgermeisters" durch Herrn 
Hacklaird, dessen prächtige Leistung besonders im 
Vortrug der große Arie 0  baneto, ju8tiiüa auch 
vollste Anerkennung fand. Herr Widmann, der 
auch. wie er als „Prinz" in der „Zauberflöte" be­
wies. mehr herausgestellt zu werden verdient, sang 
die Arie „Lebe wohl, mein flandrisch Mädchen" 
vorzüglich. Herr Henrion befriedigte als „Peter 
Iwanow" und würde als guter Vertreter der 
Rolle gelten können, wenn er das Naturburschen- 
tum noch etwas mildern würde. Herr Wassermann 
genügte der Rolle des „Zaren" in gesanglicher Hin­
sicht leidlich, gab aber schauspielerisch einen Zar- 
Papageno. der unmöglich; nur in dem einzigen 
Moment der dritten Strophe der berühmten Arie 
„Sonst spielt ich mit Szepter und Kronen", erhob 
er sich zur vollen Höhe seiner Aufgabe, was ihm 
auch starken Beifall eintrug. Zu den lichten Er­
scheinungen im Bühnenbilds gehörte Fräulein 
Wallenfels. die als „Witwe Brown" leider zu 
wenig hervortrat. Lobenswert war der Chor. der 
auch, dank der Spielleitung des Herrn Kapell­
meisters Fritsch. an der Handlung, besonders in 
der von Herrn Hackland prächtig geführten Eesang- 
probe-Szene, lebendigen Anteil nahm. Trefflich 
wurde der eingelegte Holzschubtan^ von Herrn 
Balletmeister Nösenoff und Fräulein Bauer ge­
tanzt. Die musikalische Leitung lag in den Händen 
des zweiten Kapellmeisters Herrn Theil, der die 
Ouvertüre recht gut herausbrachte und das 
Ganze, wenn es auch zuweilen am rechten Fluß 
fehlte, befriedigend leitete. Das Haus war im 
Parkett stark, sonst schwach besetzt.

M a n n i g f a l t i g e s .
( R ä t s e l h a f t e r  T o d e s f a l l . )  Nachdem vor 

annähernd zwei Monaten Oberleutnant Fischer, 
Adjutant des 24 Pionierbataillons in Halle nachts 
durch Einatmung von Gas. das in großen Men­
gen einer defekten Gasleitung entströmte, gestorben 
war. wird vom Sonnabend oer Tod seines Nach­
folgers, des Adjutanten Tietgen. gemeldet. Tier- 
gen wurde bewußtlos in seinem Bett aufgefunden. 
Im  Garni^onlazareLL konnte nur der Tod festgestellt 
werden. Die Ursache ist noch unbekannt.

( ü b e r  e i n e n  s c h we r e n  U n f a l l  b e i  
e i n e r  T u n  n e l d u r c h f a h r u n g )  wird aus 
Siegen vom Sonntag amtlich gemeldet. Am 16. 
Dezember vormittags sollten die zwischen den Eisen­
bahnstationen Brachbmch und Kirchen liegenden 
drer Tunnels durch einen Tumielprüfungszug 
untersucht werden. Der Zug bestand aus emer 
Lokomotive, einem Personenwagen und dem 
Tunnelprüfungswagen. Auf der Plattform des 
letzteren Wagens standen fünf Beamte und Ar­
beiter. Sie blieben verbotswidrig bei der Weiter­
fahrt von dem Büdenholzer nach dem Hreusburge^ 
Tunnel dort stehen, wodurch sie in das Profil rag­
ten. Da ihnen durch den Rauch der Lokomotive der 
Ausblick genommen wurde, schlugen vier Mann 
mit den Köpfen gegen die eiserne Konstruktion 
einer Wegeüberfuhrung an. Der Zahnunter- 
haltungsarbeiter D r e i s b a c h  aus Siegen war 
ofort ' t o t .  Der Bahnmeister B a u e r  aus 

Nieoerschelden. Schaffner . Katz aus Bregen und 
Bahnunterhaltungsarbeiter G r a b  e aus  ̂Erndte- 
brück erlitten s chwer e  S c h a d e l v e r r e t z u n »  
gen.

( R a u b m o r d ? )  Am Sonntag früh wurde in 
einem Wirtjchaftsgarten an der Harlachmgerstraße 
in München die Leiche eines unbekannten Mannes 
aufgefunden. Die Lerche wies schwere Verletzungen, 
über dem linken Auge und am Hinter köpf auf. An­
scheinend liegt Raubmord vor.

( Auf  d e r  Suche  nach d e r  M o n a  L isa .)  
Zollbeamte fanden bei der Untersuchung von Kisten, 
die aus Padua stammten, ein Bild, Las auf Holz 
gemalt war und die Mona Lisa darstellte. Sie 
glaubten das aus dem Louvre gestohlene Bild 
wiederzuerkennen. Eine genauere Untersuchung 
ergab jedoch, daß die Größenmaße des Bildes nicht 
dieselben waren, wie bei der echten Mona Lisa. 
Man glaubt indessen, daß es sich um ein Kunst­
werk handelt, das einem Museum in Florenz gehört 
hat. Die Kiste mit dem Bilde ist an eine private 
Adresse gerichtet. Für Sonntag wurden Pariser 
Sachverständige erwartet.

( E i n  v i e r f a c h e r  Mö r d e r . )  Wre aus 
Clermont-Ferrand gemeldet wird. stellte sich der 
Schiffer und Wilddieb Courmier nach der Er­
mordung der Leiden Ehepaare, die gegen ihn aus­
gesagt hatten, im dortigen Gefängnis, um die rn 
dem Prozeß gegen ihn erkannten zwanzig Tage Ge­
fängnis zu verbüßen. Der Gefängniswärter er­
widerte ihm: Es handelt sich nicht mebr um die 
20 Tage. Sie haben vier Menschen aus Rache er­
mordet. Jawohl, erwiderte Courmier. ich habe viele 
Menschen umgebracht. Ich weiß garnicht, wieviel.

( S c h i f f s s t r a n d u n g . )  Das Schiff „Gudrun". 
von Chile nach Hamburg mit einer.Labung S a l­
peter unterwegs, ist aus den Eoodwinbanken auf­
gelaufen. Die Mannschaft wurde gerettet und nach 
Dover gebracht.

Neueste Nachrichten.
Vom KaiserHofe.

B e r l i n ,  18. Dezember. Der Kaiser 
empfing heute Vormittag den Reichskanzler.

Bundesrat und Einzslstaaten.
B e r l i n .  18. Dezember. Zn der soeben 

abgeschlossenen Beratung des Vundesratsaus- j 
schussrs für das Rechnungswesen, an Welcher die 
Finanzminister der Bundesftaaten teilnahmen, 
hat sich die oollständigsEkNmLLigkeit derNeichs-

finanzverwaltung und der Bundesregierungen 
über die Finanzierung des nächstjährigen Etats 
ergeben. Es sollen demnach für 1912 die in den 
letzten Fahren beobachteten Grundsätze bei­
behalten und die Matrikularbeiträge auf den 
festen Satz von 88 Pf. bemessen werden.

Blutge Schlägerei.
B e r l i n ,  18. Dezember. Bor einem Tanz­

lokal des Vorortes Zehlendorf bei Berlin kam 
es in der vergangenen Nacht zu einer Schläge­
rei, in deren Verlauf ein 18jähriger Töpfer­
lehrling erstochen und ein 17jähriger Maurer­
lehrling schwer verletzt wurde.

Großer Fuwelendiebstahl.
V r s s l a u ,  18. Dezember. Zn der ver­

gangenen Nacht suchten Einbrecher das Fu- 
weliergeschäft Pasch heim und stahlen Wert­
sachen im Betrage von 78 888 Mark.

Diskonterhöhung.
D r e s d e n ,  18. Dezember. Die sächsische 

Bank hat den Wechseldiskont auf 5 ^  Prozent 
erhöht.

Eisenbahnunfall.
W i e n ,  18. Dezember. Ein Lokalzug der 

Nordwestbahn stich heute morgen bei der Ein­
fahrt in die Bahnhofshalle gegen einen Prelr- 
boü. 27 Personen wurden leicht verletzt.

Frau Tofslli.
P a r i s ,  17. Dezember. Mehrere Pariser 

Blätter lassen sich aus Florenz melden, daß 
Frau Toselli entschlossen sei, einen sehr bekann­
ten jungen Ingenieur aus Florenz zu heiraten. 
Ein bemerkenswertes Urteil eines Franzosen!

über Marokko.
P a r i s , 18. Dezember. Der Deputierte und 

frühere Marineminister Pelletan äußert sich 
im „Matin" über die französisch-deutschen Ab­
kommen, indem er u. a. schreibt: Der Sultan  
wird die Souveränität Frankreichs ohne 
Schwierigkeit annehmen, aber die 8 Millionen  
Marokkaner werden wohl wenig gefügig sein. 
Wir haben also langjährige blutige Expeditio­
nen in einem ungeheuren strahenlosen Eebierc 
vor. Wo werden wir die grohen Truppsn- 
macht hernehmen, die wir zur Untexdrückung der 
Unruhen und Ausstände brauchen; werden 
wix vielleicht Truppen des Mutterlandes nach 
Marokko schicken? Das ist ein gefährliches 
Abenteuer. Aber ganz abgesehen davon und 
von den vielen M illionen, die das Unter­
nehmen verschlingen wird, wer ist so naiv, das 
deutsch-französische Abkommen a ls ein Unter­
pfand des Friedens anzusehen. Die Verpflich­
tungen, die wir zur Wahrung der wirtschaft­
lichen Gleichheit übernehme«, werden eine un­
erschöpfliche Quelle von gefährlichen Schwierig­
keiten und Streitigkeiten bilden, die zu den 
schlimmsten Verwickelungen führen können.
Die Lehren der französischen Schifsskatastrophen.

P a r i s ,  18. Dezember. Der M arine­
minister traf eine Reihe von Maßnahmen, um 
Unglückssiillen, wie der „LiSert^-Katastrophe, 
vorzubeugen.

Von einem deutschen Dampfer gerettet.
P a r i s , 18. Dezember. Nach einer De­

pesche der „Agsnce Havas« aus Las Palm as 
landete der deutsche Dampfer „Helene Menzel" 
dort fünf von ihm gerettete Matrosen eines 
französischen Dampfers, der anfangs Dezember 
wahrscheinlich im Golf von Biskaya Schiffbruch 
erlitt. Der Dampfer hatte 2S M ann Be­
satzung.

Ein tätlicher Angriff auf Lord George.
L o n d o n ,  17. Dezember. Die Minister 

Lloyd George und Grey sprachen gestern Abend 
in einer Versammlung einer liberalen Frauen- 
vereinigung über das Stimmrecht. A ls sie die 
Versammlung verließen, schleuderte ein männ­
licher Anhänger des Frauenstimmrechts eine 
Mesfingbüchse auf die Minister, und traf Lloyd 
George ins Gesicht. Die Büchse zerschnitt die 
Lippe und verletzte das linke Auge, das Lloyd 
Georgs fast eingebüßt hätte. Ein der Tat 
verdächtiger Mann wurde gestern Abend ver­
haftet. — Nach einem weiteren Drahtbsricht 
aus London besteht wenig Aussicht die Seh­
kraft des schwer verletzten Auges zu erhalten.

Die Revolution in China.
T s c h i f u ,  18. Dezember. Heute Nacht 

nahmen die Polizeitruppen und ein Teil der 
loyalen Truppen den damen des Totais ein. 
Der Chef der revolutionären Verwaltung 
wurde in ihre Gewalt gebracht. Drei Kriegs­
schiffe der Aufständischen sind nach Schanghai 
abgegangen.

Amtliche NotierungenderDanziger Prodttkte». 
' Vmne.

vom 18 Dezem ber 1911.
^  Wetter: trübe.
F ü r  G etreide, Hüllensrüchte und Olsaaten w erden außerdem
notierten Preise  2 M k. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision  

usancem aßig vom K äufer an den V erkäufer vergütet.
W e i z e n  ruhiger, per Tonne voll 1000 Kgr. 

N eguU eruugs-P reis  260 M l. 
per J a n u a r - F e b r u a r  203 B r., 202'/§ G d . 
per F e b ru a r— M ä rz  205 M k. dsz. 
per A p r i l - M a i  2 0 9 - 2 0 9 ' ,  Mk. bez. 
hochduut u. weiß <14—777 G r. 20 0 —263 M k. be;. 
bunt 7 6 3 - 7 8 3  Ä r. 1 9 9 - 2 0 2 '/ .  M .  bez. 
rot 7 6 !— 7 7 / G r. 198— 202 Mk. dez.

R o g g e n  schwächer, per Tonne von 1600 Kqr. 
in!. 1 4 !— 744 G r 1 7 6 ',— 177 M k. bez.
Regulier ungspreis 177' »
per Zarincu - F eb ruar 17?-', - Mk. bez.

per F e b ru a r—M ä rz  180 B r ., 179^2 G d. 
per A p r i l - M a i  184 M k. bez.

G e r s t e  weichend, ver Tonne 1060 Kar. 
inl. groß 6 6 8 - 6 8 0  G r. 1 8 4 -2 0 2  Mk. bez. 
traustto 671 G r. 152 M k. bez.

H a f e r  unverändert, oer T o n n e  von 1000 Kgr. 
inländ. 1 7 6 - 1 8 2  Mk. bez. 
transito 120 Mk. bez.

R o h z u c k e r .  T endenz: geschäftslos.
R endem ent 88"/„ fr. Neusatzem. 14.85 Mk. iukk. S t .  
per Oktober— D ezem ber 11,15 Mk. bez.

K l e i e  per 100 K gr. W eizen- 11,40— 12,69 Mk. bez. 
R oggen- 1 2 ,3 0 -1 2 .6 0  Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische B a n k n o t e n ...................
Russischs Banknoten per Kasse . . .
Wechsel auf W a r s c h a u .......................
Deutsche Neichsanleihe 3 '/z  v/<). . . .
Deutsche Neichsanieiye 3 o/<, . . . .
Preußische Konsols Z'/zO/y . . . .
Preußische Konsols 3 < '-< f ...................
L horner S tad tau le ih e  4 o/<, . . . .
T horuer S tad tau le ih e  3 ' .> . . .
Westpreußische P fandbriefe 4 o/o . . . 
W eßpreußische Pfandbriefe  . .
W eßpreußische Pfandbriefe  3 0 'o „en l.1 1 .
Posener P fandbriefe  4 ...................
Rumänische R ente von 1894 4" <. . . 
Russische unifizierte S ta a ls re n te  4°/g . 
Polnische P fandbriefe  4 '/?  O y . . . .
G roße B erliner S traßenbahn-A ktien  . 
Deutsche Bank-Aktien . . . . . .
D iskonto-K om inattdit-A nteile . . . . 
Norddeutsche Kreditanst-Aktkien . . . 
Ostbank für H andel und Gew erbe . . 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschaft 
Bochnm er Gußstahl-Akltren . . . . 
H arpener B ergw erts-A ktien  . . . .
L anrahüL te-A ktie ll.................................

W eizen loko in N ew york . . . . . . .
„ D e z e m b e r . ........................ ....  .
„ M a i ...............................................
„ J u l i .  . . . . . . . . . .

R oggen Dezem ber . . . . . . . . .
„ M a i ...............................................
„ J u l i ...............................................

B ankdiskont ö°/g,

18. D zbr
84.90 

216,10

0l',70
82,50
91,70
82.40
99.40

99̂ 10
89,60
80.25

101.30
91.90 
9 !,99
92.90

192.50
263.50
191.40
122.50
128.75 
264.29 
230.80
194.40 
177.25

204.50
214.75

18T75
194.50

16. D zbr.
84.90

210,10

9 < 7 9
82,50
91,70
82.40
99.40

9T29
89,60
80,25

101,50
91.90
92.40 
93,10

192.60
262.90 
191,— 
122,10 
129,—
264.90
231.60 
194,10 
178,40
98'^

204,—
2 1 4 , -

184^50
194,25

L om bardzinssnß  60'o, P riva td lskon t

Die B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete am  S onnabend  in 
schwächerer H a ltung , hauptsächlich m it Rücksicht auf die bevor« 
stehenden Feiertage und die N ähe des U ltim oterm ins. Die 
S tim m ung  verbesserte sich dann, a ls  sich herausstellte, daß 
seitens der Reichsdank eine Erhöhung des Diskontsatzes nicht 
erfolgen w ürde. Auch die M eldungen über die günstigen E r ­
gebnisse der V erhandlungen des Kohlensyndikats m it außen­
stehenden Zechen trugen zur Befestigung der S tim m u n g  bei. 
Indessen zeigte der M ark t Lein einheitliches B i ld ; in größerem  
Um fange funden auch Kursrückgänge, jedoch leichter A rt, statt. 
P riva td iskon t 5 v. H.

D  a n z i g , 18. Dezem ber. (G elre idem arlt.) Z ufuhr am 
L egeto r 17? inländische, 53 russische W aggons, Neufahrw asser 
inländ. 670 T onnen, russ. 60 Tonnen.

K ü n i g s b e r g  , 18. Dezem ber. (G etreidem arkt.) Z u fuh r 
219 inländische, 91 russische W aggons exkl. 9 W aggon Kleie 
und 25 W aggon Kuchen.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen S e e w a rte .

H a m b u r g . 18. D ezem ber 1911.

N am e
der Beobach- 

tungsstation
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W itterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 S tu n d en

Borkum 765,1 S heiter 3 2,4 nachts N ied.
H am burg 767,8 S O Nebel 3 6.4 nachts N ied.
Sw inem ünde 770,2 O S O Regen 2 6.4 nachts Nied.
Neufahrwasser 771,7 S Nebe! —  1 2,4 oorm. Nied.
M em el 771,9 S S O Nebel 1 — meist bewölkt
H annnover 767,8 S S W heiter 3 — meist bewölkt
B erlin 770ch S wolkig 1 — zieml. heiter
D resden 770,7 S O heiter 2 zieml. heiter
B re s la u 773,6 S O Nebel 0,4 meist bewölkt
B rom berg 773,1 S N ebel 1 2,4 vorm . N ied.
Metz 768,6 NO wolkenl. — — ziem l. Heller
F rankfurt, M 769,3 — Dunst — 1 — zieml. heiter
K arlsruhe 769,6 N N W wolkig —  2 — zieml. heiter
M ünchen 772,8 O halbbed. -  4 vorw . heiter
P a r is
Vlissmgen 763,5 S S O wolkig 5 ! - G ew itter
Kopenhagen 767,2 S S O Nebel 6 12,4 meist bewölkt
Stockharm 764.8 S O R egen 4 2,4 vorw . heiter
H aparanda 760,2 S bedeckt 1 G ew itter
Archangel — — — — — meist bewölkt
P e te rsb u rg 773,0 S bedeckt -  7 — vorw. heiter
Warschau 772,4 W N W Nebel 1 6,4 G ew itter
W ien 773,6 ONO Nebel — oorm. N ied.
Nom 770,4 N wolkenl. 6 ___ —

H erm annstadt 770,8 W bedeckt 3 6,4 meist bewölkt
B elg rad 772.7 W Nebel 3 12,4 vorw . heiter
B iarritz — — halbbed. 10 — W etterleucht.
N izza — — — - - — vorw. heiter

M itte ilu iih e it des üffeiitliche« W etterd ienstes
(Dienststelle B rom berg).

V oraussichtliche W itteru n g  für D ienstag  den 19. D ezem ber: 
W olkig, vorübergehend aufheiternd, vorwiegend trocken.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
oam 18 D e zem b er/frü h  7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 1 G rab  Eels.
W e t t e r :  bewölkt. W ürd: West.
B a r o m e t e r s t a n d :  775 m m .

Vom  17. m orgens bis 18. m orgens höchste T e m p era tu r: 
T  3 G rad  Eel!.. niedrigste 0 G rad  Eels.

Majstrjlöildc drr Weichsel, Krähe nr>- Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der T a g s  m IT ag,! m
W erch jel T h o r n ....................... 18. 0,14 16. 0,10

Z a w ic h o s t ................... — — — —
W a r s c h a u ................... 16 0.85 14. 0,83
Ehw alow ice . . . . 16 1.49 15. 1,42
Z a k r o c z y u ................... — — — —

Arahe bei B rom berg  y /P e g e l I I
Netze bet C z a r n i k a u ........................ — — — —

19. D ezem ber: S o n nenau fgang  3. 9 Uhr, 
S o n n enun tergang  3.44 Uhr, 
M olldausgang 7.27 Uhr, 
M onduntergang  2.20 Uhr.

W. prsuss. LrsstsmsS.

All dsülsn- 3L?N W ll,
1LLSS 8iok unsoro proben kommst»,

M atte  Seidenstoffe Meter Mk. I.ro bis 8.50 
Gemusterte Seidenst. MeterMk. Z.80 bis 15.- 
Vroben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
ÜöulSLbks.nüs gröFLt. 8pe2.'2vit!sklZ0LLbM

k ,L s s 6 D n tts u s  iM ok isksL O tL  H
LNLIUN V'VV. LS. r.6lp2i§6r Ltragss 43-44 

^SLbLk-.86!t!on8wtt-^sborLi kn ttrstsM  k



Am Sonnabend, nachmittags 5 Uhr verschied Herr Schmiedemeister

F o I l L M N  l E i X
in Podgorz im 67. Lebensjahre. Die Innung wird dem Ver­
storbenen, der eine Reihe von Jahren das Amt des Obermeisters 
bekleidete, ein treues Andenken bewahren.

Thorn den 18. Dezember 19i l .

Die Schmiedemmmg Zu Thorn.
Die Beerdigung findet am Dienstag, nachmittags 2 Uhr statt; 

Antreten der Mitglieder pünktlich 12 Uhr auf der Innungsherberge.

Bekanntmachung.
An den bevorstehenden Weihnachts­

feiertagen wird in den hiesigen Kirchen 
nach dem Vor- und Nachmittags-Gottes- 
dienst die bisher übliche Kollekte für das 
hiesige städtische Waisenhaus abgehalten 
werden.

W ir bringen dies mit dem Bemerken 
zur öffentlichen Kenntnis, daß an jeder 
Kirchentür Waisenhauszöglinge mit A l­
mosenbüchsen zur Empfangnahme der 
Gaben bereitstehen werden.

Thorn den 18. Dezember 1911.
Der Magistrat.

W a i s e n h a u s - D e p u t a t i o n .

Bekanntmachung.
Die Weihnachtsfeiern in den städtischen 

Anstalten finden in diesem Jahre wie 
folgt statt:

a )  am 22. Dezember, nachmittags 
5 Uhr. im  Siechenhause Thorn- 
Mocker.

lk>) a m :  3. Dezember, nachmittags 
8 Uhr, im  städtischen K ranken­
hause.

v )  am 24. Dezember, nachmittags
3 U hr. im  Wilhelm-Augusta- 
S tift sSiechenhans),

<I) am 24. Dezember, nachmittags
4 U hr. im  Kinderheim, zugleich 
auch für das Waisenhaus.

Zur Teilnahme an diesen Feiern 
werden alle Wohltäter und Freunde der 
Anstalten hierdurch ergebenst eingeladen. 

Thorn den 18. Dezember 1911.
Der M agistra t,

Abteilung für Armensachen._____

Bekanntmachung.
Am

Donnerstag, 21. Dezember 1911,
vormittags 11 Uhr,

werden wir in dem Hause Katharinen- 
strasze 7 :

1 Klavier
gegen sofortige Barzahlung meistbietend 
versteigern lassen.

Thorn den 16. Dezember 1911.
Der Magistrat.

Kömgsberger

MnimarziMN,
Pfund 1,10 Mk.,

Tee-Konsekt.
Pfund 1,20 Mk.,

MarzivM-KarLMeln,
Pfund 1,20 Mk., 

s ä m t l i c h e  S o r t e n

Weese's Pfefferkuchen
mit Rabatt,

W allnU e ,
große Marbols. 
kleine Marbols, 
große Kornes, 
Haselnüsse.
Paranüsse» 
Traubrosine», 
Schalmandeln, 
Smyrnaer Feigen, 
Marokkaner Datteln,
Belagfrüchte,

rote Kirschen, grüneBohnen.Pommeranzen, 
Aprikosen, helle Kirschen,

^  Pfund 39 Pfg.,

Kakaomasse,
-/i Pfund 40 Pfg.,

Kakaokuvertüre,
r/4 Pfund 35 Pfg.,

Rosine«, W. S««, l l K .  
Sultaninen,

Pfd. 70 u. 80 Pfg.,

Korinthen, Pft. H Pfg.. 
Weizenmehl, 
Diamantmehl, 
Viktoriamehl, 

Mohn, weiß u. blau, 
amerik. Ringapsel,

Pfund 60 Pfg.,

Sardellen, M 1W  M„
Margarine

zur Kuchenbäckerei, allerseinste Fabrikate, 
täglich frisch,

Pfund 1,00, 90, 80 und 60 Pfg.,

se'mff»MalVssol-Kavmr,
in >/s, '/<, Psd.-Dosen

empfiehlt

Lrckriss
A llfliid l. Z a c k t 27. Tel. 43.

Gegründet M y . Gegründet l8vy .

I n  das Handelsregister ist die Firma W 
O s k » ,! ' ÜLtzlrrZ in Thorn und als D 
deren Inhaber der Maurermeister 
IL vS rir  in Thorn eingetragen.

Thorn den 12. Dezember 1911.
k ö n ig lic h e s  A m ts g e r ic h t .

Marzipan,
Konfitüren,
Schokolade,
Kakes

empfiehlt
L o s e  «L H K S -rs i, Culmerstraße 26.

Katzenfelle
für Heilzwecke in großer Ausw hl 
e m p f i e h l t

A nker-Drogerie, Thorn, 
Elisabethstr. 12.

sucht per 1. oder 15. Januar bei be­
scheidenen Ansprüchen Stellung. Beste 
Zeugnisse vorhanden. Gest Angebote 
unter Ass. 2 3  an die Geschäftsstelle
der „Presse" erbeten.

Empfangsdame
mit positiv Letouokeuse sucht Stellung.

Angebote unter K . LL. 1 0 0 0 ,  post­
lagernd.

Geübte Stenotypistin
sucht Stellung vom 1 .1 .1 2 , eventl. auch
später. Gest. Angebote unter
3 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Erstkl. Klavier- und 
Geigenspieler j

werden für ein Kinotheater gesucht D 
(Herren oder Damen). Angebote bitte D 
unter L '. 9 9  an die Geschäftsstelle 8
der „Presse".

Bäckerlehrling
sucht bei günstigen Bedingungen und 
Taschengeld Bäckermeister.

K lein Tarpen bei Grandenz.
A m n l a k l a  Kinder-

gärtnerin, Mädchen für 
alles. Suche Mädchen für alles aufs 
Land. H V an c i» . Hn'SRinln,gewerbs- F 
mäßige Stellenvermittlerin, Thorn, Bäcker- D 
straße 11.

Smpsekle L 'L - L  S .'
von sofort oder 1. 1. 1912 S u c h e  
Mädchen fürs Land. U m » « ,  L l i-o e L -  

gewerbsmäßige Stellenver­
mittlerin, Thorn, Mauerstraße 73 und 
Schuhmacherstraße 16.

AickriiiaWii ^ » - ^ - 1°^
Nrombergsrstrake 7.

^ -J a r le h n
gibt schnellstens Selbstgeber 
B erlin . Schönhauser Allee 136. (Rückp.)
M ^ S -tz^ D a rle h n  gibt schnell, d skret.

Bürgen. 4—5 Prozent 
Zinsen, kleine Rotenrückzahlung. Viele 
Dankschreiben. S e l b s t g e b e r M I N I v L ' ,  
B erlin  65. Hochstädterstraße 6.

auf goldsichere Hypothek zur Ablösung 
ge s uc ht .  Angebote unter . M . 6 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.
Ein sicherer Hypo hekenbries über 
4000 Mk. zu zedieren zu 5 " von gleich 
oder 1. 1. 12. Angebote unter an
die Geschäftsstelle der „Presse".

»  M !«l>W Milk
erststellige Hypotheken zu 5 Proz. auf 
ländl. Besitzungen sind von sofort oder 
später zu zedieren. Gest. Meldungen 
von Selbstdarleiher unter 5 3 0 0  an
die Gettdättsst. der „Presse" erbeten.

spottbillig. A rK Lrsvsk i, Eulmerstr. 24. ^
Mehrere, sehr gut erhaltene

M IW
auf Abbruch zu verkaufen, ebenso Zrei K 
Plüschgarnitnren, ein Ptüschjopha K 
und e'n Vertrkow . Wo, sagt die Ge- Z 
schäftsstette der „Presse".

1 Wiiileriümzjeher
(gut erhalten) billig zu verkaufen

Altslüdlifcher M a rk t  14. 2.

Akltestts SPkDlzksGft ii. ZttsllülS-hmis am Platze
für alle

Delikatessen, MfrWe, Konserven, Koloninl- 
waren, Wild, Geflügel, Fische, Msre usiv.

Direkter Im p o rt von

Astrachaner Kaviar,
fortlaufend frisch eintreffende große Zufuhr aus allerersten 

Bezugsquellen in prachtvollen Qualitäten, per Pfund
1 4 .0 0 ,  1 6 . 0 0 ,  1 8  0 0 ,  8 0 . 0 0  und 8 8 . 0 0  M k

Lkbtlik Hilimm!, EWtsitrftstktt».
Ausgesucht große fette holländische

Austern.
Lebende Karpfen

in jeder Größe.

MasLenlen, Mastgänse, Mastputen,
per Pfund 7 0  Pfg. per Pfund 7 0  Pfg-, per Pfund 7 «  Pfg.

Fette Perlhühner.
W i l d  und W i l d g e s l ü g e l ,

besonders sehr starke

Waldhasen.
Fasanen, Birkwild, Reh.

Ausländische Früchte und Gemüse.
Sehr süße Apfelsinen. Mandarinen. Datteln, 

Zeigen, frische Tomaten, ita l. Blumenkohl, 
Aopfsalat, Endivrensalat.

Prachtvolle Ananas,
per Pfund 1 .2 0  Mk.

A lin m a -G M iM lir» , Krüsseler Treibhailsfranbin.

Fleisch- u. Wurstwaren:
Gänselebertrüffel-, Kalbslebertrüffelwurst, Rügenwalder 
und Thüringer Zervelatwurst, Schweiusleberpastete, 
Trüffeläpfel/Gänserollbrüste, Pfund 2 Mk., thüriug. 

Notwurst, rohen und gekochten Delikateßschinken.
Prachtvolle und hochelegant ausgestattete

Weihnacht- - Zelikateß - Pröseuttörbe
in  jeder Preislage von 5  M ark an.

Sämtliche A rtike l fü r die Marzipan- und 
Kuchrnbiickerei.

Weine aller Art.
feinste Liköre, Spiritussen, Punscheffenzril.

Ässi'. 5 0 .

D l s u N s i l !  D I e u k e i l !

„Backe bequem",
jv r .  L i  u rro  U r i l i n x s  fertige Kncheumasse.

Der Teig ist in 2 Minuten fertig angerührt. —  Mißlingen unmöglich. 
Stets vorrätig sind:

Königs-, Vanille-, Napf-, Sand-, Schokoladenkuchen und 
Schmalzgebäck.

Solange Vorrat reicht: F a rm . ä Pfund 28 P f.. sowie s ä mt l i c h e  
Kolonial- und Delikaletzwaren zu billigsten Preisen.

SvM Llln Loks, Zchillerstraße Z.

2381
LvsrkeiunuMLedroidvll 

bsvvlsen Sie vorMglleüe 
Virkimg äer llmosao-Kivbt- 
ll»ü Mleawa Vabletteil. Diese 
anLeroräentliod groLs ZM  
kroivWger Lnorkviwmigev 
von ärulkbaren Kiobi- Wä 
Mleum-lkrsLkell sagt wedr 
als vir llwvll sagen kölluen!
Wenn Sie die Limosan-Tabietteu kennen lernen wollen, brauchen 
Sie nur eine Postkarte m it Ih re r  genauen Adresse zu schreiben, 
w ir senden Ihnen dann H und interessante B ro ­
schüre nebst erwähnten L  L  L  Z e n g n i s s e n sofort

vollstävckig Lostölllos.
6d6Mi8ekor; Ittdorritoriltm bimonLii Siitzt!er<n!6nvi1r-8ri. Air. 142.

A M . Mch. H  Achttiinittkif. 

Ae WöMlt i>tr Lust zur 1. AH
226. Lotterie hat unter Vorlegung der Lose 5. Klasse 225 Lotterie

bis zum 18. Dezember, abends 8 Uhr,
^  M n  der jedesmaliger, Erneuerung der Lose überhoben zu sein, emfiehlt 
es sich, gegen Aushändigung eines Gewahrsamscheines gleich für alle jim j 
Klassen den B etrag zu entrichten. ^  .

M r neu hinzutretende §pie!er
stehen Lose in  ̂ ^ *  r und l'g Abschnitten a 40, 20. 10 und 5 Mark zur Ver­
fügung und können solche gleich ausgehändigt werden. Die bereits bestellten Lose
bitte baldmöglichst in Empfang nehmen zu wollen. .

V o m k r o w s k i ,  kS itißl. M t z .  L ö L tk ltt -E lin ik h m k r,
T h o r »  Katliarinenftrahe 4

k u r

lpÄI-illlla
kür

V i i m v n  u n d  I l t z i r e i i

! « .« « ,  I I . « « .  1 2 .« « .

1 « .5 « , 8 .8 « .  ß.SV

k'este  ges ta tte t.

U M i m M k i i !

in und secier 

vveicti gefüttert

T a l l s O L m l r s
in allen kreislaZeu

O M r r r i n L K Q L L i L L L  s

eclit ?etersdurZer uriä 
andere Narkeri

^ V Z m l l l S L L G L G l

in  Natur-k'orineir

V 0 r 86l l r ! k l8 m Ü881 xv

r a r a s o k u d k

empüelilt

S  O u I r r i S i ' s I r ' a s s S  S .

L i t t e  beaeb teu  8 !v  ä io  ^ U 8 laxvu  tu  m einem  N eu ster.

heute, Dienstag:
Leber-, Blut-, Grütz- 

Wuest.
Strobandstraße.

Einen gut erhaltenen

Mispelz
billig abzugeben
________ Altfiiiötiicher M a rk t  14. 2.

Verschiede« körten 
E "  Achsel -» tz

sind zu verkaufen Mellienstratze 61.

ll M l
zur Mast aus meiner Vollblut-Iorkshire- 
Herde stehen preiswert zum Verkauf.

Dom. Friederilenhos
b i chünsop

küllfeil stklliliit.
W .r suchen zu kaufen alle Sorten

ArMl>,
namentlich Kaiserkrone. Frnhrosen. 
Industrie, Julinieren. ebenso Speise- 
und Pferdemohrrüben.

-Ä o k r'. Breslan,
Telephon 4832

Küchenabsälle und 
Fntterkartoffeln

sucht zu kaufen
B i k t o r i a - P a r k .

1 kttöb!. Z im m er mit Pensionn gesucht. 
Angebote ruit Preisangabe unter SZ. 

nn die Gl-sflin lqstelle der ..Vrelle".

6K gut möblierte Borderzim m er an 
1 oder 2 nur anständige Damen vom 

1. 1. 12 zu vermieten.
Bäckeritrake 12. 1 T r.

In  gutem Hause Cttlmerjlraße 4, 3, 
ist ein

möbliertes Zimmer,
event!, mit Pension, zu vermieten.

W t  M s M A l M l l W
mit reichlichem Zubehör versetzungshaiber 
sofort zu vermieten.

t z o L E t S L o n s k r ,  Mellienstraße 72.

AÄMiiter
Dienstag den 19. Dezember 1911. 

Volkstümliche Vorstellung 
zu halben P re isen :

S m M m G trm i» .
Mittwoch bis F re ita g :

Geschlossen
wegen Vorbereitung der Weihnachts- 

Vorstellungen.
Sonnabend den 23. Dezember, 

nachmittags 4 Uhr,
b e i h a ! b e n  K a s j e n p r e i s e n : 
Letzte Weihnachtsmärchenvorstellung.

Meister Mensul!.
Klei» BSfenSors.

Am 2. weihnachlsfekertag:
Tanz-Kränzchen,

wozu ergebenst einladet
M o t L o .  Gastwirt.

Springlebende Spiegel- und 
Schuppen-Karpfen 

.zu  haben in meiner Wohnung, 
Badersir. 2. 1 T r , zu jeder 
Tageszeit, sowie am Freitag auf 
dem aitstädt Fischmarkt u. Sonn­

abend auf dem neust. Markt.

1 möbl. Z im m er mit Penl. v. 15. 12. 
zu verm. Grabenstr. 2, 2.

Gestohlen
^  ein Fahrrad ZI

mit Nickeifelgen, kurze, sehr tiefgebogene 
Lenkstange. Vorderreifen 1 ' Hinter- 
reifen 1̂  Wer mir den Dieb nach­
weist, erhält 15 Mark Belohnung. 

Meldungen an
N o b s r «  L ^ i e b O k e n ,

Neustadt. Markt.

Brief heure erhalten. Bitte nochmals 
Nachricht. Alte Adresse.______________

Täalicker Aalender.

1911.
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Dezember ___ — 19 20 21 22 2»
24 25 26 27 28 29 SO

1912 31 — — — — —

Januar — 1 2 3 4 5 6
7 8 9 10 11 12 13

14 15 16 17 18 19 20
21 >2 23 24 25 26 27
28 29 30 31 — — —

Februar — — — — 1 2 3
4 5 6 7 8 9 10

11 12 13 11 15 16 17
18 19 20 21 22 23 24

Hierzu drei B lätter.



Nr. 247. Thor«. Vienriag den 14. Dezember 141!.

„Zn der vrecklinie".
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Fürst Bülow  hat von seiner Rhinozeroshaut 
gesprochen und ein anderes m al von der „Dreck­
lin ie " , in  der man a ls  M in ister stehe, jedesmal 
m it einigem philosophischem Gleichmut. Trotz- 
dom hat auch er gegen die Verleumdung das 
Gericht anrufen müssen. Es ist oben einfach un­
möglich, immer ruhig zu bleiben, immer m it 
einem Achselzucken den Dreck abzuschütteln. 
Niemals aber w ird  von diesem politischen Ge­
brauchsartikel so v ie l verwandt, wie vor den 
Wahlen. Den gebildeten Menschen ekelt es 
geradezu an, wenn er hört, w ie in  manchen 
Volksversammlungen m it der persönlichen Ehre 
des Gegners umgesprungen w ird , oder wenn er 
keine einzige Parteizeitung heute aufschlagen 
kann, ohne auf die Rubrik von der „W ahrhe its­
liebe" der anderen, immer in  Gänsefüßchen, zu 
stoßen.

Der W iderw ille  steigt einem bis zum Halse. 
Gesegnete Weihnachten! Unter diesen Um­
ständen wächst von Jahr zu Jahr bei manchen 
S tillen  im  Lande und in  allen gebildeten 
Schichten überhaupt die Wahlmüdigkeit; man 
möchte a ll der Ruppigkeit entgehen, die Leute 
m it glücklicher Rhinozeroshaut alleine ringen 
lassen und am liebsten fü r die Dauer des Macht­
kampfes aus dem verwilderten Deutschland ganz 
verschwinden.

Diese Stim m ung ist durchaus begreiflich, 
aber leider müssen w ir  uns sagen, daß es 
immer noch schlechter w ird , wenn alle Anstän­
digen sich zurückziehen. A ls  einer unserer be­
kanntesten Militäxschriftsteller, Generalleut­
nant Litzmann, a ls  junger O ffiz ier in  den 
Krieg zog, gra tu lie rte  ihm seine M u tte r dazu 
und schrieb die an germanische Frauen der Vor­
zeit erinnernden W orte an ihn: „E s  ist.nicht 
nötig, daß du zurückkehrst, wohl aber, daß du 
Leine Schuldigkeit tust!" Das ist ein Geleit­
wort, daß auch in  den Wahlkampf der Staats­
bürger mitnehmen kann. Es ist nicht nötig, 
daß w ir  alle unsere weiße Weste vor Dreck- 
spritzern ängstlich hüten, wohl aber, daß w ir  in  
der „Drecklinie" unseren M ann stehen. Schon 
um derer w illen, die als Kandidaten fü r uns 
diese schwere Aufgabe übernehmen, sich wochen­
lang von den Gegnern beschimpfen zu lassen: 
und das können Anhänger jeder P arte i sich ge­
sagt sein lassen. Die wüste A r t unseres W ahl- 
kampfes kann nur dann sich ändern, wenn 
keiner zurückbleibt, denn die Rohlinge sind so­
wieso am Platz. So kann man also nur wün­
schen, Laß auch auf der Gegenseite die Gebilde­
ten und Anständigen sich lebhaft an der W ahl- 
bewegung beteiligen, dam it sie gesunde und in  
reinere Höhen komme.

E inm al ist es schon gelungen, den W ahl- 
w iderw illen in  nationalem Interesse auf dar, 
Mindestmaß einzuschränken, damals vor fünf 
Jahren, als die große „P a rte i der Nichtwähler" 
sich aus ihren Studierstuben und von ihren

Die Kinder -er Zeinde.
Roman von M a t h i l d e  Gr oh man n .

-------------  (Nachdruck verboten).
<3. Fortsetzung.)

Welche Fülle von Güte und M it le id  war 
ihm von ih r gespendet worden, wie tränen­
schwer hatte ih r Auge ihn und die Schwester 
angeblickt bei ihrem Abschiede, während Magda- 
lena nur flüchtig ihre Fingerspitzen in  seine 
Hand legte. Nun preßte er die Rose, die ihm 
die Andere geschenkt, dennoch an die Lippen, 
doch geschah dies aus Dankbarkeit und Ver­
ehrung.

Hätte das arme Mädchen, dem diese H u ld i­
gung galt, und dem nach dem Scheiden der Ge­
schwister das Schloß öde und trostlos erschien, 
dies ahnen können, ihre Augen hätten sich diese 
Nacht vor Glück und Freude kaum zum Schlum­
mer geschlossen.

Endlich hatten sie Schloß Weiden erreicht. 
Am Herrenhause, vor einem mächtigen Portale, 
h ie lt der Wagen. V ikto r sah befremdet zu den 
Fenstern des Gebäudes empor. Die meisten der­
selben waren m att erhellt und dunkle, flüchtige 
Schatten huschten an ihnen vorüber. Der D ie­
ner. welcher den Wagenschlag öffnete, hatte 
etwas sonderbares in seinem Wesen; V iktor 
merkte beim Schein der Laternen, die das Por- 
ta-l erhellten, Laß sein Antlitz bleich und ver- 
stört war. —  „W as ist geschehen?" stieß er 
ahnungsvoll hervor. Nichts, nichts, Herr Ba- 
ron!^ stotterte der Diener» wahrend er ängstlich 
und bedeutungsvoll -auf Agnes blickte und dem 
jungen Herrn einen verstohlenen W ink gab. 
Erblerchend verstand ihn V iktor und führte die 
Schwester die teppichbelegten Stufen zur ersten 
Etage empor. H ier begegneten ihnen ver­
schiedene Domestiken, welche alle in  größter Auf-

Stammtischen hervorbequemte und fü r oder 
gegen den Block abstimmte. Oder auch nicht ab­
stimmen konnte: denn viele, die sich nie um ihr 
Wahlrecht gekümmert hatten, merkten zu 
spät, daß sie nicht einmal in  die Wählerliste 
eingetragen seien. N ur noch kurze Zeit liegen 
sie zur Einsicht aus. Wer sie jetzt nicht einsieht, 
der ist schon ein halber Drückeberger. Beson­
ders in  einer so b itte r ernsten Zeit, wie sie uns 
vermutlich bevorsteht, gehört jeder M ann an 
Deck: einer Zeit, in  der unter Umständen die 
Entscheidung über die Stellung Deutschlands in  
Europa und in  der W elt fallen w ird.

Was die Regierung an Notwendigstem zur 
Verstärkung der Wehrkraft braucht, das w ird  
ihr von dem Reichstag, ob er nun mehr oder 
weniger „na tion a l" zusammengesetzt ist, sicher 
gewährt werden. Aber schon eine übergroße 
M inderhe it nicht durch und durch nationaller 
Elemente kann das Ausland zum Anlaß dienen, 
uns fü r schwächer zu halten, als w ir sind. Und 
w ir wissen aus den Verhandlungen dieses 
Sommers, daß es unsere amtlichen Kreise dann 
kaum verstehen, den Kabinetten die gegen­
te ilige Überzeugung beizubringen, sodaß w ir 
trotz unserer Stärke den Kürzeren ziehen.

Es ist wahr, der W iderw ille  steigt einem 
bis zum Halse, und wenn es so weiter geht, wie 
bisher, dann w ird  es fü r einen reinlichen 
Menschen zuletzt nahezu physisch unmöglich sein. 
sich noch in  die Reihe der politischen Kämpfer 
zu stellen, in  Volksversammlungen zu reden 
oder auch nur einen W ahlaufruf zu unter­
schreiben, ja  selbst am friedlichen Stammtisch 
seiner M einung offen Ausdruck zu geben. Bei 
der letzten Landtagswahl in  B e rlin  wurden 
den selbständigen Kaufleuten Zettel in  die 
Läden geworfen, auf denen gedruckt w ar. 
„W ä h lt I h r  heute nicht rot, Habt morgen I h r  
wöder Salz noch B ro t!"  Schon einer solchen 
materiellen Drohung zu trotzen, erfordert mehr 
M u t, als der Durchschnittsbürger hat. Wenn 
aber gar persönliche Verunglimpfung und Ehr­
abschneiderei Hinzukommt, so vergeht einem 
wirklich alle Lust. Und dennoch! Es ist nötig, 
daß w ir  unsere Schuldigkeit tun.

Deutschland und England.
Die Debatte über die auswärtigen Angelegen­

heiten in der Donnerstag-Sitzung des englischen 
Unterhauses beschloß der Minister des Auswärtigen 
S i r  E d w a r d  G r e y ,  der seine Ausführungen 
über die englisch-deutschen Beziehungen mit folgen­
der Bemerkung einleitete: „S ir Henry Norman hat 
die Debatte mit einer Rede eröffnet, an deren Ton 
niemand etwas aussetzen kann. Er hat den 
britischen Gesichtspunkt aufrechterhalten und dabei 
den Wunsch gezeigt, die Ansichten der anderen im 
Auslande verstehen zu lernen. Er ersuchte um die 
Veröffentlichung der Schriftstücke über Marokko. 
Ich habe mich neulich eingehend mit der Marokko­
frage beschäftigt. Meine 'Ausführungen sind nicht 
angefochten worden, und kein Widerspruch hat sich 
gegen sie erhoben. Es ist daher unnötig, zur Unter­
stützung meiner Erklärungen Schriftstücke zu ver­
öffentlichen. W ir müssen abwarten, was für Schrift­

regung ganz bestürzt hin und her eilten, beim 
Anblick der jungen Herrschaft aber ehrerbietig 
-bei Seite wichen» ihre Hast mäßigend; Türen 
wurden ins Schloß geworfen und aus einer 
Biegung des langen Korridors, wo der alte 
Freiherr wohnte, drangen gedämpfte 
Stimmen.

Dies mußte Agnes a u c h  befremden. „W as 
geht hier vo r? " rie f sie erschrocken. „Ich  muß 
zum V a te r!" Rasch wollte sie davon eilen. — 
DerDiener, der ihnen gefolgt war, h ie lt sie zu­
rück: „Der gnädige Herr schläft!" sagte er 
hastig. „S ie  dürfen ihn nicht wecken, Baro­
nesse, er hat ausdrücklich gewünscht, auf keinen 
F a ll gestört zu werden!"

„Geh' auf dein Zimmer Agnes, ö'egieb dich 
zur Ruhe, du wirst ihrer heute bedürfen!" sagte 
V iktor, sie sanft bei Seite schiebend.  ̂ „Ich  
werde mich trotzdem nach dem Vater umsehen, 
und wenn eine Verschlimmerung in seinem Be­
finden eingetreten, d ir  sofort Nachricht b rin ­
gen!" E r g r iff nach dem Geländer, um sich 
daran festzuhalten, denn er fühlte, daß seine 
Beherrschung zu schwinden drohte. —

N ur zögernd stieg Agnes die Treppe -zum 
zweiten Stockwerk empor, wo sich ihre Zimmer 
befanden. Sie verharrte oben lauschend. Die 
auffallende Unruhe im Schloße um diese 
Stunde mußte etwas bedeuten, V ikto r ver­
mochte sie nicht zu täuschen--------

Der junge M ann stürzte, nachdem er das 
helle Kle id der Schwester oben verschwinden 
sah, nach der Wohnung seines Vaters. Hastig 
stieß er einige Bedienstete vor der T ür der Ge­
mächer bei Seite. E r durcheilte mehrere m it 
allem Komfort ausgestattete Räume und stand 
einen Augenblick m it wildpochendem Herzen 
still.

stücke die beiden hauptsächlich an der Frage betei­
ligten Regierungen veröffentlichen werden, bevor 
w ir selber irgendwelche Schriftstücke veröffentlichen 
können, die möglicherweise die Schwierigkeiten der 
beiden Regierungen vermehren könnten. Der 
deutsche Reichskanzler hat von dem Reinwaschen der 
Schiefertafel gesprochen. Wenn ich die vielen 
Schriftstücke über strittige Punkte aus den letzten 
Monaten veröffentlichen wollte, könnte man mög­
licherweise glauben, sie bedeckten die Schiefertafel 
mit Aufzeichnungen über vergangene Ereignisse, 
anstatt einen neuen Anfang zu machen. S ir Henry 
Norman sprach von der großen Entmutigung, die 
sowohl hier wie in Deutschland von Leuten 
empfunden würde, die wohlwollend gesinnt seien 
und gute Beziehungen zwischen den Leiden Ländern 
wünschten. Ich möchte alles tun, was ich kann, 
um mit dieser Entmutigung ein Ende zu machen. 
S ir Henry Norman sagte, daß die Stimmung in 
Deutschland augenblicklich keine gute sei. Es mag 
sein, daß w ir etwas warten müssen, bis die 
Atmosphäre besser geworden ist. Denken Sie ander­
seits daran, daß die Marokkofrage aus dem Wege 
geräumt ist. Das hat auch der deutsche Reichs­
kanzler in seiner ersten Rede gesagt. Wenn ich 
irgend etwas von dem, was ich neulich sagte, wieder­
holen soll, dann möchte ich erklären, daß die 
Marokkofrage, wenn sie beigelegt ist, künftig den 
Weg der Diplomatie ebnen sollte. Wenn Frankreich 
und Deutschland die Marokkofrage für sich allein 
beilegen, so werden w ir nur zu gern Vorteil aus 
lodem Ebnen dieses Weges ziehen. Das kann ich 
bestimmt sagen, was ich bereits in meiner Rede 
erklärt habe und was auch der Premierminister 
Hum Ausdruck gebracht hat: Was für Schwierig­
keiten auch auftreten mögen, Eifersucht auf Deutsch­
lands Expansion ist nicht unser Beweggrund mrd 
wird es niemals sein."

L o r d  V e r e s f o r d  bezeichnete in seiner voran­
gegangenen Rede weiterhin die Behauptung einer 
Zertung, daß die deutsche Armee schlechter als 
früher sei und daß die Offiziere, wenn es zum Kampf 
käme, mit Revolvern hinter den Soldaten stehen 
mußten, als erbärmlich. „Diese Behauptung ist 
unwahr, und selbst wenn sie wahr wäre, so 'wäre 
es unerhört, derartiges von einer anderen Nation 
zu sagen. Wenn man in Deutschland sagen würde, 
daß unsere Flotte herabgekommen sei, daß unsere 
Leute Feiglinge seien und daß unsere Offiziere 
hmter den Leuten stehen müßten, um sie zum 
Kampfe zu zwingen, so würden uns solche Behaup- 
tunge aufbringen. Die Fehler sind nicht alle auf 
unserer Seite, aber w ir sollten die Quellen der 
Erbrtterung loswerden und versuchen, während w ir 
unsere Wehrkraft erhalten, beide Nationen zu­
sammenzubringen. Es ist genug Raum in der Welt 
Mr Ausdehnung für beide. Ich halte es für die 
Pflicht eines jeden in diesem Hause, an der Her­
stellung eines besseren Zustandes mitzuwirken?

Prouinzialunchrichten.
Culmsee, 13. Dezember. (Vereinsfestlichkeiten.) 

Der Mäuner-Turnverein veranstaltet seine Weih­
nachtsfeier am Donnerstag den 28. Dezember in 
der V illa  Nowa. — Eine» Familienabend veran­
staltet am kommenden Sonntag, abends 7 Uhr, 
der deutsche Volksverein.

*  Schönfee, 16. Dezember. (Einrichtung des A m ts­
gerichts Schönsee. Diebstahl.) F ü r das »ach Schönste 
kommende Amtsgericht waren drei Richter in Aussicht 
genommen. In fo lge  Einspruchs mehrerer Ortschaften 
der Amtsgerichtsbezirke Thorn und Briesen gegen 
die Überweisung nach Schönsee, ist dieser P lan an ent­
scheidender Steile ausgegeben worden, und Schönste 
w ird  daher leider nur ein Amtsgericht m it einem Richter 
erhalten. Dies ist schon deshalb bedauerlich, weil auch 
nur ein Rechtsauwall hier seinen Wohnsitz haben w ird

Nun schob er die Portiöre zurück und stand 
wie erstarrt auf der Schwelle. A u f seinem 
Bette ausgestreckt, bleich und regungslos, m it 
Autüberftömtem Antlitz log Herr von Weiden 
da. — über ihn gebeugt stand die schwächliche 
Gestalt eines Greises, dessen schneeweißes Haupt 
wie täuschend auf der Bru-st des Schloßherrn 
gebeugt war. Es war dies ih r langjähriger 
Hausarzt, M edizina lrat Krüger. Endlich er­
mannte sich V iktor. E r stürzte auf das Lager 
zu und sank gebrochen vor demselben nieder: 
„M e in  Vater! lebt er noch? Is t  irgend eine 
Hoffnung vorhanden?" stieß er hervor.

Der alte Herr richtete sich erschreckt und tie f 
bewegt empor. Aufrichtiges M it le id  leuchtete 
aus den milden, stahlblauen Augen: „E rm an­
nen Sie sich, Herr Baron! E in  Schuß in  die 
Schläfe, vor etwa einer Stunde! A lle  ärztliche 
H ilfe  kam zu spät — I h r  Vater ist nicht m ehr!"

E in  zweifacher Schrei folgte diesen Worten, 
zu gleicher Ze it vernahm man einen dumpfen 
F a ll vor der T ür des Schlafgemachs.

„F räu le in  Agnes!" r ie f der A rzt erschrocken 
und eilte hinaus. Draußen fand er die leblose 
Gestalt des jungen Mädchens, dessen Antlitz 
gleich einer Toten anzusehen war. Das Unglück 
hatte dieses Schloß doppelt heimgesucht. —  Zwei 
Waisen standen schluchzend an der Bahre 
ihres geliebten Vaters —  arm  und einsam, 
bald vertrieben aus der Heimat, in  der sie so
frohe und sorglose Tage verbracht.--------

3.
Der Herbst hatte das Laub bunt gefärbt und 

eisige Novemberstürme umbraustsn das Her­
renhaus der Fam ilie  von Ronau. A ls  endlich 
eine blendend weiße Schneedecke W ald und 
F lu r  einhüllte, hatten Magdalena und Herbert 
die Heimat verlassen und waren dem Rufe

24. Zahrg.

und eine Partei stets auf einen auswärtigen Rechts­
anwalt angewiesen ist. Der Buchbinderlehrling 
Hedtke, hier, hatte sich des Abends nach Ladenschluß 
vom H ausflur aus in den Laden des Fleischermeisters 
M ü lle r hierselbst eingeschlicheu und etwa 7 M ark in 
der Ladenkasse befindliches Wechselgeld gestohlen. A ls  
zwei zu Besuch kommende Damen durch den dunklen 
Laden kamen, ergriff er unerkannt die Flucht. Den 
sofort aufgenommenen eifrigen Nachforschungen des 
Stadtwachtmeislers T i l l  gelang es, den Täter zu er­
m itteln und noch in der Ndcht in einem Versteck auf 
dem Stadtbahnhofe festzunehmen.

o Vriesen, 17. Dezember. (Verschiedenes.) Der 
Friseur A lbert Iagodzinski von hier hat die Ge­
nehmigung erhalten, m it seinen Familienangehörigen den 
Familiennamen Jäger zu sichren. —  A u f der Straße 
vom Schlage getroffen wurde der frühere Dachdecker­
meister, jetzige Rentier Wottenberg von hier. E r starb 
noch einigen Stunden im  Krankenhause. Der hiesige 
Sterbekassenverein, der ein Sterbegeld von 120 M ark 
zahlt und die Beerdigung seiner verstorbenen M itglieder 
kostenfrei übernimmt, hat nach seinem letzten Jahres­
berichte 167 M itglieder. Sein angesammeltes Vermögen 
beträgt rund 9500 Mark.

*  Hohenkirch, 17. Dezember. (Schulwesen.) Lehrer 
Ziehlke in Braunsfelde ist auf seinen Wunsch vom 
1. Januar ab auf die erste Lehrerstelle der neu ge­
gründeten Ansiedelungsschnie in  Nebkau bei Gottersfeld 
versetzt. — Die Lehrer Nößler-Hohenkirch und Weier 
in P iw nitz haben in P r. Friedland die zweite Lehrer­
prüfung bestanden.

v  Graudenz, 17. Dezember. (Verschiedenes.) Die 
Stadtverordneten haben die W ahl des Lederhändlers 
Domke und Juweliers Stnhldreer zu Stadtverordneten 
der zweiten Abteilung fü r ungiltig erklärt, da gelegent­
lich der Wahlhandlung eine unzulässige Beeinflussung 
zweier W ähler stattgefunden und die Stimmenmehrheit 
bei diesen Kandidaten nur zwei über die absolute M a ­
jo ritä t betragen hat. Es hat nun eine Neuwahl statt­
zufinden. —  Die Schiffahrt auf der Weichsel w ird durch 
die anhaltende milde W itterung sehr begünstigt. Die 
Weichsel ist nunmehr wieder völlig eisfrei und einige 
Frachtschiffe haben ihre W interquartiere, die bereits be­
zogen, wieder verlassen. —  Die Graudenzer Maschinen­
bauschule, die am 1. A p r il 1907 vom Staate und der 
S tadt Graudenz gemeinsam gegründet ist, galt bisher 
als städtische Anstalt. A m  1. A p r il 1912 w ird  sie vom 
Staate endgiltig übernommen. Die Schule ist jetzt 
überfüllt und der Andrang groß, sodaß die Räume nicht 
ausreichen. Der von der S tadt beschlossene Neubau 
der Schule w ird  sich an der Ecke der Nehdenerstraße 
und Schlachthosstraße erheben. M it  dem B au w ird im 
Frühjahr 1912 begonnen, die neuen Anlagen sollen im  
Jahre 1913 bereits bezogen werden. Das 4stöckige 
Schulgebüude kostet 400 000 M ark. Die Sammlungen 
und die Einrichtung der Laboratorien und Werkstätten 
sind auf 100 000 M ark veranschlagt.

LauLenburg, 16. Dezember. (Besitzwechsel.) 
Die Wagnersche Mahlmühle ist sür den Preis 
von 70 006 Mark an Glowatzki aus Lauenburg in 
Pommern verkauft worden. Die Übernahme er­
folgt am 1. März n. Js.

Freystadt, 16. Dezember. (Wählerliste. Böser 
Handel.) Die Wählerliste weist 580 Wahlberechtigte, 
gegen 532 vor 5 Jahren, auf. - -  E in  eigenartiges 
Tauschge.chäft wurde von zwei hiesigen Bürgern am 
Biertische abgeschlossen. F ü r seine 3 Pferde im Werts 
von 1300— 1400 M ark erhielt der Mehlhändler K. von 
dem Viehhändler K. 500 M ark und dazu noch 19 
Pferde, welche als ausrangiert von den Gütern er­
standen waren. Diese 19 Pferde brachten in einer 
öffentlichen Versteigerung zusammen nicht mehr als 400 
M ark ein.

D t. E ylau , 15. Dezember. (Die 4. P rovinz ia l- 
Irrenansta lt.) Die „DL. Eylauer Ze itung" schreibt: 
Nach bestimmten, bisher aber noch nicht bestätigten 
Nachrichten soll die Heroerlegung der vierten P rovinz ia l- 
Irrenanstatt beschlossene Sache sein. Herr Bürgermeister

ihrer Tante nach der kleinen Residenz D. ge­
folgt. Besagte Tante war die Schwester der 
Frau von Ronau und hatte erst vor kurzer Zeit 
Newyork verlassen, wohin sie seinerzeit ihrer 
Verwandten gefolgt war. — Fräu le in  von 
Larsen war eine lebenslustige Dame von unge­
fähr sechsundfünfzig Jahren, die nichts von 
einer verbissenen, alten Jungfer an sich hatte. 
N ur hier und da stahl sich in  ihre heitere 
M iene ein Schatten von Schwermut, der rasch 
aber wieder verschwand, als würde er m it aller 
Energie zuückgedrängt. — So verschieden der 
Charakter und das Wesen der beiden 
Schwestern, so grundverschieden war auch deren 
Äußeres und nur ungläubig nahm man ein ver­
wandtschaftliches Verhä ltn is zwischen ihnen an. 
Fräu le in  von Larsen hatte zwar dankend, aber 
auf das Entschiedenste das Anerbieten, auf 
Schloß Ronau zu leben, abgelehnt.

I h r  reger, geselliger Geist würde diese E in ­
samkeit nicht ertragen haben und deshalb 
wählte sie D. zu ihrem Aufenthaltsorte. Mehr 
a ls einmal hatte sie die Schwester und deren 
Fam ilie  aufgefordert, sie auf einige Z e it zu be­
suchen, doch diese und besonders ih r Gatte waren 
nicht zu bewegen, diese Einladung anzu­
nehmen. — N ur ungern gestattete man Her­
bert und Magdalena, die Tante zu besuchen. 
Doch schließlich war man es ihrer Jugend schul­
dig, etwas Abwechselung und Zerstreuung in  
ih r einförmiges Leben zu bringen. — Der 
junge M ann hatte m it beinahe fieberhafter 
Hast auf diese Reise gedrungen und auch die 
Schwester hatte diesmal mehr Interesse an dem 
Projekte a ls sonst gezeigt. — M an fond dort 
Bekannte. —  Leutnant von Zingenburg stand 
in  D. in  Garnison und vor wenigen Tagen war 
ein Briefchen von Agnes^aus D. an Herbert an-



Giese und Herr Stadtverordnetenvorsteher Stürkow be­
gaben sich gestern Abend mittels D-Zuges zur fürst­
lichen Kammer nach Reich, um dort wegen des Ankaufes 
der notwendigen Ländereien zu verhandeln.

D t. Krone, 13. Dezember. (Die Zentrums- 
partei im Wahlkreise DL. Krone) hat den Re­
dakteur Pau l Richter in B erlin  als Kandidaten 

. aufgestellt.
Danzig, 17. Dezember. (Danziger P rivat- 

Aktien-Bank. Rückgang der Arbeitslosigkeit.) I n  
der gestern Nachmittag abgehaltenen außerordent­
lichen Generalversammlung der Prwat-Aktienbank 
wurde die Erhöhung des Grundkapitals um vier 
M illionen M ark, auf 14 M illionen Mark, be­
schlossen und der zur Durchführunger Kapitals­
erhöhung vorgeschlagenen Änderung des 
Paragraphen 4 der Statuten zugestimmt. —  
Gegenüber den Vorjahren ist gegenwärtig im 
Stadtbezirk die Zahl der Arbeitslosen, wie man 
der „Danz. Z tg ." berichtet, erfreulich zurückge- 
gangen. Diese Erscheinung ist eine Folge der ab­
norm milden W itterung des diesjährigen W inters. 
Tausende von Leuten finden in Danzig und in 
Langfnhr lohnende Beschäftigung bei den zahl­
reichen großen Neubauten sowie bei den Erdbe­
wegungen des Bahnhofsumbaues in Langsuhr 
und des Brückenbaues am T royl. Durch das Aus­
bleiben von Frostwetter und Schneesall war es 
bisher möglich, alle diese Arbeiten ununterbrochen 
fortschreiten zu lassen.

AUenstein, 15. Dezember. (E in konservativer 
Kandidat in Allenstein-Rössel.) Der Vorstand des 
konservativen Vereins in Allenstein und die De­
legierten der deutschkonservativen Parte i für die 
Kreise Allenstein und Rössel erlassen heute eine 
Erklärung, wonach sie die Parteifreunde bitten, 
für den Zentrumskandidaten einzutreten.

Rhein, 14. Dezember. (E in Unglück kommt 
selten allein.) Der Oberschweizer Hinz und der 
Unterschweizer Koslowski aus dem Gute Rheins- 
felde hatte sich Ende voriger Woche vor dem 
Schlafengehen glühende Kohlen in einen Eimer 
geschüttet, um ihre Stube zu erwärmen. Dieser 
Leichtsinn rächte sich b itte r; denn am andern 
Morgen fand man beide bewußtlos in ihren 
Betten liegen. Während es den angestellten 
Wiederbelebungsversuchen gelang, den Unter­
schweizer Koslowski wieder ins Leben zurückzu­
rufen, hatten die Bemühungen bei Hinz nicht den 
gewünschten E rfo lg ; bereits in der Nacht zum 
Montag ist dieser den Folgen der Kohlendunst- 
vergistung erlegen. Die in Rhein wohnende 
Schwester des Hinz wollte am Sonnabend zur 
Pflege ihres Bruders fahren, sie stürzte jedoch 
beim Verlassen ihrer Wohnung die Treppe hin­
unter und verletzte sich hierbei derartig, daß sie 
selbst der Pflege bedürftig ist. A ls  der Arzt in 
einem Wagen zu Hinz geholt wurde, brach unter­
wegs ein Rad.

Jnsterburg, 14. Dezember. (Die Stadtver­
ordneten) beschlossen die Angliederung einer 
Übungsschule an das städtische Lehrerinnenseminar. 
Z u  diesem Zweck sind drei Lehrerinnen und ein 
Konrektor erforderlich, zu deren Besoldung 
10 400Mark in den E tat der höheren Töchterschule 
eingestellt wurden. A ls  Ehrengeschenk für die 
Veteranen der letzten Kriege wurden 2160 Mark 
bewilligt. Aus diesem Betrage sollen jedem Ve­
teranen aus der S tadt, der weniger als 1500 Mk. 
Jahreseinkommen bezieht, 200 M ark gezahlt wer­
den. Die Anstellung eines achten Beamten wurde 
abgelehnt.

*  Schulltz, 15. Dezember. (Aus Anlaß der 25jähri° 
gen Tätigkeit bei der hiesigen Freiwilligen Feuerwehr) 
hat der Herr Minister des Innern dem Brandmeister 
Fleischermeister Krüger und dem stelln. Brandmeister 
Herrn Schuhmachermeister Hermann Jung die von E r. 
Majestät gestiftete Erinnerungsmedaille nebst Diplom 
verliehen, weiche den Genannten heute von Herrn 
Bürgermeister Roesler feierlichst überreicht wurden.

r  Argenau, 17. Dezember. (Deserteur. Jubiläum.) 
Ein Soldat oom 18. Infanterieregiment in Osterode, 
namens Neumann, der am Dienstag seine Truppe 
heimlich verlassen hatte, stellte sich der hiesigen Polizei. 
Nach seinen Angaben halte er geträumt, seine Mutter, 
die in Dirschau wohnt, sei gestorben, weshalb er dort­
hin zur Beerdigung gehen wollte. Er hätte aber eine 
falsche Richtung eingeschlagen und sich in den Wäldern 
bet Thorn verirrt. Ein Unteroffizier und ein Mann 
brachten den Ausreißer nach Osterode zurück. — Der 
Lehrerverein feierte am Sonnabend im „Hotel Pfeiler"

sein 26jähriges Bestehen durch einen Herrenabend. Der 
Schriftführer, Lehrer Müller, gab einen Überblick 
über die Tätigkeit des Vereins von seiner Gründung 
bis jetzt.

Hohensalza, 16. Dezember, (überfahren) 
wurde gestern Abend in der neunten Stunde aus 
dem hiesigen Nangierbahnhose der Rangierer 
Otto Schaffarczik. S . war erst seit etwa sechs 
Wochen im Vahndienste beschäftigt und muß wohl 
bei dem starken Nebe!, der gestern herrschte, nicht 
die ihm entgegenkommenden Wagen gesehen haben, 
kam zu F a ll und einige Wagen gingen über ihn 
weg, sodaß ihm beide Beine und ein A rm  abge­
fahren wurden und er auch noch erhebliche Ver­
letzungen am Kopse erlitt. Der Schwerverletzte 
wurde sofort nach dem Kreiskrankeuhauje geschafft, 
wo er gegen 1 Uhr nachts seinen Verletzungen 
erlegen ist. E r war erst im Herbst vom M ilitä r  
entlassen und galt als solider und gewissenhafter 
Mensch. Seinen Tod betrauern eine in 
gesegneten Umständen befindliche Frau und ein 
Kind.

*  Stralkowo, 15. Dezember. (Jagd. Besitzwechsel.) 
Bei einer aus dem Iagdgelände Szembororvo veran­
stalteten Treibjagd wurden von 14 Schützen Z51 Hasen 
erlegt. Iagdköuig wurde Rittergutspächter Schwanke. 
— Der Landwirt Maulhey aus Braunsdorf hat seine 
Wirtschaft für 13 540 Mark an den Landwirt Wieser tn 
Braunsdors vertäust.

Posen, 13. Dezember. (Der Fürst Ferdinand 
Nadziw ili) ist in der konservativ-demokratischen 
Vereinbarung der Polen wieder als Kandidat 
vorausgesehen. Sofort ist ein nationaidemokra- 
tisches B la tt, der „Dziemnk Bydgoski", m it einem 
geharnischten Protest auf dem P lan gegen diesen, 
„Verwandten des preußischen Herrscherhauses"- 
der keinen Abgeordnetensitz verdiene, wer! er überr 
Haupt kein Pole sei; er sei ein Kosmopolit, den 
seine Söhne zu Russen und Preußen erzogen 
habe. Also wieder eilt Vorstoß der polnischen De­
mokratie gegen einen Konservativen und noch da­
zu einen, der einen in der polnischen Geschichte so 
berühmten Namen trägt.

Posen, 16. Dezember. (Das Bergrevier 
Posen) w ird vom 1. Januar 1912 ab als selb­
ständiges Bergrevier aufgehoben und die ihm 
obliegenden Amtsgeschäfte dem Bergrevier Görlitz 
zugeteilt.

Lissa, 15. Dezember. (Die Preise für W ild ) 
sind infolge der anhaltenden lauen W iterung sehr 
zurückgegangen. Die Händler, die durch Verträge 
zur Abnahme des geschossenen W ildes verpflichtet 
sind, können die großen Posten in den Städten 
nicht absetzen. Es werden daher z. B . die Hasen 
für 2,00 M ark bis 2,50 M ark im Einzeloerkaus 
abgegeben. Auch die Preise sür Fettschweine sind 
niedriger als in anderen Jahren; es w ird der 
Zentner Lebendgewicht m it 40 bis 42 Mark be­
zahlt, während im Vorjahre etwa 52 M ark ge­
zahlt wurden.

Bezugserneuerung.
Die geehrten auswärtigen Bezieher unserer 

Zeitung, „D ie  P re sse ", ersuchen w ir im H in­
blick auf den bevorstehenden Jahreswechsel er- 
gebenst, die Erneuerung des Bezuges bei den 
Postämtern schon jetzt veranlassen zu wollen, 
damit in der Zustellung der Zeitung keine Unter­
brechung eintritt. Nach einer noch immer nicht 
genügend ausgenutzten Verfügung der Post­
behörde ist das Postbestellpersonal (Ortsbriesträger, 
Landbriesträger usw.) verpflichtet, in der Zeit 
vom 15. bis 25. d. M ts. Bestellungen auf Zei­
tungen und die Geldbeträge dafür anzunehmen, 
sodaß der Weg zum Postamt erspart wird. I n  
den letzten Tagen des Vierteljahres sind die 
Postämter erklärlicherweise derart mit Arbeiten 
überhäuft, daß die dann eingehenden Bestellungen 
auf sofortige Erledigung nicht sicher rechnen können. 
Die erst im neuen Vierteljahr eingehenden Be­
stellungen, die Nachlieferung schon erschienener 
Nummern erfordern, werden nur gegen eine 
Sondervergütung von 10 Pfennig für die Nach­
lieferung seitens der Post angenommen. Häufig 
sind aber die ersterschienenen Nummern des neuen 
Vierteljahres, weil zumteil vergriffen, überhaupt 
nicht mehr vollzählig zu liefern.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 18. Dezember. 1908 Starke Erd- 

bebenstöße in Mitteldeutschland. 1905 f  Dr. Fr. Hasch 
zu Base!, Professor der Augenheilkunde. 1877 *  P rin ­
zeß Pauline von Württemberg. Tochter Wilhelms II., 
Königs von Württemberg. 1846 *  Thomas Koerber 
zu Waidstetten. Erzbischof von Freiburg. 1835 * Pauline 
Ulrich zu Berlin. köuigl..sächsjsche Hofschauspielenu. 
1807 -s- Friedrich Melchior Baron von Grimm zu Gorha, 
hervorragender Schriftsteller. 1806 Einzug Napoleons 
m Warschau. 1742 * Karl Wilhelm Scheele zu S tra l- 
sund, Entdecker des Sauerstoffgases. 1694 *  Gustav 
Adolf zu Stockholm, der berühmte Held des 30 jährigen 
Krieges. 1562 Niederlage der Hugenotten bei Dreuz. 
1370 -f Papst Urban V. zu Avignon.

— ( P e r s o n a l i e n  be i  d e r  Jus t i z . )  Der 
Referendar Georg Klug aus Danzig ist zum Gerichts­
assessor ernannt worden. — Der Gerichtsvollzieher 
Ziehlke aus Schlochau ist in gleicher Amtseigenjchast 
an das Amtsgericht in Zoppot versetzt worden. — Der 
M litä ranw ärier Vizefeldmebel Alfred Siebert im In f.-  
Negt. 60 und Uukerzahlmeister Staszkiewicz im Ins.- 
Negt. 176 haben die Gerichtsassistentenprusung be­
standen.

— ( P e r s o n a l i e n  d e r N e i c h s p o  st v e r m a l -  
t u n g.) A ls „Postsekretär" etaksmäßtg angestellt ist der 
Vostsekretär Messe! in Lanteiiburg. Der Ober- 
telegraphensekretär Bender in Danzig tritt in den Ruhe­
stand.

- -  ( P a t e n t e  u n d  G e b r a u c h s m u s t e r . )  Ein 
Patent ist angemeldet worden auf eine Neiheridi'ruger- 
strenmaschme mit im Vorratskasten umlaufender und 
mit Strenrädern besetzter Streuwolle von Rudolf Duck 
in Alt-Münsterberg bei Marienburg Westpr — Die 
Eintragung eines Gebrauchsmusters erfolgte sür einen 
Schutz zur Verhütung von Abfallen des Feuers und 
der Asche beim Rauchen von Zigarren und Zigaretten, 
von Paula W e t z e l ,  geb. Diethelm, in Danzig- 
Schidiitz.

— (W est p r e u ß i s c h e  F e u e r s o z i e t ä t  u n d
d a s  F e u e r l ö s c h w e s e n . )  Aus Muts!» der westpr. 
Feuersozietät sind bewilligt morden: Der Stadt
Z e m p e l b u r g  zur Verbesserung der Feuerlösch- 
einrichtuugen eine Beihilfe von 500 Mark, den Ge­
meinden T r e u h a u s e n .  Kreis Bliesen. G o l ! u b i e n .  
Kreis Karthaus, den Gemeinden K l o d t k e n ,  Kreis 
Graudenz, S i m k a u ,  Kreis Schwetz, sowie A d a m -  
k o w o. Kreis Tnchel, je 200 Mark, der Gemeinde 
N a d o s k  im Kreise Strasburg zu den Auschaffnngs- 
kosten einer Tidow'jchen Feuerspritze 304 Mark.

— ( D i e  d e u t s c h e n  S p a r k a s s e  n.) Der 
Oktober hat den deutschen Sparkassen das erwar­
tete günstige Ergebnis gebracht, wenn auch die 
Zuuahme der Spareinlagen nicht unerheblich gegen 
den gleichen M onat des Vorjahres zurückgeblie­
ben ist. Die 227 Sparkassen, weiche ihre Ergeb­
nisse der Verbandszeitschrist „D ie  Sparkasse" m it­
geteilt haben, haben im vergangenen Oktober eine 
Mehreinnahme von 18 M illionen M ark gegen 25 
M illionen M ark im Oktober vorigen Jahres aus­
zuweisen. Die an der Statistik beteiligten S par­
kassen repräsentieren einen Einlagenbestand von 
5Vz M illia rden M ark, also etwa ein D ritte l der 
gesamten Einlagen bei den deutschen Sparkassen. 
Danach w ird der Gesamtzmvachs sür Oktober aus 
50 M illionen M ark geschätzt gegen 75 M illionen 
M ark im Oktober vorigen Jahres, während der 
vergangene September bekanntlich, zumteil als 
Folge der Kriegsfurcht, eitlen Rückgang von 70 
M illionen M ark gebracht hatte.

- ( W e i h n a c h t e n  a l s  F a m i  l i e n - 
fest.) Weihnachten steht vor der Tür, das volks­
tümlichste aller christlichen Feste. Nirgends wirds 
traulicher gefeiert als bei uns im deutschen Vater- 
lande. Kein schönerer Abend im ganzen Jahre, 
als wenn w ir unterm Tonuenbaume die heilige 
Nacht begrüßen. W er irgend kann, kommt zu 
diesem Feste heim. Den Schüler, den Soldaten, 
den Lehrling, den Dienstboten, und wer sonst dem 
Elternhause ferne ist, ziehts heim zu Vater und 
M utte r und den Geschwistern. Und wenn das 
Weihnachtsfest diesen Charakter als Fest der F a ­
milie einbüßen wollte, ginge viel verloren. Fast 
scheints, als ob der Weihnachtsfeier von dieser 
Innerlichkeit, die m it den» Familienweihnachten 
verbunden ist, schon ein gut Stück dahingeschwun­
den sei. Aus dem Familienfest droht ein allge­
meines Vereinsfest zu werden. Jeder Bergnü- 
gungs* und Sportverein, fast jeder Kegelklub 
meint sein Weihnachtssest feiern zu müssen. Wer 
mm in vielen Vereinen M itg lied ist, der feiert 
wohl bald zehnmal Vereinsweihnachten. Sicher­
lich zum Schaden der Innerlichkeit des Festes

und des Familienlebens. —  W ir  sollten uns be­
mühen, dieser Vieigestaltung der Weihnachts­
feier wieder mehr E inhalt zu tun, auch auf der 
Seite kirchlicher und religiöser Vereinigungen, 
damit unser Weihnachtssest wieder mehr das 
Fest trauten Glücks in der lieben Häuslichkeit 
werde.

—  ( D e r  H a n s a b u n  d) Ortsgruppe Thorn 
hielt am Donnerstag im Artnshof eine Mitgliederver­
sammlung ab. Beschlossen wurde der Anschluß der 
Ortsgruppe an den westpreußijchen Verband. Infolge­
dessen müssen in Zukunft statt zwei Drittel drei Viertel 
der Vereinsbeiträge abgeführt werden. Dafür über­
nimmt der Verband die ganze Propaganda-Tätigkeit. 
Die Ortsgruppen erhalten ihre DirekLrwen nicht mehr 
van Berlin, sondern von Danzig, dessen Ortsgruppe dsu 
Ve band leitet. — Die aus dem Vorstände satzungs- 
gemäß ausscheidenden Mitglieder wurden, mit Aus­
nahme zweier Herren, von denen einer verzogen ist 
und der andere eine Wiederwahl ablehnte, wiederge­
wählt. Herr Dachdeckermeister K r a u t  erstattete Bericht 
über den Mitteistandskongreß des Hansabundes, Herr 
K i t t l e r  berichtete kurz über den allgemeinen deutschen 
Hansatag. Der Geschäftsführer des Provinzialverbandes 
Herr Dr. W i l d  m a n n-Danzig wohnte der Versamm­
lung bei, die zuerst Herr K r a u t  und später Herr Kom- 
merzieruat D i e t r i c h  leitete. Wie im Vorjahre sollen 
auch in diesem Winter Buchsührnngskurje sür Hand- 
werker und Kaufleute abgehalten werden.

— (U n L e r st ü tz u n g s v e r e i n H u m o r.) Der 
Verein, der über ein Kap tal von 7800 Mark verfügt, 
hat aus den Zinsen seines Vermögens, die sich aus 
jährlich 223 Mark belaufen. 18 Hilisbedürftigen Unter- 
siützungen im Betrage von 5 bis 15 Mark, insgesamt 
150 Mark, gewährt.

—  ( D a s  E n d e  d e r  M a u l -  u n d  
K l a u e n s e u c h e ? )  Die erstaunlichen Erfolge, 
die Professor Leorihardt Hofsmann-StuLtgart mit 
seinem neuen M itte l gegen die M au l- und 
Klauenseuche erzielt hat, erregen das größte Auf­
teilen in der Landwirtschaft Deutschlands. Pros. 
Hoffmann hat über Heilungen berichtet, bei denen 
es rhm auch unter ungünstigen Verhäitnlssen ge­
lang, in weniger als zweimal 24 Stunden sämt­
liche Erkrankungen zu heilen. Die Übertragung 
seines Systems in die Praxis denkt Pros. Hoff- 
maun sich so, daß Behörden, Tierärzte und Land­
wirte vereint vorgehen. Es bedarf keiner nähe­
ren Ausjührung, daß die Heilmethode Hoffmanns 
zur Unterdrückung der M au l- und Klauenseuche 
von ungeheurer Bedeutung sür unsere Volksw irt­
schaft werden kann, wenn die Praxis nur eini­
germaßen hält, was die bisherigen Ersolge ver­
sprechen. ___________

Aus dem Landkreise Thorn, 18. Dezember. 
(Viehseuche.) Der Milzbrand unter den Schafen des 
Gutes Lissomitz ist erloschen.

Aus Russisch-Polen, 15. Dezember. (Der 
Czeustochauer Klosterskandai.) I n  der Czensto- 
chauer Klosteraffäre ist die Untersuchung nunmehr 
geschlossen und die äußerst umfangreichen Akten 
sind der dritten Krim inalabteilung des Petrikauer 
Bezirksgerichts übersandt worden, die Ende 
Februar 1912 den Prozeß verhandeln wird. 
Angeklagt sind außer dem Klostermönch Macoch 
noch sieben Personen. 88 Zeugen werden vor­
geladen.

Die WeihnachLstafel.
Weihnachten, das schönste Fest im Jahre, steht 

wieder vor der Tür. I n  den Läden herrscht 
ein geschäftigeres Leben und Treiben als sonst und 
in  den Straßen eilen, besonders in  den Abend­
stunden, die Menschen m it Paketen beladen hastig 
aneinander vorüber. Aber nicht nur für den Tisch, 
auf dem die Gaben sich ausbreiten sollen, ist Sorge 
zu treffen, auch der Tafel muß gedacht werden, an 
der man sich, wenn die Bescherung vorüber ist. zu 
fröhlichem Male niedersetzt. Die Weihnachtstafel 
mutz weihnachtliches Aussehen haben, mrd daher 
w ird es mancher Hausfrau willkommen sein, zu 
hören, wie man ihr einen Schmuck verleiht, der dem 
Charakter des Festes entspricht. Um diese Jahres­
zeit kargt die Natur freilich m it ihren Gaben, aber 
so ganz arm ist sie auch jetzt n ich t, und wenn sie 
fre iw illig  keine Lunten Blumen spendet, so finden 
w ir doch im winterlichen Walde den grünen 
Tannenbaum, Epheu und Mistel. Stechpalme und 
sogar die Schneerose. genug, uns m it H ilfe der 
glühenden Ebereschenbeere die Festtafel zu schmücken 
Nachdem das weiße Tafeltuch, das tief herabhän­
gen muß, über den Tisch gedeckt ist, werden in  der 
M itte  der Tafel, in  gleichem Abstand voneinander, 
kleine und kleinste Tannenbäumchen aufgestellt. I n  
dem Gezweig dieser Bäumchen können winzige ver-

gelangt. Jubelnd begrüßte er die Zeilen der 
Geliebten. Nach beinahe vier Monaten war es 
das erste Lebenszeichen von ih r gewesen.

M it  aufrichtigem Schmerze und großer T e il­
nahme hatte Herbert das traurige Ende des 
alten Freiherrn erfahren und einen warmen, 
trostreichen B rie f an Agnes geschrieben, welcher 
aber unbeantwortet b lieb! —  M it  fiebernder 
Ungeduld harrte er einer Nachricht, doch ver­
gebens! Da machte er sich auf und r i t t  zu ihr 
hinüber. —  E r hatte das Schloß verödet und 
nnt fremden Menschen angefüllt gefunden; die 
Geschwister waren abgereist, wohin, wußte man 
nicht. — Bange, schmerzliche Wochen hatte er 
von ihr, der sein ganzes Herz gehörte, auf eine 
M itte ilu n g  geharrt und als zwei Monate 
schwanden, die Hoffnung aufgegeben.

Enttäuscht m it einem bitteren G roll gegen 
Agnes in  der Seele mutzte er annehmen, daß 
diese ihn vergessen. — Da endlich nach langer 
Ze it kam ein B rie f von ih r und erhob ihn in  den 
siebenten HimmLl. Sie w ar weder treulos, noch 
hatte sie ihm ihre Liebe entzogen. —  Eine 
schwere Krankheit hatte sie nach den schrecklichen 
Ereignissen aus das Krankenlager -geworfen.
— M it  inniger Liebe und heißer Dankbarkeit 
gedachte sie in  dem Schreiben des Bruders, der 
sie gepflegt und fü r sie gearbeitet hatte.

Aber nun kam eine neue Einladung der 
Tante. Welch' herrlicher Zufa ll, welch' präch­
tige Gelegenheit, Agnes aufzusuchen! F lora  war 
m it schwerem Herzen trau rig  da heim geblieben.
— Ih re  warme, weiche Seele, ih r anschmiegen­
des Wesen fühlte sich von der Kälte  und

Strenge ihrer E ltern  abgestoßen. — O ft hatte 
sie versucht, das E is zu brechen und m it zärt­
lichen Liebkosungen die widerspenstigen Herzen 
gefangen zu nehmen, doch ohne allen Erfolg. — 
Da hatte sie die fruchtlosen Bemühungen seuf­
zend aufgegeben und ih r Stolz gebot ihr, sich 
von ihnen fern zu halten. —  Bei der unnah­
baren, hochmütigen Schwester ging es ih r nicht 
besser, so gehörte ihre reiche, jedes, auch des 
schwersten Opfers fähige Liebe ihrem Bruder 
Herbert.

Ob zwar es sehr natürlich gewesen, daß das 
bedauernswerte von der sonst so gütigen M u tte r 
N atur m it einem traurigen Gebrechen behaftete 
Geschöpf die volle Zärtlichkeit und regste Sorg­
fa lt der E lte rn  inanspruch genommen, so galt 
diese, soweit sie ihrer überhaupt fähig war, nur 
der schönen Magdalena.

Kein Gefühl des Grolles oder gar des Nei­
des erfüllte F lora  gegen die in  allem bevorzugte 
Schwester, sie war dieser Empfindung kaum fä­
hig, nur eine unsägliche Traurigkeit erfüllte 
ihre Seele und die oft zur Schau getragene 
Heiterkeit verbarg den hoffnungslosen Kummer, 
allem Glück entsagen zu müssen, nach welchem 
doch ih r ganzes Herz lechzte.

Herbert hatte ih r einst in  einer vertraulichen 
Stunde seine Gefühle zu Agnes bekannt und 
seinen Liefen Schmerz, daß er sie wahrscheinlich 
verloren, geklagt. Obzwar dies F lora  nicht 
überraschte, erfü llte sie diese M itte ilu n g  doch 
m it Freude und zugleich m it Leid.

Freude, w e il Herbert ih r so v ie l Ver­
trauen bewies, Leid, w e il sie den großen Kum ­

mer ihres Bruders sah, ohne helfen zu 
können.

Auch sie hatte manche Nacht ihre Kissen m ir 
heißen Tränen benetzt, a ls sie das traurige 
Schicksal ihrer Freundin erfahren und gern 
hätte sie gewußt, wie sich ihre fernere Zukunft 
gestalten würde. —

Ruhiger war sie geworden. — T ie f hatte sie 
ihre Wünsche und Schmerzen in  die junge 
Brust eingesargt und ergebungsvoll das kleine 
Haupt geneigt. —  Da war eines Tages Her­
bert in  ih r Zimmer gestürzt und hatte ih r ju ­
belnd Agnes Schreiben gewiesen. M it  Freuden- 
Lränen hatte sie die Zeilen gelesen und m it ge­
röteten Wangen und leuchtenden Augen die 
Stelle überflogen, wo Agnes die rührende 
Liebe V iktors schilderte. —  Zärtlich hatten sich 
darauf Bruder und Schwester umschlungen ge­
halten und lange sprach Herbert zu ih r von sei­
nen Zukunftsträumen und Hoffnungen. Lä­
chelnd hatte sie ihm zugehört, nur manchmal 
zuckte es kaum merklich um den kleinen Mund. 
wenn er sein zukünftiges Glück in  zu sehr g lü ­
henden Farben schilderte. —  Einige Tage 
darauf war er m it Magdalena davongefahren 
und sie blieb einsam zurück. Viele, viele 
Grüße hatte sie ihm mitgegeben und Lief hatte j K ra ft und Schönheit dem jungen Krieger nichts

gering die scharfe, kalte Luft. —  Es blitzte und 
glitzerte ringsum und die Erde glich einem 
Kristallpalast. —  Die Eiszapfen strahlten an 
den förmlich überzuckerten Baumästen und die 
Tannen in  dem kleinen Wäldchen, das die 
Stadt D. wie ein Kranz umgab, vermochten die 
schweren Schneelasten kaum zu ertragen. Der 
sestgefrorene Erdboden knisterte unter den 
Füßen der Dahinschreitenden und die bläulich 
weiße Schneedecke blendete ihre Augen. — 
Lustiges Schellengeläute erfüllte die klare Luft, 
das von dem pfeilschnell dahinsausenden 
Schlitten, die alle dem nahen Stadtwäldchen 
zustrebten, herrührte. Die prächtig gelegenen 
Villenkolonien der kleinen Residenz D., die im  
Sommer durch ihre herrliche Blumenprachr 
den Stolz ihrer Bewohner ausmachte, waren 
heute m it Zahlreichen Spaziergängern angefüllt. 
Jetzt flogen zwei elegante Schlitten in  rasender 
Geschwindigkeit dahin, welche die Neugierde der 
Passanten erregten. I n  dem ersten saßen zwi­
schen kostbaren Decken und Pelzen zwei Damen, 
im  letzteren zwei Herren, die uns beide wohl 
bekannt sind. I n  dem hübschen O ffiz ier be­
grüßten w ir  Leutnant von Zingenburg, wäh­
rend Herbert an seiner Seite in  männlicher

sie es geschmerzt, daß sie diese nicht selbst über­
bringen könne; warum hatte ih r das Schicksali 
auch diese kleine Entschädigung versagt?

Es war ein herrlicher Dezembertag.

nachgab.
Beider Antlitz strahlte frohe Heiterkeit und 

ihre Wangen waren von der scharfen W in ter- 
lust frisch gerötet. Die Insassen des ersten 

K la r Schlittens waren Magdalena und deren Tante,
schien die winterliche Sonne vom tiefblauen, wie der Leser wohl erraten w ird.
wolkenlosen Himmel herab und erwärmte nur - (Fortsetzung folgt.)



fordere stzer ^atursarbene Tannenzäpfch^ 
nu,,e, Konfekt und sonstiger Baumschmuck, natürlich 
aues von kleinsten Dimensionen, angebracht wer- 
oen,- wer es sich leisten kann und mag, w ird  auch 
kleine elektrische G lühbirnen in  den Bäumchen auf- 
leuchten lassen. D ie Töpse, in  denen diese stehen, 
wugen natürlich sorgfältig verkleidet werden, am 
oesten grünem Moos oder m it dichten Epheuranken, 
are sich dann auf dem Tafeltuch in  Schwingungen 
von einem Bäumchen zum andern ziehen und an 
ven Kreuzungspunkten entweder m it einem 
^annenzweiglein oder m it einem Büschel roter 
Beeren und Stechpalmblätter oder einem SLräutz- 
chen aus Mistelzweigen belegt werden. N un wer- 
den quer über den Tisch, ebenfalls in  bestimmten 
Abständen, grüne Bänder oder solche aus G old flo r 
gelegt, deren Enden ziemlich w e it über den Tisch 
hmabhängen müssen. Große Festons aus Epheu, 
Stechpalme. Mistelzweigen und Bartm oos bekrän­
zen des an den Seiten herabfallende Tischtuch. Da, 
wo die Festons sich erheben, werden sie m it einem 
Büschel roter Beeren oder m it vergoldeten Tannen­
zapfen an den Bändern befestigt, die hier zu noch 
größerem Schmuck eine Schleife bilden können und 
von deren Enden leicht m it Gold angetuscbte 
Tannenzapfen als Quasten herabhängen. I n  
gleicher Weise wie der Tisch müssen auch Kronen 
und Lampen m it Epheu oder anderen grünen 
Zweigen verziert werden, aus denen das R ot der 
Beeren und das Gold des Bandes hervorglühen.

Die weihnachtsausstellung der 
Thorner haushaltungr- und 

Gewerbeschule.
W er in  den letzten Tagen zu später Stunde an 

dem stattlichen Gebäude unserer Haushaltungs­
und Gewerbeschule vorüberging, der sah m it leisem 
Erstaunen alle Fenster erhellt und h inter diesen sich 
leichte Gestalten Iro h  und geschäftig bewegen. 
W aren das denn Heinzelmännchen, die fü r W eid  
nachtsgaben sorgten und dem Knecht Ruprecht dst 
schönsten Sachen fü r fleißige und artige K inder in  
den Sack steckten? Ja , so mußte es sein. denn wer 
sollte sonst wohl a ll die herrlichen Dinge gekocht, 
gebacken, genäht, gestrickt, gestickt haben, die sich 
am Sonnabend Nachmittag auf einer Ausstellung 
in  den Räumen dieser Anstalt den erfreuten und 
erstaunten Augen der Besucher darboten! E in  
farbenprächtiges B ild  unter brennenden Weih- 
nachtsoäumen, so erschienen die Klassenräume im  
Waldesschmuck von Tannen und Fichtengrün, und 
ein Sang aus frischen Mädchenkehlen verkündigte 
„d ie  Himmelskunde, die aus der Engel Munde der­
einst der W e lt erklang". Weihnachtsfreude, Heller 
Weihnachtsjubel lag über der ganzen Ausstellung, 
die d ritte  seit Bestehen der Anstalt. Während die 
beiden vorhergehenden eine Übersicht über die 
Resultate des Unterrichts und über das reichhaltige 
Anschauungsmaterial gaben, sollte die diesjährige 
unter dem Zauber einer Weihnachtsbescherung' m it 
ih re r frohen E rw artung  und Spannung stehen.

Schon lange vor Beginn hatten sich zahlreiche 
Besucher vor dem Eingang eingefunden, sodaß sich 
bei der Eröffnung die drei großen „Kaffeestuben" 
im  Erdgeschoß im  Umsehen fü llten. Nun ging ein 
fröhliches K affeetrinten los, und die Berge von 
Pfannkuchen, Spritzkuchen, Sandtorten und A pfe l­
kuchen —- wer zählt die Süßigkeiten alle —  wuroen 
kleiner und kleiner und die Nachfragen größer. 
Aber immer mehr Besucher kamen, und wie bei 
großen Volksversammlungen staute sich die Menge 
in  drangvoll fürchterlicher Enge. Da endlich ru ft 
die Glocke und ladet in  die Weihnachtsräume des 
zweiten Stockwerks ein, wo der frohe Chor der 
Schülerinnen am Fuße des hohen, im  hellen Kerzen- 
schimmer strahlenden Weihnachtsbaumes die 
W undermär verkündigt; und dieser Kerzenschimmer 
findet seinen Widerschein in  allen Augen, und 
S tille  liegt^ auf der dichtgedrängten Zuhörerschar; 
denn ein Engel läßt alle WeihnachLserinnerungen 
unserer seligen Kinderzeit, da w ir  selbst voller E r­
wartung, vertrauend und gläubig dem heiligen 
Christ entgegenschauLen, an unseren geistigen Augen 
vorüberziehen. Nach einem von einer Schülerin 
vorgetragenen Weihnachtslied stimmten alle A n ­
wesenden unser schönes Volkslied „S t il le  Nacht" an. 
H ie rm it war die kleine, aber weihevolle Feier be­
endet, und jeder beeilte sich, den Aufbau m it seinen 
schönen Gaben zu besehen oder sich in  den Abend­
brotstuben im  ersten SLockwrk an kalten Speisen, 
Salaten, Mayonnaisen zu stärken und einen frischen 
Trunk zu sich zu nehmen. — Doch warum  drängen 
die Zuschauer so sehr in  den linken Raum, in  die 
Zeichenklasse? Aha, der Pfefferkuchenaufbau! Ja. 
da fehlen nur die W orte, um alles zu schildern; 
mindestens vier Augen wünschte ich m ir. um alle 
Herrlichkeiten zu sehen: die reizenden, selbst-
geflochtenen Nohrkörbchen und übermalten Spähn« 
schachteln, mrt feinem Konfekt gefüllt, die Pfeffer- 
küchenmänner und -Frauen, die Münchener K indel, 
die M arzipam iguren, die Jge lfam ilie  aus Schoko­
lade, Vater, M u tte r und vie r Kinderchen, die ge­
brannten M andeln, kandierten Nüsse und noch 
vieles, vieles mehr, die A rbe it der Kochschülerinneu 
in  den letzten Wochen und Tagen. Und immer 
neue Mengen tauchten auf, sodaß bis 7 Uhr wohl 
alle Besucher befriedigt waren. M i t  Schätzen reich 
beladen, wurden noch die Arbeiten des Unterrichts 
im  Zeichnen, Schneidern, Putz, Kunststicken, Wäsche­
nähen und einfacher Handarbeit bewundert. W ollte 
ich alles beschreiben, so fehlte m ir der Platz; darum 
kann ich nur einiges herausgreifen.

B e i den einfachen Handarbeiten, an denen die 
Mädchen in  selbständiger Erfindung die Techniken: 
Nähen, Stricken, Häkeln und Sticken, wiederholen, 
ist besonders W ert auf die der N a tu r entlehnten 
Farbenzusammenstellung und M aterialechtheit ge­
legt. Den Sportmützen, Winterhandschuhen, Hals- 
schonern usw. merkt man die Hoffnung auf den 
sehnlichst gewünschten Schnee an. I n  der Wäsche- 
abteilung sehen w ir  von jungen, ungeübten Händen 
sauber genahte Herren-, Damen und Kinderwäsche 
in  einfacher und ferner Ausführung, je nach Fähig­
keit und Zweck, besonderer Erwähnung bedarf ein 
Knabenhemd aus Gesundheitsstoff, ein poröses 
Baumwollengeweoe das hygienischen Grundsätzen 
entspricht und sich ,ehr leicht reinigen läßt. Der 
S to ff. L M eter 85 Pfennig, ist im  hiesigen Wäsche­
geschäft von C H ^ E  erhältlich. V ie le  der 
Gegenstände sind durch Gabelbörtchen. Weißstickerei 
und Hohlsaum verziert, wodurch die Anschaffung 
sich verb illig t. Dieses Sparsamkeitsprinzip findet 
gleichfalls Verwendung bei den A rbeiten der Schnei­
derei. Von den ausgestellten Blusen, Röcken und 
K le idern waren über die H ä lfte m it Handstickerei 
in  den verschiedensten Techniken versehen. Durch 
echte, handgenahte ^ermsalemspitzen, Sternen und 
Einsätzen war eme Bluse sehr geschmackvoll verziert 
Dieselbe rst fü r 22 M ark verkäuflich. B e i der 
Schneiderei w ird  glerchfalls W ert auf Farben- 
Zusammenstellung und Materralechtheit gelegt und

Die russische Invasion in  Persien hat die 
politische S itua tion  dieses hochwichtigen Landes 
Zentrailaisiens auf das neue zugespitzt. W ir  
bringen unseren Lesern aus diesem Anlaß eine 
Karte des interessanten Landes, die seine Lage 
inm itten Rußlands, der Türkei und der eng­
lischen Besitzung veranschaulicht. Nachdem sich 
vor wenigen Jahren ein innerer Umschwung

Z u r poMrsHen vage in  Persien.
zugunsten eines modernen Regimes in  Persien 
vollzogen hat, der m it der Vertreibung des 
alten Schah endigte, scheint jetzt Rußland allen 
reformatorrschen amd gegenresormatorischen 
Ideen in  Persien ein jähes Ende zu seinen eige­
nen Gunsten bereiten zu wollen. Möglicher­
weise w ird  Rußland berufen sein, Persien der 
europäischen K u ltu r  zu erschließen.

außerdem jeder übertriebene, nur durch die Mode 
bedingte Luxus und jede Torhe it vermieden und 
die Schülerinnen zum Erkennen der natürlichen 
Körperform  erzogen. Ganz einfache Kinderkleider 
m it Wollftickerei gefielen sehr, ebenso dre Kaulitzsche 
Charakterpuppe, die die Schule a ls M odell fü r 
Kinderbekleidung (leicht, graziös, farbenfreudig 
und zweckentsprechend) angeschafft hat. Jeder 
Kursus bekommt die Aufgabe, diesem Schulkind 
„C hris te l" ein Kleidchen nach eigenen Ideen zu 
nähmt. Der Putzkursus hatte in  diesem Jahre eine 
reiche Ausstellung von Sammethüten, entzückenden 
Theaterbauben, DamenLäschchen in  den verschiedenen 
Varia tionen , Kindermützchen usw., sowie fernen 
Korbflechtereien, Lampenschirmen, Vasen, A rbe its ­
körbchen hergestellt. Besondere Erwähnung ver­
dienen die Pelzhüte und M uffen aus Pelz und 
Seide, die aus unmodernen, bereits vielfach ge­
tragenen Stücken hergestellt würben; z. B  ergab 
eine A tla s -M a n tille  aus dem Jahre 1830 einen 
modernen M u ff, bei dem die E igenart des dama­
ligen Ausputzes durch Formblenden rn Sammet 
und Fransen vollständig gewahrt blieb. Solche A r ­
beiten sind außerordentlich gute Erziehungsmittel, 
um schone Formen früherer Zeiten zu erkennen 
und zu verwerten. Und nun kommen w ir  zur Kunst­
stickerei, deren Ergebnisse in  unserer sonst so moder­
nen Thorner Damenwelt so wenig Beachtung furben. 
A llerd ings unterrichtet die Schule nur nach künst­
lerisch anerkannten Grundsätzen; sie kann zu ih rer 
Freude konstatieren, daß der hierorts durch seinen 
V ortrag  im  Vere in fü r Kunst und Kunstgewerbe
bekannt gewordene D r. Thoma vom Kunstgewerbe-

hat M r lg e n s  der "Vorsteherin eine A usw ahl von 
Stickereien zur Ansicht im  nächsten VrerLeliahr ver­
sprochen, die vielleicht in  einer besonderen A us­
stellung gezeigt werden. Von den Kunststrckarberten 
sind die kunstfertigen Durchbruchsachen, die Serde- 
nnb Wollstickereien sowie A pp likation zu erwähnen. 
Ansichts dieser schönen Arbeiten wurde der Wunsch 
lau t, fü r Damen, deren Z e it begrenzt ist, ernen 
besonderen Kursus einzurichten, indem diese nach 
Wunsch Arbeiten herstellen können. D ie V o r­
steherin t r i t t  diesem Gedanken gern naher, sofern 
ih r  Vorschläge und Anmeldungen gebracht werden. 
Der letzte Raum gab den Überblick über den Zeicyen- 
unterricht, der m it allen Fächern der ganzen Anstalt 

engem Zusammenhang steht. Sämtliche Muster 
alten Techniken sind Originalzeichnungen, und 

jede Schülerin kann stolz sein auf ihren „eigenen 
E n tw u rf".

W er am Sonnabend aufmerksam die Ausstellung 
besichtigte, hat viele in  die Technik übersetzte Zeich­
nungen bei Tortengarnierungen, bei den V er­
zierungen der K le ider. Blusen und der Wäsche- 
gegenstände entdeckt. So werden die Schülerinnen 
zu eigenen Ideen angeregt. — Natürlich rann 
keine Ausstellung die Höhe des Unterrichts zeigen, 
auf dem die betreffende Schule steht. Aber die 
Thorner Bevölkerung darf stolz sein auf diese könig­
liche Anstalt, die in  interessierten Kreisen vielfach 
die „U n iversitä t unter den Fachschulen" genannt 
w ird . Und wenn der Besuch dieses W inters, der 
stärkste seit Beginn, 90 Schülerinnen in  den Koch- 
und Vackkursen und 72 in  den gewerblichen Kursen,

stadt allmählich in  den R u f ........... . -  .
Hausfrauen und Haushülter zu besitzen. —  Die 
Ausstellung w ar von nahezu 1300 Personen besucht.

Mannigfaltiges.
( D i e  e r s t e n  F r ü h k a r t o f f e l n )  er­

scheinen auf den großstädtischen Märkten m it 
jedem Jahre früher. I n  den Berliner M ark t­
hallen waren dieser Tage, also fast 2 Wochen 
vor Weihnachten, die allerersten ausländischen 
neuen Kartoffeln zu sehen, die natürlich nur 
als Delikatesse in Frage kommen, denn ihr

Erscheinen verb illig t die in diesem Jah r so 
kostbare Kartoffeln nicht um einen Pfennig.

( U n t e r  dem V e r d a c h t  der  B r a n d ­
s t i f t u n g )  sind in der Sonnabendnacht die 
Fabrikanten K a rl und Fritz Hoffmann, die 
Inhaber der „Ersten B erliner Glockenfabrik" 
in der Prinzenstraße 21, verhaftet worden. 
Die beiden Bruder lagen m it ihrem Haus­
w ir t in Klage und sollten die Fabrik räumen. 
I n  der Nacht um 11V, Uhr kam nun auf 
dem Grundstück Feuer aus. Da die Feuer­
wehr untrügliche Zeichen von Brandstiftung 
feststellte, wurden die beiden Brüder, die 
schwer belastet erscheinen, verhaftet.

(M  o r d u n d  S e l b  st m o r d  w e g e n  
V e r m ö g e n s v e r l u s t e s . )  I m  Oberursel 
bei F rankfurt a. M .  schoß nachts der Kauf­
mann Sauer aus Verzweiflung über verun­

glückte Spekulationen aus seine F am iiie : ein 
Knabe von 8 Jahren ist tot, die F rau  und 
3 andere Kinder wurden schwer verletzt. 
Sauer beging darauf Selbstmord.

( Ei ne veutsche Z e i t u u g  i n I e  - 
r u s a l e  m.) Vom  1. Januar 1912 ab soll 
in Jerusalem eine neue deutsche Zeitung her­
ausgegeben werben, die den Namen „ Ie ru -  
salemer W a rte " führen soll. Das B la tt hat 
den Zweck, deutsche Interessen im  heiligen 
Lande zu fördern.

Humoristisches.
( H u m o r  d e s  A u s l a n d e  s.) „Welch selt­

same Irrtüm er die Menschen doch manchmal begehen. 
Ich habe z. B . eben gelesen, daß Kolumbus des 
Glaubens war, er hätte Indien entdeckt." — „Ach, ich 
habe einen schlimmeren Irr tu m  begangen. A ls ich 
meine Frau heiratete, dachte ich, ich hatte das Paradies 
entdeckt!"

„Wünschten Sie auch, daß das Porto billiger 
würde." — „Ich weiß nicht", antwortete der Mann, 
der nur an seine eigenen Interessen denkt. „Ich selbst 
schreibe nicht viele Briefe und ich sehe nicht ein, daß ich 
mich dafür ereifern sollte, daß es anderen leichter ge­
macht wird, m ir Rechnungen zu schicken."

Gläubiger (vor Gericht über die Zahlungsfähigkeit 
eines Schuldners aussagend): „Ich habe ihn erster 
Klasse reisen sehen." — Richter (zum Schuldner): 
„W as haben Sie darauf zu erwidern ?" — Schuldner: 
„Nun, es ist gern möglich, daß er mich in einem Abteil 
erster Klasse gesehen hat, aber ich hatte eine Fahrkarte 
dritter Klasse."

B r o m b e r g , 16 Dezember. Handelskammer - Bericht. 
Weizen fester, weißer Weizen mindestens 130 Psd. holl.wiegend. 
brand- und bezugfrel, 201 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand-- und bezngsrei, 109 Mk., roter «und. 
150 Pfd. holt. wiegend, brand- und bezngsrei, 167 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen fester, mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend, gut gesund, 175 Mk., 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllerei- 
zwecken ohne Handel. Bramvare 160—168 Mk., feinste über 
Notiz. — Fnttererbsen 167— l73 Mk. — Kochwars 182— 
200 Mk., — Hafer 168—177 Mk., zum Konsum 178—183 Mk. 
— Die Preise »erstehen sich loko Vromberg.

M a g d e b u r g .  16. Dezember. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — . Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack l2.5 i—13,10. Stimmung: schwach. Brotfinade l 
ohne Faß 27,75—28.00. Krystallzucker 1 mit Sack —,—. 
Gem. Raffinade mit Sack 27,50—27,75. Gem. Melis 1 mit 
Sack 27.60—27,25. Stimmung: geschäftslos._______  ___

u m » n r g, 16. Dezember, 
llaßee stetig, lin^oh —,— Sack.

Rlibä! ruhig, verzollt 67,00.

Gewicht 0.800" loko lustlos.
Petroleum amerik. fpez. 

. Wetter: schön.

Die schlimmsten PferdequäLereien kann mann im 
Winter bei Schneefällen speziell in den Städten beobachten. 
Jeder Sachverständige und Tierfreund ist erstaunt und 
empört über die Tierquälereien zur Winterszeit, umso- 
mehr, als es M itte l gibt, welche wirkungsvollen Schutz 
gegen das Ausgleiten der Pferde auf glatten Wegen und 
die damit verbundenen Ueberanstrengungen und Verwun­
dungen bieten.

Man muß sich wundern, daß Tierschutzvereine und 
Polizei sich der Sache noch nicht angenommen und ver­
anlaßt haben, daß jedes Pferd im W inter.m it scharfen 
Stollen beschlagen ist bezw. zum mindestens jedes Fuhr­
werk solche stets miLzuführen hat. Als besser Winter­
hufbeschlag sind die altbewährten Leonhardt'schen Original- 
Ü-Stollen zu empfehlen, welche den Vorzug haben, wäh­
rend des Gebrauchs stets scharf zu bleiben und die außer­
dem als Griffe verwendet werden können. Näheres über 
diese Beschlags-Methode enthält der illustrierte Katalog 
der Fabrikanten Leonhardt L  Co., Berlin-Schöneberg, 
welcher jedem Interessanten auf Verlangen kostenfrei zu­
gesandt wird.

Um sich beim Kauf vor Nachahmungen zu schützen, 
verlange man ansdrüklich Leonhard t's  O r ig in a l-R -  
Stollen.

NGW LrWZM
o n tiM t Zsäe
l i lrö rs
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Von äiessra tzunntnin nnsli jsclsm M ittag  
oäsr se ige re r N a lilire it ein kleines Oläsodöv 
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äammx. t lr lir i lt l io li bsi

D ie  b e rü h m te n

 ̂Christ-Stollen «
nach Dresdener und Berliner Art

8r>ükiitkiir>tzt M, 

M t t W k  12,

Winstrchk H, 
LcrOch?,

zu haben. B e s te l l ungen  werden daselbst entgegengenommen und 
bitte ich solche rechtzeitig zu bewirken.

Thorner Brotfabrik,
Lai-18lrckv, Thörii-MM.

„Mein Kind hatte eine

die allen Mitteln trotzte, wohl auch ver» 
schwand, aber immer wieder auftrat. 
Zuletzt versuchte ich Zuckers „Sa luderm a" 
und bin erstaunt, wie schnell und gründ­
lich das übel dadurch beseitigt wurde. 
C. Iesen." Dose 50 Pf. und 1 Mk. 
(stärkste Form) bei Drogerie 
A » L 6 i- .  Breitestraße 6, L .  K t r ?

Ankerdrogerie und .F. M . 
N  « n tä ir8 vk  N a v S iK ., Allst. Markt.

Großen Posten 
sehr schmackhafte

Edelkarpfen, 
Zchleiforelleir. 

hechte, kebeir-frischen Weichsel- 
Sander und andere

empfiehlt zu billigstem Preise. 
M arktstand gegenüber Artushof.

in  der FlschhaUe aus 
dem Grützmühkentekch.

Jede Bestellung f r e i  ins Haus. 
Ergeb enst

_________ K eltiS LK S r'. Fern ru f 298.

48 Morgen
in S teinau bei 8000 Mk. Anzahl, zu 
verk. Sirobandstr. 13.

ZU vermieten
sind zum 1. A p ril 1912:

z «UM ZLL'LÄ-L
(3 und 4 Zimmer-W.),

von 4 Zimmern, 
Mettienstraße 52, part., 

von 2 Am. u. Wohnküche, 
Schwerinstraße 7, 1. 

Beamten-Wohnungsban-Berein 
zu Thorn (G. m. b. H.).

ZüMWLL'. W v tä M d rm e r.

2 und 3 Zimmer, Entree, Bad, Gas und 
Zubehör, auf Wunsch auf Pferdestall, 
vom 1. 4. 12 zu vermieten

Z M c k M  M W .  W l . 7.

Lagerräume,
Nallmg M  8 Pferde, 

Kosrarrm,
per 1. 12. 11 zu vermieten.

U .  A M n s ik c h  5.
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k L l s s l l H e s t e r l
im großen Saale des Schützenhauses

vom sv. bis sy. Dezember:

Der schwarze Traum.
Eine Zirkustragödie in 4 Akten von U r b a n  E d e l  

m it ^ s t a  V lS lS S H  in der Hauptrolle.
> „D e r schwarze T raum " w ird z. Z t. m it durchschlagendem Erfolge ! 
im  bestem Kino B erlins , dem „U n io n -T he a te r", vorgeführt.! 

Länge 1381 Meter. — Spieldauer 1 S td. 40 M in .

Die Versuchung des Arztes.
Spannendes Drama. —  Edisonfilm.

M A G Z S Z S L S F 'S r .
Eine reizende Komödie.

V e r d ä c h t i g t ,  ein D ram a in  den Bergen.!

Agentnr-Aliee, zum Totlachen.

N k  P l iD t  llflÜt K lt ld t l ,  rührendes D ram a.
A ls  E i n l a g e :

»,H  S i t »  w  6 11 " ,  Sitten-Drama in drei Akten
von 0 r. R . B r u c k ,

und noch sieben weitere hochinteressante Dramen, sowie! 
humoristische Films.

vorführungs-auer des vollen Programms 4V- §td.
Preise der Plätze: Sperrsitz 60 Pfg., 1. Platz 40 Psg., 

s 2. Platz 25 Psg. Kinder und M ilitä r  ohne Charge die Hälfte. ^

Die Direktion.

MeI„veukclle5M 8", M m r r .

A b  s6. Dezember konzertiert 
das berühmte

I<lme»-5s!on-8rc!lerter Vörcl»!.
Um gütigen Zuspruch bittet

O lo L k .

Meter s L E ss  
Weihnachts-Packmg

in eleganten

Allsilber - Genre - Dosen
per Tsse 1.80. 1.88 »nH 2.88 Mklk.

-V ' Nur diese Woche ^
solange Vorrat vorhanden.

Mein-Vertaus bei den Firmen:
L irm e s , Thorn, L ru u o  L lü lle r ,  Thorn-Mocker, 

O sLar Seblsv, Bromberger Vorstadt, L .  S ^ u iL u s k i, Thorn, 
L a x o  ^ In ä m iiU s r ,  Jakobsvorstadt, R osm arin  Oobu, Thorn, 
L le b a rä  ^e um a n n , Culmerstr. 28, 4.äol5>Vvruer, Culmer 
Vorstadt, d a r l  l le r rm a n n , Bromberger Vorstadt, 2Lux 
8 2 0 2 6 pau8k 1, Kathariuenstr., 2 v v 1 ra l- I 'ru e litb a u 8 , Thorn. 
O a rl ^a e e kv l, Gerechtestraße, I ' r i l r  8obw1ä1, Thorn 3, 

Fischerstraße 45, L rm w  8ebiö88er) Podgorz.

Ebenso in der Umgegend n u r  in den bestimmten 
Geschäften.

Hamburg - preihalen
.Iiretter Fmvort".

. D t z W M M M

Naeber des deuWen
^ m  deutschen Bilchdruckgewerbe tr itt nach abermaligem Ablauf der jeweils 
D  fünfjährigen Tarifperioden am 1. Januar 1912 der von Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern neu revidierte Buchdrucker-Lohntaris inkraft, der wiederum für 
fünf Jahre gilt. M it  der Einführung desselben ist eine je nach den örtlichen 
Verhältnissen auf 10 bis 15 Prozent festgesetzte Lohnerhöhung verbunden, die 
den Arbeitern als Ausgleich der verteuerten Lebenshaltung gewährt worden ist. 
Die Buchdruckereibesitzer sind nicht in der Lage, diese Mehrbelastung selbst zu 
tragen und sehen sich infolgedessen genötigt, ab 1. Januar die Druckpreise 
entsprechend zu erhöhen.

Die geehrten Auftraggeber des Buchdruckgewerbes bitten w ir, hiervon 
Kenntnis zu nehmen und die um das notwendigste Mas; zu erhöhenden Preise 
zu bewilligen.

Leipzig, im Dezember 1911.

Der Vorstand des deutschen Buchdrucker-Vereins:
0r. Petersmann-Leipzig, Vorsitzender.

Wilhelm Kar-Leipzig, l.. Ksitr-Beriin. lVl. LsuobMr-Stettin. Llbert Zrosebelc-Hambnrg. 
Geh. Kommerzienrat Leorg güxsnstsin-Berliii. Otto LcHer-Hannover. i. ü. Orsssl- 
München. Lrnst llabsrlanä-Leipzig. Wilkelm Karras-Halle. ür. Viktor lilinkbarctt- 
Leipzig. Lugen iiilablsu-Frankfin t a. M . IVisx kteuseb-BresIau. ü. k̂ even vu lVIont- 
Kö!n. Geh. Kommerzienrat Dr. l. hieven Vu Hlont-Straßbiirg. Kommerzienrat 

Hans Olcienburg-München. Lugen Üieger-Stuttgarl. Oeorg Wagner-Pose».
Lranr Xob'er-Generalsekretär.

sind b i l l i g  
zu haben.

und in großer Auswahl

Talftmße SL.
für 125 Mk. zu verkaufen 
____lk'. Culmerstr. 13̂

W L L L S - s r x L . " : ;
nusbaumenes mod. Wohnzimmer, Helles 
Schlafzimmer und moderner Küche, Ge- 
legenheitskauf für Brautleute. Verkaufe 
die Möbel auf Wunfch auch einzelne 
komplette Zimmer Daselbst sind versch. 
andere M öbel zu verkaufen, sowie auch 
Plüschfophas u. a. m.
___________________ Bachestraße 16.

Gobelin-Garnitur,
Sofa, 2 Sessel, billig zu verkaufen.

______ Brückemtraße 5. 2 Tr.
W -egerr Umzuges div. Mosel- und 

Mheinmein zu verk. Äng. u .2 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Tadellose, kerngesunde

Akerziensirimme
gegen Barzahlung zu verkaufen.
______Leibrlscherstraße 28.

Gute Geige
billig zu verkaufen

passend für Restaurateure, mit 74 Noten 
billig zu verkaufen.

N S d N b 's  Lichtspiele, Thorn.

Einige Satz gute Letten
zu verkaufen. Wo, sagt die Geschäfts- 
stelle der „Press __________________

Vorzüglich erhaltenes

MgelBiiW
sofort zu verkaufen

Vrombergerstr. 24. 1.

M»!

8

k. k . llo ra u . V k a r» ,
.̂1t8tääti8ober IVlarkt 14, neben ciem kaiserl. kostamt, 

1854 OrünäunA 1854.

?el2kraA6n 4— 250 M . ,  
?e l2muüen 4,50— 150 „  
^el2lnüt26n 12— 36
0amenpel26 100,150 us^v., 
vamen^'alreltL 100,150 „

Herrenpel26  100, 150 U8iv., 
?e l2.j0 ppen 50— 120 M . ,
ÄeLsuäeolcen 4— 13,50 „  
^n^oraäecken von 9 an, 
?e l2 äeeken m it luebbeTUA.

S S  S S  

S S  S SVllitM- Mttl
K6lljskr5kgl't61l

Moclerng Muliee 
Krasse ü llsillsül 
KIWgg vreüe::

k .  N o m b r o l s M ^  L u M r u l k e r e !

kernlprellier 57 I l lO M  kerichreikier 57 
iiaikirirjnenslrgtzö 4.

l  ̂̂  ̂  ̂  ̂  ̂  ̂  ̂  ̂  I— m
8aliitiil8i-Ll Dr. WarsvkLuer'8 I!kiIüN8llllt

in sooibad hoheniqlza.
Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preise.

T i l l  ^p rnp n lo iilp n  aUer Art, Folgen von Verletzungen, chronische 
f f t l l  - lt lo t. t lt t lv l.N  Krankheiten. Schwächezustände rc. Prosp sr.

G
ut möbl. Zimmer von sofort od. zum 

l. 1. 12. z. v«>rm. Gerechlestr. 5. 3. l.
/U r r l möbl. Vorde.zirn. zu vermieten. 
d  Windslr. 5, 2, r., Eingang Bäckerstr

Möbl. Zimmer
mit separatem Eingang vom l. 1. 12 
zu vermieten Gäckerjtr. 9, 2, l.

1 gut möbl. Vorderzimrtter. us Wunsch 
auch Schlafkab., Schreibtisch u. Gaslicht, 
Coppermkusstr. 41. 2, v. sof. zu verm.

Gtlliil!!!!. Litjtas- n.Us!j!izim!!iks.
auch einzeln zu verm. Slrobandstr. 1

K H t. ' "  oerm.
Seglersrraße 3.

Mkrachaner Kaviar»
große Zufuhren von nur frischem Fange.

Erquisitfeinsten Kaiser-Malossol ä Pfd. 22 M k. 
Allerfeinsten Bialuga-Malossol L Pfd. 20 „  
Hochfeinsten Schipp-Malossol L Pfd. 18 „

' Feinsten Schipp-Malossol L Pfd. 16 „

8ß388dl!sW s 63l!88!kdks-?38t8s8tl.

Lebende und abgekochte Hummern, 
kä. ZoÜMäkr ^ü8l6rn.

gebende Karpfen, Portions-Schleien, Silberlachs.

N»d md « M K
Nehrücken, -Keulen, -Blatter.

Slmüe WslUase»
Feiste FasaueuhShne.

Stück 2 ,5 0  Mk.

„  Fasanenhennen,
Stück 2 ,0 0  Mk

Lii'KIiäliiitz, killiliüiiUii, " " "  , 8 ü im !M M .  
Mast-Gänse, -Enten, -Puten,

Pfd. 70 Psg. Pfd. 75 Pfg. Pfd. 70 Pfg.

junge, fleischige Perlhühner, Stück 2,5V Mk. 
Frische Perigord-Trüfseln. 

Italienischen Klunic»l!ol,l, sranMscheu Kopf-Zalat, 
Endinirn-Salat, frische ArlischoLen, Radieschen. 
Kirichsellerie, frische kanarische Tomaten, prima 

goldgelbe Ananas.
Kriijselrr Trribhausweintrauben, Almerialrauben» 
Apfelsinen, Mandarinen, getrocknete nnd glasierle 

Dejsert.Friichte.
Echte Präger Schinken, rohe u. gekochte westfäl.

Schinken, Pariser Lachsschinken. 
Braunschweiger,Gothaer,Thüringer Wurstwaren. 

Pomm. Gänsebrust.

als praktisches, gediegenes Festgeschenk, nach Wunsch geschmackvoll 
zusammengestellt.

A c h s  Lagkl vmWlillm. btschpflelster
Bordeaux-, Mosel-, Rheinweine etc. Deutsche 
und franz. Schaumweine, Punsch-Essenzen, Rum, 

Kognak, Arrak, feinste Tafelliköre
empfehlen

l. SittMlM L Ii«M,
V W  Fernsprecher 51.

Weil-nnchts Derirnuf.
Gariilkrtt liüii »Uilriilkrtt Äite

Attjarbertuttge«. Thealerlrauben und FanLaslemuffen werden bekannt
schick und preiswert gearbeitet. ««

r r i e i l s  8- l i I s L i i i z e r ,  H m i c h .  17,1 A l>ze. A



Nr. ryr. Thor». Dienstag den 19. Dezember 1911. 29. Zahrg.

Die prelle
(Drittez Blatt.)

var -eutsch-sranzöfische Abkommen 
vor der Veputiertenkammer.

. I n  der Freitagsitzung der französischen D e p u ­
t i e r t e n k a m m e r  nahm zum Schluß M i l l e ­
rand das Wort. Eine Idee werde seine Worte 
leiten: Die Haltung des Landes bei den jüngsten 
Ereignissen. Das Land hat. so führte er aus, im 
Verlauf der Spannung in diesem Sommer ein­
mütig eine Haltung bewahrt, die für seine Ver­
treter eine Lehre und ein Beispiel sein sollte. Wir 
schulden es ihm, mit der größten Kaltblütigkeit zu 
diskutieren, ohne uns zu irgend einer Erregung 
fortreißen zu lassen und ohne auf andere Stimmen 
zu hören, als die der nationalen Ehre und der I n ­
teressen des Landes. (Beifall.) Das Ausland muß 
wissen, daß es in Frankreich gegenüber Fragen der 
auswärtigen Politik weder in der Kammer noch 
im Lande Parteien gibt. (Beifall.) Redner erklärt 
sodann, daß er entschieden für die Annahme des 
Abkommens sei, und sagte: Frankreich erhält das 
Protektorat über Marokko unter Bedingungen die 
wir prüfen werden. Ist das Protektorat zu teuer 
bezahlt worden? Hat man es vorschnell gekauft? 
Man kann darüber streiten, aber niemand würde 
zu behaupten wagen, daß dieses Protektorat in 
unserer Lage nicht eine Notwendigkeit sei und nicht 
der Tradition unserer Politik entspreche. Die 
Politik der Republik kennt wohl die Größe und 
Folgerichtigkeit ihrer Ziele. (Beifall auf der 
Linken.) Niemand könnte dafür eintreten, daß wir. 
nachdem wir dieses Protektorat erlangt haben, es 
wieder aufgeben könnten, um zu versuchen, es mor­
gen wieder zu erlangen. (Beifall.) Unser Entschluß, 
das Abkommen anzunehmen, muß uns dazu führen, 
keine Unklarheit fortbestehen zu lassen, damit die 
Regierung morgen stark genug ist. um aus diesem 
diplomatischen Instrument den größtmöglichen 
Nutzen zu ziehen. (Beifall.) Die Abtretung eines 
Teils des Kongo ist für uns eine grausame Ver­
stümmelung und ern empfindlicher Verlust. Man 
hat Befürchtungen über die Absichten Deutschlands 
gehegt. Wozu diese beiden Zipfel? sagte man. Der 
Minister des Äußern hat uns darüber beruhigt. 
Was die Zukunft des belgischen Kongos betrifft, 
so war es unbegreiflich, daß man über dieses Ge­
biet verfügen konnte, ohne Belgien zu befragen. Die 
Achtung vor dem Recht der Neutralen muß ein 
Hauptgrundsatz unserer Politik bleiben. (Lebhafter 
Beifall.) Wir bemessen die Verpflichtungen, die wir 
gegenüber den anderen Mächten haben, nicht nach 
der Größe ihrer militärischen Macht. (Lebhafter 
Beifall.) Unsere belgischen Freunde wissen das sehr 
wohl. Nach dem großen Opfer, das wir im Kongo 
gebracht haben, können wir Deutschland in kemer 
Form eine weitere Entschädigung zugestehen. 
Deutschland kann nicht außer dem Kongovertrag 
noch obendrein in M a r o k k o  Privilegien ver­
langen. (Beifall.) Durch den Vertrag wird in 
Marokko die wirtschaftliche Gleichberechtigung ein­
geführt. Die deutschen Staatsangehörigen werden 
dieselben Rechte genießen, wie die aller anderen 
Nationen. Nicht weniger und nicht mehr. (Beifall.) 
Die Marokkanische Staatsbank bleibt ohne Zweifel 
bestehen, aber wir haben darin eine besondere 
Stellung. Wir werden die Mithilfe der Zeit 
brauchen, um das Land von den betrogenen Ein­
richtungen zu befreien, die sich dort befinden. Das 
Abkommen wird sein, was wir daraus machen. As 
wird soviel wert sein. als unsere Aktion dort sein 
wird. Unsere Aktion in Marokko muß klug sein und 
darf nicht einer Eroberung gleichen. Hüten wir 
uns, eine furchtbare Revolte des Volksempfindens 
hervorzurufen. Das Verhältnis zu Spanien muß 
auf der Basis des geschlossenen Abkommens, mit 
Rücksicht auf die späteren Ereignisse, in Wahrung 
französischer Interessen, aber ohne Preisgabe der 
herzlichen Freundschaft geregelt werden. Nur wird 
eine Verständigung zwischen den Mächten uner­
läßlich sein, damit Spanien Herr in seiner Zone 
bleibe. Millerand erklärte weiter, es sei natürlich, 
daß England sich in die Verhandlungen gemischt 
habe. Er würdigte die Freundschaft Englands, aber 
das eigene Interesse sei der gemeinsame Maßstab 
des Einzelnen wie der Staaten. Es wäre eine 
schlechte Vorbereitung des Landes für furchtbare 
Möglichkeiten, fuhr Millerand fort. wenn man es 
mit Hirngespinsten hinhalten wollte. Wir dürfen 
diejenigen, die in schweren Stunden an unserer 
Seite gestanden haben, nicht enttäuschen. Wir 
müssen unseren Freundschaften und unserem Bünd­
nis. die gegen niemand eine Spitze haben, 
treu bleiben. Millerand sprach sodann seine 
Befriedigung über die Vertragsbestimmung aus, 
welche für den Fall von Streitigkeiten die An­
rufung des Haager Schiedsgerichtshofes in Aus­
sicht nimmt. Das beweise, daß Frankreich keine 
Hintergedanken habe. Der Friede sei für Frankreich 
das sicherste und das erwünschteste Mittel zur Ent­
wicklung seiner Ideen. Aber es verstehe darunter 
nicht den Frieden ohne Ehre und werde ihn nie 
darunter verstehen. Im  Vertrauen auf seine 
Stärke, sicher seiner Freundschaften und seines 
Bildnisses, weil die Freunde und der Verbündete 
wüßten, daß auch sie auf Frankreich zählen könnten, 
sei Frankreich gleichermaßen entschlossen, die Rechte 
anderer zu achten und seinen eigenen Rechten Ach­
tung zu vrschaffen. Es werde diesen Vertrag halten 
mit dem sorglichen Bemühen, alle Konfliktsmöglich­
keiten zu vermeiden, aber mit dem Entschluß, aus 
dem Vertrage alle gegebenen und nützlichen Konse­
quenzen zu ziehen. (Anhaltender Beifall.)

Die gesamte Pariser Presse hebt die Rede Mille- 
rands als das- bemerkenswerteste Ergebnis der 
Kammersitzung vom Freitag hervor. Mehrere 
Blätter sagen, Millerand habe als künftiger 
Minister des Äußern gesprochen. — , , L ' Ac t i o n "  
meint: Millerand erteilte dem Grafen de Mun eine 
beredte Antwort, indem er mit Nachdruck hervor­
hob, daß Frankreich seine nationale Vetätigung im 
Weltfrieden suchen müsse. — Innres sagt in der 
„Humanite": Die Rede Millerands enthielt eine 
feste und richtige Idee. aber es trat doch darin die 
etwas zu bequeme Absicht hervor, die von den ver­
antwortlichen Ministern begangenen Fehler beiseite 
zu schaffen. „L ' A u t o r i t e"' meint: Millerand 
hielt die Rede, die Minister de Selves am Tage 
zuvor hätte halten sollen. Er ist als der allernächste 
Minister des Äußern aufgetreten. Die Wärme, mit 
der ihn Laillaux beglückwünschte, zeigt dies deut­
lich. Der Ministerpräsident dürfte wohl daran

denken, sich de Selves zu entledigen, um sein Kabi­
nett durch das Ansehen Millerands zu stärken. — 
Auch „ L i b r e  P a r o l e "  erblickt in Millerand den 
Erben de Selves, doch meint sie, er sei als 
Minister des Äußern in einem künftigen Kabinett
Clemenceau in Aussicht genommen.

«-

ẑn der Sitzung vom Sonnabend, der wiederum 
der deutsche Botschafter Freiherr von Schoen bei­
wohnte. trat der Sozialist S e m b a t  für das Ab­
kommen ein, er wies auf die Vorgeschichte der Ver­
handlungen hin, insbesondere auf die Ngoko- 
Sangha-Angelegenheit und meinte, man müsse zu­
geben, daß man auf deutscher Seite durch das Ver­
halten Frankreichs verletzt sein könne. Das Wert­
volle an dem Abkommen sei die Schiedsgerichts­
klausel. Den zahlreichen' Schwierigkeiten, die 
zweifellos sowohl aus dem Marokko- wie aus dem 
Kongo-Abkommen drohten, könne man nur dann 
vorbeugen, wenn der Vertrag im Geiste der Ver­
ständigung mit Deutschland durchgeführt würde. 
Das Interesse Frankreichs, sagte Sembat unter 
großem Beifall seiner Parteigenossen zum Schluß, 
liege nicht bloß in einer Politik des Friedens, son­
dern in einer Polink der Entente und Annäherung 
an Deutschland. Hierauf trat der Obmann des 
Kammerausschusses D e c h a n e l  sehr eindringlich 
für das Abkommen ein. Die Kommission könne die 
Verantwortung für eine Ablehnung des Abkom­
mens nicht übernehmen. Redner erinnerte an die 
Worte Kaiser Wilhelms II. in Tanger, die die Un­
abhängigkeit Marokkos verbürgt habe. und an die 
Worte des Fürsten Radolin an Rouvier: „Wir 
stehen hinter Marokko mit allen unseren Kräften". 
Im  weiteren Verlauf seiner Ausführungen erzielte 
Deschanel lebhaften Beifall mit einer schwungvollen 
Verherrlichung Vrazzas und seiner Gefährren. Zum 
Schluß entwarf er ein düsteres Bild von dem Zu­
stande Europas infolge des italienisch-türkischen 
Konflikts, der Rivalität zwischen England und 
Deutschland und der Lage auf dem Balkan. 
Deutschland bemühe sich. die Welt wirtschaftlich zu 
erobern, sein Handel suche sich in Amerika, in 
Persien. in China, in Alexandrien, in Bagdad, am 
Kongo auszubreiten. Unter diesen Verhältnissen 
habe Frankreich nicht mehr die freie Wahl der 
Pläne. Die Einheit der Gesichtspunkte sei ein un­
erläßliches Erfordernis seiner Politik. Frankreich 
brauche eine scharfsichtige und^ starke Politik zur 
Verteidigung seiner heiligen Sache: des Friedens 
in Ehren, der Größe Frankreichs und der Rechte 
Europas. (Stürmischer Verfall. Ministerpräsident 
Caillaux beglückwünscht den Redner.) Der Konser­
vative Denys C och in  kritisierte das Abkommen 
sehr scharf. Was würde geschehen, wenn der Ver­
trag nicht angenommen werden sollte. Zweifellos 
würde Deutschland nach Agadir zurückkehren, aber 
dann würde auch England ein Wort dazu sprechen, 
diese Versicherung habe S ir Edward Grey gegeben. 
Aber wenn man zugebe, daß der Vertrag ratifiziert 
werden müsse, so sei das kein Grund nicht zu sagen, 
wie schlecht jedermann davon denke. Er wünschte, 
daß die französische Regierung der Regierung des 
deutschen Reiches gegenüber eine ebenso stolze 
Sprache geführt hätte, wie sie S ir Edward Grey 
dem deutschen Botschafter gegenüber geführt habe. 
Redner kann nicht zugeben, daß Frankreich in 
Marokko so arge Fehler begangen habe, daß es sie 
mit der Abtretung des Kongo bezahlen müsse. 
Wenn die Deutschen sagen, wir verlangen unseren 
Platz an der Sonne, so können wir darauf nur ent­
gegnen. daß sie bereits genug Platz einnehmen: 
denn Deutschland besitzt ein großes Kolonialreich 
und seine Kaufleute sind überall zu finden dank 
ihrer Beharrlichkeit und ihrer Schlauheit. Er habe 
dies bisher für semitische Charaktereigenschaften ge­
halten. sehe aber. daß es teutonische Charakter­
eigenschaften seien. (Heiterkeit.) Ein Abkommen, 
von welchem der deutsche Reichskanzler im Reichs­
tage gesagt habe. „wir geben in Marokko nichts auf, 
wir erwerben ein beträchtliches französisches Ge­
biet", ein solches Abkommen sei für Frankreich 
nicht günstig, und er werde deshalb d a g e g e n  
s t i m m e n . '

Die Debatte wird Montag Nachmittag fort­
gesetzt werden.

UllLernchtrkursus 
für die Unteroffiziere -es 

veurlaubtenstan-es in Thorn.
Am letzten Freitag hielt der Oberleutnant 

M a r t i n g  vom Infanterie-Regiment Nr. 21 den 
vierten Vortrag: „Über die militärische Verwen­
dung der Luftschiffahrt". Der überaus interessante 
und fesselnde Vortrag, zu dessen Erläuterung zwei 
Modelle und zahlreiche Abbildungen und Photo­
graphien dienten, führte die Entwickelung und Be­
deutung der Luftschiffahrt vor. Der 25. Oktober 
1793 ist der Geburtstag der militärischen Luftschiff- 
fahrt; denn an diesem Tage verfügte das fran­
zösische Nationalamt, den vor kurzem von Mont- 
golfier erfundenen Luftballon bei der Moselarmee 
unter Jourdan zu verwenden. 1794 erfolgte die B il­
dung einer Luftschiffer-Abteilung in Meudon, wo­
selbst noch heute sich die Zentrale der französischen 
MilitärluftschiffahrL befindet. Am 26. Jun i des­
selben Jahres empfing der Ballon in der Schlacht 
bei Fleurus seine Feuertaufe. Er wurde in den 
folgenden Koalitionskriegen noch vielfach fran- 
zösischerseits benutzt. Auch nach EgYPten wurde 1798 
eine Kompagnie entsendet; das M aterial wurde 
aber in der Seeschlacht von Abukir vernichtet. Nach­
dem der Ballon in den folgenden europäischen 
Kriegen mehrfach benutzt war. wurde am 24. Mai 
1862 durch General St'onemann im amerikanischer: 
Sezessionskriege Artilleriefeuer vom Ballon aus 
gegen einen gedeckt stehenden Feind geleitet. Graf 
Zeppelin unternahm im Jahre 1869 einen Aufstieg, 
und seit jener Zeit rührt sein Gedanke her, die Luft­
schiffahrt für Kriegszwecke weiter auszubilden. 
Versuche von Vallonbeobachtungen wurden 1870/71 
von deutscher Seite nur in geringem Maße vor 
Straßburg unter Leitung ^  ^   ̂ ^

kriege
Arten

die Ballons vorteilhaft verwendet. Die 
der Luftfahrzeuge unterscheidet man nach 

^ M o r ie n :  leichter als Luft (Freiballons, 
6'eßelballon und Luftschiffe) und schwerer als 
Luft (Flugzeuge und Drachen). Der Erfinder des 
Luftballons, Montgolfier, benutzte zur Herstellung 
desselben den Umstand, daß erwärmte Luft leichter 
als gewöhnliche ist. Diese einfachste Form ist von 
den Österreichern erfolgreich 1849 beim Bombarde­
ment von Venedig benutzt. Durch die Berechnung 
der Luft und der Zeit konnten im Ballon mit­
gefühlte Bomben günstig angeweirdet werden. Eine 
auf den Markusplatz fallende Bombe brachte eine 
ungeheure moralische Wirkung, hervor. Später 
wurden die Ballons 1870/71 zur Depeschen- 
beförderung aus Straßburg, Metz, P aris und Bel­
fort benutzt.

Dem historischen Teil folgten sehr lehrreiche 
Auseinandersetzungen über die Herstellung und die 
Teile des Ballons, vermischt mit persönlichen Er­
lebnissen von Luftschiffahrten. Deutschland besitzt 
die größte Anzahl von Freiballons, ungefähr 120. 
Im  Kriegsfall stellt sich eme große Anzahl von aus­
gebildeten Ballonführern der Heeresverwaltung 
zur Verfügung. Die militärische Verwendung des 
Freiballons ist zweckdienlich zur Erkundung großer 
Festungen und eingeschlossener Stellungen durch 
Hinübrefliegen, zur Erlangung von Nachrichten 
durch Photographie, zur Abgabe von Nachrichten 
durch Brieftauben und Funkentelegraphie. Die 
Funkentelegraphie ist aber bisher ein Schmerzens­
kind der Luftschifferoffiziere ihrer Feuergefährlichkeit 
wegen. Man führt die im letzten Kaisermanöver 
erfolgte Explosion des „M. 3" aus Entzündung durch 
Funken zurück. Außerdem können im Freiballon, 
wie es bereits 1870/71 von den Franzosen mit 
Erfolg durchgeführt wurde, Personen, Brieftauben 
und Postsachen aus belagerten Plätzen transportiert 
werden. Auch ist der Gegner dem Herabwerfen 
von Explosivkörpern, Stink- und Vrandgeschossen 
ausgesetzt. Der Fesselballon, der an einem Stahl- 
kabel verankert ist, ist erst durch die Erfindung von 
Parseval und Siegsfeld im Jahre 1894 kriegs- 
brauchbar in dem sogenannten Drachenballon ge­
schaffen worden. Die einzelnen Teile des Drachen- 
ballons wurden am Modell und auf Karten an­
schaulich dargestellt. Der Fesselballon dient zur 
Erkundung der Stärke und des Anmarsches des 
Gegners, sowie der Lage, Beschaffenheit und des 
Zustandes seiner Stellungen. Auch bei der Marine 
ist der Fesselballon sehr wertvoll. Je  höher man 
nämlich steigt, desto klarer erscheint bei ruhiger See 
das Wasser, sodaß man bis zum Grunde sehen und 
Minensperren, Torpedobatterien und anfahrende 
Unterseeboote erkennen kann. Die lenkbaren Luft­
schiffe unterscheidet man nach den verschiedenen 
Systemen in ganz starre. halbstarre und unstarre 
Luftschiffe. Nicht jedes System kann für die mili­
tärische Verwendbarkeit inbetracht kommen. Die 
Hauptforderungen hierfür sind bisher folgende: 
das Luftschiff muß eine Fahrtdauer mit kriegs- 
mäßiger Ausrüstung von 20 Stunden haben und in 
Höhen bis zu 1800 Metern steigen können. Auch ist 
die Veränderung der Höhenlage in kurzer Zeit mit 
einer Eigengeschwindigkeit von 20 Metern in der 
Sekunde erforderlich, sowie bequeme und sichere 
Landunas- und Verankerungsmöglichkeit. Allen 
diesen Anforderungen genügt bis jetzt nur der 
Luftkreuzer „Z. 9", jedoch scheint das Luftschiff 
Schütte-Lanz dieses Ziel auch zu erreichen.

Der Hauptteil des Abends war aber der vierten 
Waffe, dem Flugzeug, gewidmet. Nach der Veran- 
schaulichung des Apparats durch Abbildungen und 
Beschreibung der einzelnen Teile und ihres Zweckes 
sowie der Erklärung des Fluges wurden die Vor­
gänge beim Fliegen erörtert. Nachdem die Vetriebs- 
stoffbehälter mit ausreichender Menge Benzin und 
Öl gefüllt sind und der Motor, überhaupt der ganze 
Apparat einer letzten eingehenden Prüfung unter­
zogen ist, nehmen Führer und Beobachter ihre Sitze 
ein. Das Flugzeug wird von einigen Leuten, falls 
diese verfügbar sind, festgehalten und der Motor 
durch kräftiges Drehen des Propellers in Gang 
gesetzt, ähnlich wie das Automobil zunächst ange­
kurbelt werden muß. Nun regelt der Führer vom 
Sitz aus den Lauf des Motors und gibt, wenn 
alles fertig ist, ein Zeichen zum Loslassen. Das 
Flugzeug rollt mit stetig wachsender Geschwindigkeit 
auf dem Boden entlang, bis sich nach etwa 30 bis 
40 Metern die Räder von diesem erheben und die 
Maschine frei schwebt. Durch Bedienung des Höhen- 
steuers steigt der Führer allmählich bis zur ge­
wünschten Höhe an, gleichzeitig für wagerechte 
Stellung Sorge tragend. Die Höhe kann er an 
einem an Bord befindlichen Höhenmesser, dem Baro­
meter, ablesen. Es ist eine Eigentümlichkeit des 
Barometers, die Veränderung der Höhe erst einige 
Sekunden nach dem Eintritt des Wechsels anzu­
zeigen, sodaß die Luftschiffer sowohl wie die Flieger 
einige kleine Hilfsmittel anwenden müssen, um die 
Veränderung der Höhe sofort festzustellen. Leichte 
Papierschnitzel oder eine an einem leichten Faden 
befindliche Flaumfeder zeigen durch plötzliches 
Sinken das Steigen, durch plötzliches Emporschnellen 
das Fallen des Ballons oder Äpparats an. Unter­
dessen hat der Beobachter die Karte verfolgt und 
zeigt dem Führer den zur Erfüllung des Auftrags 
einzuhaltenden Weg. Beide beobachten nun gemein­
sam das vor und unter ihnen liegende, dahin­
ziehende Gelände. Straßen, Wälder, Flüsse und 
namentlich Seen erleichtern die Orientierung. Ist 
der Auftrag erfüllt oder der Zielpunkt erreicht, so 
erfolgt die Landung. Der Motor wird in der Höhe 
abgestellt und durch das Höhensteuer der Apparat 
zum Gleitfluge in eine schräge Lage nach vorn ge­
bracht. Obwohl der Motor nicht mehr arbeitet, 
behält das Flugzeug auf diese Weise durch die 
eigene Schwere doch die Geschwindigkeit, die nötig 
ist, um es schwebend, wenn auch rasch abwärts, 
und vor allem steuerfähig zu erhalten. Würde man 
die Maschine nach Abstellung des Motors nicht zum 
Gleifluge schrägt stellen, so verlöre sie schnell ihre 
Geschwindigkeit, wäre steuerungsunfähig und würde 
schließlich, sich überschlagend, wie ein schwerer

Der Abstieg im
- .. . des Engländers Coxwell ^

gemacht. Während der Belagerung von Paris ver- Geaemtand senkrecht abstürzen 
ließen 65 Ballons mit 155 Personen die Festung.! Gleitfluge vollzieht sich gegenüber einem allmäh. 
Auch Gambetta. d:e Seele der nationalen Verteidi-l lichen Tiefergeben mit laufendem Motor sehr schnell 
gung, entkam so aus Paris. Sodann wurden in-Der Flieger Tbeelen ist aus einer Höhe von 2400 
den späteren chinesischen Kriegen und im Buren-!Metern in 4 Minuten im Gleifluge ohne die ge

ringste Beschädigung auf die Erde gekommen. 
Wenige Meter über dem Erdboden stellt der 
Führer durch Vetätigung des Höhensteuers dre 
Maschine wieder gerade, der Apparat schwebt noch 
etwas weiter, bis die Räder den Erdboden be­
rühren und das Flugzeug nach 50 bis 100 Metern 
zum Stillstand kommt. Der Abstieg im Eleitflug 
sieht von der Erde viel gefährlicher aus, als er in 
Wirklichkeit ist. Man erinnert sich von der Festungs­
kriegsübung her noch einer Landung, die wie ein 
Sturz aussah, aber durchaus ungefährlich war. Die 
Verwendung des Flugzeuges ist noch auf die frühen 
Morgen- und späten NachmitLagsstunden ange­
wiesen, weil die heiße, dünne, schwüle Luft gegen 
Mittag das Gelingen eines Aufstiegs vorläufig 
noch fraglich oder unmöglich machen. Die enormen 
Fortschritte der Technik in den letzten Jahren lassen 
aber die Beseitigung der zurzeit noch bestehenden 
Mängel der Flugzeuge bestimmt voraussehen. Die 
große Wichtigkeit der Flugzeuge liegt in ihrer Ge­
schwindigkeit. Einzelne Flieger haben bis 185 Kilo- 
meter in der Stunde zurückgelegt. Deutschland hat 
mit der Verwendung von Luftballons, Luftschiffen 
und Flugfahrzeugen verhältnismäßig spät begonnen, 
sich aber schnell einen ehrenvollen Platz unter den 
Nationen erworben. Wenn die Franzosen auch 
einen Vorrang ihrer Flugzeuge behaupten, so sind 
wir ihnen auf dem Gebiete der Luftschiffe bedeutend 
überlegen. Der Vorrang auf dem Gebiete der Flug­
fahrzeuge ist nur eine Frage der Zeit.

Herr Hauptmann Li ndeck vom 21. Infanterie­
regiment, der der Versammlung beiwohnte, sprach 
in ihrem Namen dem Vortragenden den Dank fin­
den sorgfältig erwogenen, überaus gründlichen und 
das gesamte Gebiet der Luftschiffahrt umfassenden, 
eingehenden Vortrag aus. Der Vortrag war gut 
besucht. Es ist dies ein Zeichen, daß die Unter­
offiziere des Veurlaubtenstandes gern die Gelegen­
heit wahrnehmen, sich fortzubilden und dabei die 
Kameradschaftlichkeit zu pflegen.

Generalintendant 
und Zherlok Holmes vor Gericht.

Mü n c h e n .  16. Dezember.
Unter großem Andrang der Künstler- und 

Literatenkreise Münchens wurde heute nach­
mittags vor dem Schöffengericht in der unter dem 
Vorsitz des aus dem Peters- und Eulenburg-Prozeß 
bekannte Oberlandesgerichtsrat M a y e r  der viel­
besprochene Veleidigungsprozeß des früheren Gene­
ralintendanten der königlich bayerischen Hofschau­
spiele Pros. Dr. Ernst Ritter v o n  P o s s a r t  
gegen den Schauspieler Ferdinand B o n n  aus Ber­
lin verhandelt. Bekanntlich hatte Herr v o n  
P o s s a r t  gelegentlich der Jahresversammlung der 
deutschen S'hakespearegesellschaft in Weimar am 23. 
April d. J s . einen Festvortrag über „Shakespeare 
und die deutsche Schauspielkunst" gehalten. Dabei 
war er auch auf die damals in höchster Blüte 
stehende „Zirkuskunst" im deutschen Theaterwesen 
zu sprechen gekommen uno hatte vor geschmacklosen 
Schaustellungen dieser Art gewarnt. I n  der De­
batte soll ein Mitglied der Gesellschaft nun kurz
die Frage gestreift haben, ob man denn überhaupt 
Shakespeare im Zirkus spielen könne und da nAen 
Pros. Max Reinhardt zu jener Zeit auch F^' 
dinand Bonn sich in der Aufführung von Zirki

ser-
üs-

dramen versucht hatte, indem er im Zirkus Schu­
mann in Berlin „König Richard III." von 
Shakespeare spielte, so glaubte er. daß die Wei­
marer Verhandlungen speziell auf ihn gemunst 
waren und daß Herr von Possart ihn persönlich 
habe treffen wollen. Es kam hinzu, daß Ferdinand 
Bonn, der als ein sehr vielseitiger Künstler jahre­
lang mit Erfolg gastiert und schließlich eine Zeit 
lang das „Berliner Theater" in Berlin geleitet 
Hat, ein Schüler Possart's ist, von diesem aber m 
Unfrieden geschieden war. Er richtete deshalb einen 
„offenen Brief" an die Shakespearegesellschaft, der 
in verschiedenen Zeitungen zum Abdruck gelangte 
und in welchem Bonn Herrn von Possart den Bor- 
wurf machte, daß er mindestens an denselben 
Schauspielerkrankheiten leide, wie er sie Bonn zum 
Vorwurf gemacht habe, und daß Herr von Possart 
von Shakespeare gerade soviel oder sowenig ver­
stehe wie er, Bonn. auch. Als sich Herr v. Posfart 
in einer Gegenerklärung diese Anzapfungen verbat 
und feststellte, daß er überhaupt nicht von Bonns 
Shakespeare-Vorstellungen gesprochen habe, ernetz 
Ferd. Bonn einen zweiten „offenen B rief'. in wei­
chem er abermals beleidigende Angriffe gegen den 
früheren Generalintendanten richtete. Dagegen 
strengte Herr von Possart einen Beleidrgungs- 
prozeß gegen Ferd. Bonn an, der schon seit ge­
raumer Zeit das Schöffengericht beschäftigte, 
gelang jedoch niemals. Bonn zu einem Termrn nach 
München zu bekommen, da er fortwährend aus 
Gastspielreisen war. Auch als das Münchener 
Schöffengericht anfangs dieses Monats erneur 
Termin in der Sache ansetzte, erschien Bonn. der 
zurzeit am Friedrich Wilhelmstädtischen Schauspiel­
haus zu Berlin abwechselnd „König Lear und 
„Sherlok Holmes" spielt, nicht, weshalb, schließlich 
ein Vorführungsbefehl gegen ihn beschlossen wurde. 
Als dann F e r d i n a n d  B o n n  auch den heutigen 
Termin durch eine Beschwerde über den Vorsitzer zu 
vereiteln drohte, ließ dieser kurzerhand den B o r -  
f ü h r u n g s b e f e h l  v o l l s t r e c k e n  Bonn 
wurde beim Betreten des Friedrich Wrlhelm- 
städtischen Theaters am gestrigen Abend festgenom­
men und nach München transportiert. Hrer oe- 
gann um 4 Uhr nachmittags die Verhandlung, rn 
welcher Bonn durch Rechtsanwalt P u p p e  au^ 
Berlin verteidigt wurde, während Dorrn von 
Possart der bekannte Münchener 
Justizrat Dr. Max B e r n s t e i n  zur Seite stand. 
— Der sehr aufgeregte Beklagte erklärte zunächst, 
daß Herr von Possart die abfällige Diskussion über 
feine, Bonns. Zirkusaufführungen offenbar provo­
ziert und daß er sich durch die beiden «offenen 
Briefe" zunächst garnicht beleidigt geführt hat
Dann habe er aber plötzlich die Verhandlung mit

er durch die Verhinderung seines Auftretens am 
gestrigen Abend schweren materiellen Schaden er­
litten. Auch früher schon sei Herr von Possart. der



offenbar um leinen Weltruhnr München ge­
fürchtet habe, ihm hindernd in  den Weg getreten. 
Der Beklagte brachte in  dieser Beziehung alle mög­
lichen Erzählungen vor, sodaß ihn Possart förmlich 
aus München hinausgeekelt und in  dem Siegl'schen 
„Vaterland" allerlei unbegründete Angriffe gegen 
ihn wegen angeblicher Beziehungen Bonns zu einer 
Münchener Schauspielerin veröffentlicht habe. 
Schließlich behauptete er noch, daß Herr von 
Possart ihn einmal m it einer goldenen Denk­
münze düpiert habe, die innen aus B le i gewesen 
sei. Im  Anschluß an diese Behauptungen be­
gründete Nechtsanrvalt P u p p e  eine W i d e r ­
k l a g e  B o n n s  gegen Herrn von Possart. die er 
auf angeblich abfällige Äußerungen des Herrn von 
Poffart hin zu begründen versuchte. Diese W ider­
klage wurde jedoch vom Gericht a b g e l e h n t  und 
es erhielt dann Herr von P o s s a r t  zu längeren 
Ausführungen das Wort. in welchen er dabei ver­
blieb. daß er in  Weimar überhaupt nicht über 
Bonns „Richard. I I I . " ,  gesprochen und auch nie­
mand inspiriert habe. darüber zu sprechen. Er be­
klagte sich dann bitter darüber, daß Bonn hier an 
Cerichtsstelle erneut Beleidigungen gegen ihn aus­
gesprochen habe. und verlangte eine scharfe Be­
strafung des Beklagten. — Die B e w e i s a u f ­
n a h m e  war sehr kürz. Sie ergab, daß Herr von 
Possart allerdings gegen die Zirkusaufführungen 
polemisiert habe. daß er sich aber mehr m it Rein­
hardts. als m it Bonns Darbietungen beschäftigte. 
— Darauf und nachdem der Vorsitzer beiden P ar­
teien angelegentlich einen V e r g l e i c h  empfohlen 
hatte, wurde dieser schließlich in einer Form an­
genommen. wonach Bonn die Erklärung abgab, daß 
er sich von der Unbegründetheit seiner in  den 
beiden „offenen Briefen" wie in  der Verhandlung 
vorgebrachten Beschuldigungen gegen Herrn von 
Possart überzeugt habe und sie daher sämtlich, sein 
Vorgehen aufrichtig bedauernd, zurücknehme. Außer­
dem übernahm Bonn sämtliche Kosten sowie jene 
der Publikation des Vergleichs in  verschiedenen 
Münchener und auswärtigen B lättern.

M ü t t t t W ü l t i M .

( W e g e n  B e t r u g e s )  ist in Berlin der 
40jährige Hauptmaun a. D. Ernst Lehmann 
verhaftet worden. Lehmann nahm in Küstrin 
im J u li d. Js. seinen Abschied, nach seiner 
Darstellung, weil er Wucherern in die Hände 
geraten war. Um sich die M itte l zu seinem 
Unterhalt zu verschaffen, verübte er Darlehns- 
schwindeleien. Eine Wohnungseinrichtung, 
die 27 000 Mark wert sein sollte, ihm aber 
nicht gehörte, verpfändete er 31 mal für je 
2000 Mark. Schließlich verkaufte er die E in­
richtung noch. 200 000 Mark verschaffte sich 
Lehmann auf andere Unterpfänder. A ls von 
Geschädigten Strafanzeigen einliefen, wurde 
er in einem Pensionat verhaftet, wo er unter 
falschen Personalangaben seit einer Pariser 
Reise wohnte.

Die schon Hangs schwebenden Verhandlungen 
über den Anbaus des Palagzo Farnese in  Rom 
fü r die französische Botschaft scheinen ihrem 
Ende nahe zu sein, denn soeben hat die fran ­
zösische Kammer einen Betrag von 3 300 000 
Frank h ierfür bew illig t. D am it geht ein be­
rühmtes römisches Bauwerk, an dessen Fassade 
bekanntlich Michelangelo mitgearbeitet hat, in  
fremden Besitz über, sehr zum Leidwesen des 
italienischen Parlamentes, das die Genehmi­
gung hierzu durchaus nicht erteilen wollte, und 
sie erst nach vielen Bemühungen der eigenen

Palazzo Farnese in  Nom.
Regierung gab. Die bisherigen Besitzer waren 
der Graf von Caserta und die Kinder der 
Fürstin Terefe von Hohenzollern-Sigmaringen, 
einer geborenen Prinzessin von Bourbon. die 
das Gelände schon seit längerer Zeit der fran­
zösischen Botschaft mietweise überlassen hatte. 
A ls das Kaufprojekt zuerst auftauchte, erhob zu­
nächst der italienische Fiskus selbst als Schützer 
der Baudenkmäler Einspruch gegen die Ver­
äußerung des prachtvollen Renaissancepalastes; 
er gab jedoch später seine Bedenken auf.

(Z  um  S e l b  st m o r d  d e s L i e b e s -  
p a a r e s )  in Königsforst bei Köln wird 
nunmehr bekannt, daß es sich um den Ober­
leutnant Regel vom 63. Infanterie-Regiment 
handelt. E r war 28 Jahre alt und erst im 
Vorjahre zum Oberleutnant befördert worden. 
Das Mädchen ist 25 Jahre alt und war die 
einzige Stütze ihrer hochbetagten Mutter. 
Nach dem Leichenbefund hat das Mädchen 
zuerst den Oberleutnant und dann sich selbst 
erschossen.

( M e u t e r e i  i n ei ner  B e s s e r u n g s -  
a u s t a l t . )  Unter den Häftlingen der Besse­

rungsanstalt !a Motte-Beuvron bei Orleans 
brach eine Meuterei aus, die 48 Stunden 
dauerte. Die Häftlinge griffen den Direktor 
und die Wärter mit Knüttel» an, und vielen 
gelang es, zu entweichen. Doch wurden die 
meisten von der Gendarmerie wieder fest­
genommen.

(A uch  e i n e  L ö s u n g  d e r  T r i n k ­
g e l d  e r f r a g e.) Der russische Ingenieur 
Knap befindet sich augenblicklich in Paris, 
um M ateria l für ein hochelegantes Restau­
rant einzukaufen, daß er in Petersburg er­
bauen w ill. Dieses soll mit allem Komfort

der Neuzeit ausgestattet werden. Vor allem 
wird es von den übrigen eleganten Restau­
rants sich dadurch unterscheiden, daß es 
außer dem Küchenpersonai nicht einen ein­
zigen dienstbaren Geist beherbergt. An Stelle 
der Kellner tr itt die Elektrizität. Der Gast 
macht seine Bestellungen durch ein in der 
Lampe unsichtbar verborgenes Telephon, wo­
rauf dann das „Tischlein deck dich" erscheint. 
Die gewünschte Platte kommt auf einer 
Schiene um den Tisch herumgerollt und ver­
schwindet dann wieder auf demselben Wege. 
Auch die Rechnung wird auf die gleiche Weise 
präsentiert und so wird der Gast bedient 
lind bezahlt schließlich, ohne irgend einen 
Menschen gesehen zu haben. Herr Knap ver­
schweigt jedoch, ob er für eventuelle Zech­
preller auch gleich einen elektrischen Heraus- 
schmeißer erfunden hat.

Standesamt Thorn-Mocker.
Vom 10. bis einschl. 16. Dezember 1611 sind gemeldet: 
G eburten: 1. Arbeiter W ladislaus Koiodziejski, T .

2. Arbeiter Franz Jakubowski, T . 3. Bäckergeselle Gustav 
Czysewski, S . 4. Arbeiter Andreas Stock:. S . 5. Oberschweizer 
Johann Dalig. S  6. Schausteller Ernst Kornblum. S .  
7. Arbeiter Franz Wysocki. S . 8. Arbeiter M arian  Mioducki, S .  
9. ein unehel Knabe. 10. Arbeiter Johann Weiwer. S .  
11. Schmied Thomas Marcziniak, T . 12. Arbeiter Bruno 
Zalewski. T .

Aufgebote: Keine.
Eheschließungen: 1. Maurergeselle K arl Jaunich mit

Frieüerike Schröder, geb. Fiehmke. 2. Schuhmacher Gustav 
Goerke mit Jda Stange. 3. Kaufmann Erich Böge mit M artha  
Stempczenski aus Thorn.

SerbefäUe: 1. W ladislaus Bandurski, 2 I .  2. Arbeiter- 
witwe Johanna Gorny. geb. Zurawski, 57 I .  3. Franz 
Falikowski, 1 I .  4. M a x  Norrmann, 8 M on. 6. Wagen- 
bauer Adalbert Vanaszak, 30 I .  6. Kaufmann Johann 
Wilcke aus Thorn, 28 I .

U s t m p Ä L
k e i n e s  t z u s I I f s l s - Q g s i ' s f s s

Z bis 9 pfg. pspAuck.

Die Hamburger Kaffee-Jmpart-Rösterei, Hamburg. 
Freihafen, deren beliebte Qualitäten unter der Marke  
„Meyer's Kaffee in Paketen" sich überall die Gunst 
des Publikums erworben chat, bringt für die Fest-Woche 
eine reizende Packung in Form  einer A lt-Silber-Genre- 
Dose zum Schmuck des Haushalts, wie auch als Präsent 
geeignet und möchten w ir an dieser Stelle speziell darauf 
hinweisen.

'S  Z i m s n t d s M M d

R N e i N L o M  V e i n k s U e r !
3ede Tarne

liebt ein zartes, reines Gesicht, rosiges, 
jugendfrisches Aussehen und schönen 
T e in t. Alles dies erzeugt die echte
Steckenpferd -A M e^m U ch-K rifr

von öerKMLM L- 0o., llrultzdtzilj. 
Preis a Stück 50 P f., ferner macht derKilienmUch-Cream Dada 
rote und spröde Haut in  e iner Nacht 
weiß u. sammetweich. Tube 50 P f. bei 

N .  AksulUseZr Ksvkk., Lngo Llunss, 
Laste , Muss?, L rn IZ rs  L  v s ., 

N .  Lsrs lL isu lLve , V an! M s k s r ,  
LlkroS  tV v d s r, v . R sS ow skr, H n k e r-  

L ro g vrts , L ö vs n -H p o tks L v  und 
v a ts -^ p o lk s L v ; in M o c k e r : Lvkwkm - 

^ v v tk s k v ;  in Schönsee: MoLLd»  
A porksks , A ck e r-D ro g e rie .

2 TaWmr!A!liW
stellt ein

2 Tajreziererlehrlinge
verlangt von sofort.

L ,« v lr ,  Möbelhandlung.

Sknbtlks'
gesucht____________ M -ll is n s tr . 81, L. r.

Eine tüchtige

Ausumeterirr
für vormittags zum 1. Januar gesucht.

Z u  erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse-"_________________

WalLstratze 1Z,
Ecke Philosophenweg,
schss Gelände, sind herrschaftlich einge-
richtete

4- iiiiü k-Ziniüitt-VshiiüiW
mit reichlichem Zubehör, großer W ohn- 
disle, V akuum  entstänbnng, Kohlon- 
arrszug, zwei Treppenaufgängen 
event!. S ta ll und Remise, per sofort 
oder später zu vermieten.

Herzliche Bitte!
Im  deutschen S eem ann sh eim  in  Danzkg-Nensahrrvasser, Weichselstrabe 18, 

soll am hl. Weihnachtsabend wiederum den fern von der Heimat hier im Hafen 
weilenden Seeleuten eine Weihnachtsfreude bereitet werden.

Da w ir mit unserer Mission auf die Wohltätigkeit der Mitmenschen ange­
wiesen sind, so bitten wir denn auch jetzt aufs neue um Gaben der Liebe für 
unsere Seeleute. W as uns außer der klingenden Münze besonders willkommen ist, 
kann sich jeder, der etwas vertraut ist mit des Seemanns Lust und Last, gar leicht 
selbst sagen. Der Einfachheit wegen seien angeführt folgende Dinge: Wollene 
Kleidungsstücke, Strümpfe. Pulswärmer, Handschu e, ferner Bibeln, Testamente, 
Erzählungen, Spruly karten, Kalender, Briefpapier usw

I n  Stürmen und Wogen setzt der Seemann sein Leben daran, uns die Schätze 
der fernen Länder zu vermitteln, losgerissen von Heimat und Elternhaus ist er 
Entbehrungen und sittlichen Gefahren ausgesetzt. Is t es nicht eine Freude, recht 
vielen Gliedern dieses ehrenwerten Standes Weihuachtslicht und -glück zu bereiten?

Das Komilee für SeemmmsmWon:
V  S S IL b lL L H ix » ,  S t S H A s L ,

Seemannsmissionar. Pastor.

Praktische
M id lia c im  - «eschenste r

llelouiMr, istsppIMe,
LüeLsL-W ien. Garantie 2 Jahre.

NliiMrdiite, Miitre«, 
Haar- unÄ MIlbiile,

s t e i f  u n d  we i c h ,  in modernen Formen und Farben.

hosenttäger. WMcdube, 
ftlrzcdube ««4 psntsttel

zu Ausverkmüspreisen (sehr billig).

Kummircdube, "87,,'?
e m p f i e h l t

KsssmilkAÜ
in F irm a N o K S N U i L l  A  O s . ,

Breitestraße b  B m te s tra ß e ;9 .
im Hause des Herrn Fleischermeisters LLrrrrr».

beim Eigentümer »ZLLn-
k L v H v s k i, Vacheftraßs 13, und im  
B u re a u  d. M LO rnt.zS 'scherr Te rra 'm - 
Gescllschaft, G raberrftraße 82. ? vermieten

j M .  L s lü ttz im itt 1. Stock, vom r Ruhige 3 Zim m erw shm m g umstände- 
, 1. 1. billig zu ! halber billig zrr vermieten, 
ischiüerstr. 19. ! T h o rn -M o c k e r, Wiesenstraße 3 a.

M 1 M r e n k o je r  Z iere,
hervorragend in Qualität und Wohlgeschmack, sehrzu empfehlen.

Zu beziehen in Gebinden und Flaschen vom

General-Depot für Thorn und Umgegend:
Thorn-Mocker, Lindenstr. 58.

Telephon Nr. 594.

s  g lit t .  W .  Zchlel) Nachfl..
»  Agalreli-In ipollkauz.
8  Geschäftsstelle ^

neb>

3  UMW
I  Zigaretten;

Geschäftsstelle jetzt M K - Baderstratze 2s,
neben dem „L  ö w e n b r  ä u", 

offeriert

in jeder Preislage.

Zigaretten der renom. Fabriken
Zrtsche Importen.

Z

Wohnung,
2 u. 3 Zillimer, Küche. Balkon, Gas u. 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau Wergstr. 22 24.

8 . .SttL-SsrnskLi.

S « o k n u n g
von 2 Zimmern, Entree und Küche und 
etwas Gartenland ist in Ruduk in der 
Nähe der Kirche . u vermieten.

Lk. S L o s t i ir r L n n .

^ r r ^ m ö d l .  Z im m e r  zu vermieten
Schuhmacher- u. B achestr.-Ecke 1, 2.

3-Zimmer-wohnung,
Harlchratze L8. T iefp arLerre .m it Garten 
rind besonderem. Eingang, auch zum 
Geschästsiokai geeignet, s o f o r t  zu ver­
mieten. ^rrr.'L

Eine 3 Zimmer- 
Wohnung

mit allem Zubehör. Bad, Balkons, Gas. 
sofort zu vermieten.

INwli«, Verbindungsstr. 6,
zwischen M ellien- u. Waldstr.

Wohnungen
von 3. 4, 5 und 10 Zimmern mit reich!. 
Zubehör, der Neuzeit entsprechend ein­
gerichtet, mit Gartenland, auf Wunsch 
Pferdestall und Wagenremise, sofort zu 
vermieten.

llckckll IMmiill, G. m. b. H..
Mellienstraße 129.

K l Wohng. v. 1. 1 12 z. v. Bäckerstr. 13

1 4 -Z llllM lM lM W .
Bade- und Mädchenstube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten.

H V S i'n v U ', Culmer Chauffee 60.

Herrschaft!. Wohnung,
6 Zimmer, Bad, reicht. Zubehör und 
Pferdestall, von sofort oder später zu 
vermieten.

F r ie d r ic h s .  10 12, P o r t ie r .

Mlierlk WjiklDiil>iiiing.
3 Zim m er, Entree, >üche, mit Gas, Bad  
uno Burschenstube, vom 15. Dezember 
oder 1. Januar billig zu vermieten. Z u  
ersr. in der Geschäftsst. der „Presse".

' vom 1. Januar
oder 1. A pril zu vm. 

U lm ienftrafte  6. bei L l t k N c e .

G u t m öbiieries

Vorderzimmer
mit separatem Eing. vom 1. Januar 
zu vermieten.

A ra b e rftra ß e  3» 2 T r . ,  rechts.



1 Posten

le b e n d e  S p i e M r p s e l i
2VV Stück frisch geschossene 

Hasen,
auf Wunsch abgezogen u. bratfertig gespickt,

KM" Fette Puten,
große A usw apl, von 5 —15 P fu n d  schwer,

sette Enten und Gänse, 
geräucherte Gänsebrüste, S w L

Frischen russischen Kadiar,
in kleinenOriginal-Dosen u. lose ausgewogen.

Hamburger Diamantmehl und 
Kaiserauszugmehl,

blauen und weißen M o h n ,
backfertig gemahlen,

sowie sämtliche Züdsrüchte und 
Kolonialwaren

für die feine Küche und Tafel
empfiehlt

K .  N i n m v s ,  F e r n s p r e c h e r  2 5 6 .

Mn. 8 1 Si»s>Gss1nssss l E8n» 8

in allen Abteilungen meines reich sortierten Lagers 
: zu ganz außergewöhnlich billigen Preisen. :

*  g l a s - ,  P o r z e l l a n - ,  L e d e r w a r e n ,  «  
K r o n le u c h t e r ,  b a n g e -  u .  S t e h l a m p e n

für Gas und Petroleum.

MlWltlgerLM I Wtze »Mllrnig I» 
InNMlteiniMMiimeii. I « Ci,risti>m>m>,-i,««g.

Größte Auswahl in fertigen Puppen, Puppenkleidern 
: : und Wäsche, sowie sämtliche Einzelteile. : :

Reu eröffnet!

Coppernikusstraße 3T
e m p f i e h l t

Asterfeinste T afel-M argarinebutter .. . . . . . . . . . . . . . . . . von 70—90 P fg . per P fd .
Allerseinste Back-M argarine .......................... ......  50—60 „ „ „
Besonders hochfeine schmeckt wie

Q ualitä t ist -  M o lk ere i-B u tte r.
M arke „feinste T afel" , ä 6^ P fg ., konkurrenzlos.

G arantiert reines Schweinemalz, vackfett u . P alm in .
N eue Srischobst-Marmeladen in verschiedenen Qualitäten, besten Zuckerhonig, 

hochfeinen Tilfiter Vollfettkäse, ä P fd . 7 0  P fg .
E rstes Geschäft Bachestr. 2 , Ecke Breitestr. L 
Z w e ite s  Geschäft C op p eru itn sstraß e  3 0 .

v a s a r  f ü r  g e l e g e n b e i t s g e s e b e n l r e ,
Magazin für Haus- und Küchengeräte

l o i l s L L s - K S L L s L r ,
desto kabrikate, Karton mit 3 8tüolr 5 8 ,  8 8 ,  7 5 , 8 8 ,  8 5  Btz. bis

1E,58 Ak. kür äsn Karton,

Bsrkümsris-LrrsnZsmsnts,
entdaltenä 2 8tüok 8eits unä 1 klasobe kartüw, 8 ,3 5 , 8 ,8 8 ,  8 ,7 5 ,  1 ,8 8 ,

1,25 bis 3 8 ,8 8  Nk.

n ? Ä r k ü r n S r i S n ^  ..... — . . . . -— —
Mas besonäers ssrosss ^usvabl äsr neuesten Bariums von Onstav Bobse, 
k. Wollt L 8odn, BoAsr L 6allet, koubiguant, Ootx, v'Orsa ,̂ Kä. Binauä, 

K. 1. kiver, ^tkinsov, sorvis Oralle's allroboltreie Bartüms.

M .
niobttroxtenä, sorvie in eobt Waobs, 

Balbrvaoks eto.

Toilstts-Lrtiksl
-wie käm m e, B ürsten  eto. aus 2sllnIoiä, 8obiläpatt, k ltenbein .

Nusisk-Lppsrsts
von 3 ,5 8  Air. an, ferner O illstts, Buna, sorvis a lles ^ubedörtürLelbstrasisrSll.

Lsu äs 2 v l 0 Z N S ,
.toll. A aria  Karina ASKeNüber äem O üliedsplatr, W asob- nncl Blumen K au äs  

O oloM s. Kau ä s Lolvssne äouble, per k lasobe 5 8  B t§.
N Ä n i k u r s - L p p D r D i S

von 2 ,5 8  Air. an, terner 0. H en kels nnä anäers kabnlrats.
Lürstsn-Qsrnitursn

von 2 ,5 8  bis 2 8 8  Llk.
empüeblt

Ltzitentabriir,
M s t ä c k t .  « a r k t  3 3  -  L l t s k ä L i .  U a r L t  3 3 .

Im Interesse autmerlrsamer Bsäiennn  ̂bitte iob meine vsrte kvnäsokat  ̂
um trülî eltitzun kinlraut.

L m  V e A m a c k t s g e n c l i e i c k
erkält jeöer, 6er in 6er 2eit Ki8 VVeilinaekten in unseren Eilinien 
Lür minäesteus 1 2IK. V̂aren einkault. — KEee unter 1,40 
6as ktnnä unä 2neker ausZenornrnen. :: :: :: :: :: :: :: --

>Vir empieklen besonäerer LeaektunZ äis reiekkalti^e >VeiknAelit8au88te1IunA in

b ü IM g lg ü ö , ^ g s c h z n ,  K a k ^ g sk l!  M ß l iß lA
aus eigenen kakav-Werkvu, eiAvuer 8eb«kolaäekabrlk u. Bisicnitbüelrero!.

k"tz8l -L L M tz  in  6s68e ü tz n k -k n v L u n Z e n .

L si88 i''8  L a § k k -k 6 8 ch M , k. m. i>.»-
L u r o p s s  g rö 8 8 ik r  Ü a f f k k ^ k ^ is r o l - L o i t 'lk ! ; ,

I l b v V i '  L0 0 0  k ' l l l a ! « » .



b etitelt: „ W ie  fü h re  ich m e in e  P r o ­
zesse s e !b jt? "  Unentbehrliches prakt. 
Handbuch, w ertvoll für jeden K auf­
m ann und G ew erbetreibenden, nach 
neuestem V erfahren seine Prozesse 
und K lagen selbst zu führen. Z a h l ­
re ich e  b e le h re n d e  M u s te rk la g e -  
s o rm u la re , M a h n -  u n d  K la g e - 
w esen , G e b ü h re n ta b e l le n  re . von B  
erfahrenern Fachm ann.
P r e i s  n u r  M a r k  2 .6 0  N a c h n a h m e  
- A u A i L s L  L L u k r ' r O r i ,  V G r l s S ,  

B e r l in - S ü d e n d e  11._____

Vel-gi-ö̂ ksiiiigkli
nacb jedem Lüde. 

bloebkllnLtleriLebe 
Nlioto-Gravüren, 

einfarbig und eolorleri, 
3 I5 V/andrebmuek 

von bleibendem V/ert. 
ööiits m.8rli3us8nUsk' r.bs3ektZfi8
s63i'18onsili,7!ioi'lij

pbotogräpb. Atelier >
6 e r e c b te L tr a 5 5 e  2. !

Fernruf 536.
> Lei grösseren fluftrZgen 

suck leürslilungen.

Z nßen

P i l l i i i i k i t  k t i t t i !  T ra '.!h k i» l!M i.^
i» Litcr-Flasche zu 1,30 und 1.60 Mk 
in ' Liter-Flasche zu 65 und 80 P fg , 

o h n e F l a s c h e ,  
empfiehlt

i K i ä o r  Ä m o i i z
A l t s t a d t .  M a r k t  7 3 .

Gegen
W e n  und H eiserkeit

empfehleu w ir 
unsere vorzüglichen

V r u s t-K a m m e k e n
„ M e n H e i l " ,

sowie

ßüküiyjjiils-Ukiitljslbiiiiliinls 
Eiiistr ü. EsSeiiks dastikkii.

Gerberstraße 33/35 .

N m  k o m M e
U e  Zmd s iM R e

öeu reichhaltige», liilligeu

W e i h r m c h t s -  

:  B e ü a u f . :
A e r ü n e r  P a r t i e v a r e « .

k k erä s
bevakeen sueb lmMatSl'Luk 
glatten !dre voll«
^.sistunAskäkiLlLsit ckurek 

l.eonti3rlti'8
O nginA!-»-8i6!!8N  ^

mit cioi- lVlLeKs LLÖl

BesiihltiUkü, Kjjllrgturti!
sowie

Neuanfertigung von 
Schuhwaren

jeglicher A rt bei billigster, schnellster und 
sauberster A usführung .

L r i M i a s k i ,
Besohtanstalk, Schiüerstrahe 19.
Z u m  W bihnachSsfeste

empfehle „
echte Stett'm er A p fe l,
G oldreinetten, B orsdorfer, sowie andere 
gute S o rte n  u. bitte um gütige A ufträge. 

F r a u  A lles n t s i i ; ,  
Schillerstraße Ecke, neben der S ä u le . 

M ili tä r  erm äßigte Preise.

Christbaumschmuck.
N S "  G r o ß e s  L a g e r  a m  P la tz e , 
S E "  reichste  A u s w a h l ,
S E "  m o d ern s te  M u s te r ,
F E "  e n tzü ck en d e  N e u h e ite n ,
E "  b illig s te  P re is e .

W u n d erk erzen  2? ^ « » -
V e r k a u f s  st e i l e n :  

Schillerstraße 18 und M ellienstraße 9

Auch m diesem J a h re  verlose ich a 
heiligen Abend unter meinen Kunden eii 
größere A nzahl w ertvoller Gegenständ 
J e d e r  Kunde erhält fü r  je 1 M ark Ei 
tau f 1 N um m er g ra tis.

< Isg r ü n ä e t j 8 6 2G e g r ü n ä o t  ) 8 6 2

I k o i n ,  L r s i t 6 8 t r g , 8 8 6  2 ,  L o k o  L a o k o V t r a s s s
e m p ü e b l t  s e i n

L r G Ä S M t G L L Ä  V S I ' A r V S S S l ' I V S  L M O Ä G W ' M G W  L . ^ § G Z ?

O o I c L -  u .  L i l l o e r ^ r a r e i i  

s o ^ i e  l a s a U s i i r i l i i - e i i .

W ! - - -  - ^  ^  i n  3 3 3 ,  6 8 6  u n d  9 0 0  O o l c h  k u ^ s n l o s ,  m o d o v r » (

A ,  ^  W . Ü - R  I . M W 8  s e l i m a l s  l i o o ü § 6 ^ v o I d t > 6  F a s s o n ,  8 t 6 t s  a u k

äsr Vüritemdvrgisodöll NvtsllvLrell-kLdrik mick cksr 
Orivit-Lktiö»-KöselisedÄt 

M vorgesekriekönev LsÄoMrsiZM.
8trouA  r o s ll  kosto k r o iss . L oi L arM klu vK  41» k a k M

( a u s g e n o m m e n  I r a u r i n ^ e ) .

L in o n s  M tzrÜ 8tLtt kür NtziiLvttzrlÜAiUiAM, Ltzpa-ra-turtzu, V erA o lä su , 
V e r s ilb e r v  s o w ie  O rL vieran A M  L iier  X r t  im  Ü L ase .

ist die Verwendung wirklich feinster 
LNargarine als Ersatz für die teuere 
Naturbutter. Anerkannt vorzüglich ist 
die überall beliebte A ualitäts-M argarine

A ir Tafel und Küche das allerfeiiifie 
in jeder Verwendnngsart!

A llein ige F ab rik an ten: 4 . L .  N n b r ,  G . m. b. H ., A lto n a -B a h r e n s e ld .

Kilkstigt Kkklnisslltlkjlklldtit ziüil M iiM M tk !
H ervorragend billiffe P re ise !

^ o k s n n  I . is in s k > , Thor»,
Llisabethstratze 13 /15 .

Große Gelegenheitsposten in nur reellen Qualitäten
O a i n v n - 8 « k n ü x ' 8 l 1 « k S l  mit Fackkappc

z« 4 .7 5  und 6 ,a v  M ark.
Herren-Schnürstiefel 6,75 M ark .

A lle andern Artikel in großer A u sw a h l zu sehr billigen P r e ise n !

1 8  S M g s g s is ts tr r s s e  1 3

Z S p L l c h e r r a n m e  t
sofort z» vermieten. O

^  L Z  TLKW  Z Z L ^ W S  s L  O « .  ^

in allen MLellnngen des Lagers. D
Asm 8. bis24. ds. gewähre lttlf jedem §ar-Ei»kiluf K

_______  . _

M W W W W W W M

^ Z V O L - L
empfiehlt renovierte

Kegelbahn. 
Uainit u. 

Vbomssmehl
offerieren billigst ab L ag e r oder frei 

B ahnstation
CsdrüÄer k ivk srt,

G . !N. b. H.,
T b o r » ,  S c h l o s t s t r a s t e .

10 P f t tt td -P o s tfa c k  der bekannten
O d e r b r u c h  - G ä n s e f e d e r n
liefere unverfälscht mit D a u n e n  frei ins 
H au s  ülso - hne weitere Unkosten, gegen 

Nachnohme von 14,'M Mk. 
P re is liste  über alle S o rten  B ettfedern

—  g r a t i s  - -------
lU »eIrr»L 'ttl F ü rf le n fe ld o
_________ tN e n m  n r  lij._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

I Ü e c ! i l e n

0 § e n e ^ ü 8 8 6
rv s r  b ig iio r v e rg sb lie b  kolkte

frei von Oikt u, Läure, Dose kcklc.1.—.

G o l d e n e
I m e t l  -  W e n .

hergestellt in erstklassigen Fabriken, 
b e d e n ie n d  u n te r  r e g u lä r e m  P r e i s .
^  ^  l i ü lÜ ü l 'iU L N -
L L ,  ,  f t r a t z e  U -

U h ren  u n d  G M v a r m .
0vti8cdv nüä niee!iLM8ejltz

8 p I « U v L l ' 6 I I ,
vitzsttrisek« Iiobiniittol. tz!6litrj8ek6 
WüNildtzitznelltttNAM. wLelltlilmptzn, 
lL8edHnlrlmytzii nnä lL3<kentHner- 
LtzliKH, 80MH 8ämt!ie!ltz Lllbeliörteik 

bei
O p t i k e r  L s i ö l s r ,

nebtzll äer Lvotdrile.

L i t e r  18 W . .  b e i 18 L i ie r  15 P s ..  
empfiehlt U t z h tz l - ,  M g M e ,

Culm erstrahe 20.

H arnröhrenleiSenSe
wenden sich sofort an Apotheker A L n.68- 
d a v l , ,  Z a b o rz e  147 < p .-8 . Belehrende 
Broschüre von bekanntem B erlin er S p ez ia l- 
A rzt kostenlos ohne jede Verpflichtung 
portofrei in verschlossenem K uvert ohne 
Ausdruck.

h a t höchste H e iz k r a i l .  g e r in g e n  Afche- 
g e h a lt .  S a u b e r e  B e d ie n u n g  d e r  S fe n .

V e r k a u f s s t e l l e n :  
ZkMM»rsrrkrNTN- n u ll R v k ls n  R s n l ls ls -  

g e s b tts a k N tt m it lr e s v k r . Zlnktnng, 
M ellienstraße 8, Fernsprecher 640 u. 641. 

v  S .  V ie tr iv d  L  K okn. N . m . k . S .  
A eorn  V ie tr iv k , ^ Iv L Ä M isr L i t t v e g v r  

Mavkk.
k r s v L  L ä k r e r .  
w .  L d ttv k e r .
S s b r .  k ie k e r ; ,  N. m . k. K .
? r i t 2  I l lm s r ,  Thorn-M ocker Lindenstr.43.

Niisslschrll iiilö fmz. Ülitkirillit
erteilt Coppernikusstraße 24. 2.

V il la  G rssL L r,
Z la u m fc h u len w e g . sind per sofort:

Ilpit nIiiiIttisk.knill'ckWiitt
M a j M M e n ,

4 Üiit krtzliltkü!'. üicihe
Kachelöfen

auf Llbbruch zu verkaufen.
Auskunft dortselbst beim H ausm eister.

Baugeschäft -AvlSiin« A Ä i'ttssv i'.
H arzer K anarie» -

H ä h n c ,
gute S ä n g e r, billig abzugeben 

B rü c k en s tra tz e  2 0 . 1. 
M e ih n a c h ts b e s te lln n g e n  

w erden jetzt schon entgegen­
genommen.
Zirka I5V  Z tr . versch. T o r te»  

M s s -  A epsel "W K
zentnerweise, auch im ganzen sehr billig 
zu verkaufen

T horn, Väckerfirake 25 .



Nr. 2N. Thor». Dienstag den 19. Dezember M !. 29. Zahrg.

«vierter Blatt.»

Reichstheater - Lonsereuz.
B e r l i n ,  15. Dezember.

Heute V orm ittag  tra t im  Reichstagsgebäude 
die v o m  R e i c h s t a g  e i n g e s e t z t e  K o m ­
m i s s i o n  zusammen, die sich m it den Vorarbeiten 
fü r ein zu schaffendes Reichstheatergesetz beschäf­
tigen soll. Die Versammlung gewann dadurch er­
höhtes aktuelles Interesse, daß vor einigen Tagen 
die Genossenschaft deutscher Bühnenangehöriger 
und der deutsche Bühnenverein ihre d ie sM rig e n  
Generalversammlungen abgehalten haben. W ie es 
Lei Kommissionssitzungen, die sich m it Fachfragen 
zu beschäftigen haben, immer der F a ll ist, sind zu 
den Beratungen eine große Anzahl dem Reichstage 
sonst fernstehender Persönlichkeiten geladen w or­
den, die als Sachverständige auf den verschiedenen 
Gebieten des Theaterwesens, der Vühnenkünste 
überhaupt und der Musik dienen sollen. Die V er­
handlungen stehen unter dem Vorsitze des M in iste­
ria ld irektors D r. C a s p a r  vom Reichsamt des 
In n e rn , dem Geheimen Negierungsrat Landmann 
und Regierungsassessor Hornig von der gleichen 
Reichsbehörde beigegeben sind. Das M in is terium  
des In n e rn  v e r tr it t  Eeheimrat D r. Meister, das 
M in is te rium  der öffentlichen Arbeiten Geheimer 
Oberregierungsrat von Rohr, das Handels­
m inisterium  Regierungsassessor v. M om bart, das 
Justizm inisterium  Geheimer Oberfustizrat Steuber, 
das K ultusm in isterium  Geheimer Öberregierungs- 
ra t P a lla t. das Rsichsjustizamt Geheimer Ober- 
regierungsrat D r. Struckmann und das B e rline r 
Polizeipräsidium  der Theaterdezernent Ober- 
regierungsrat v. Glasenapp. Der Bühnenverein 
der Organisation der Bühnenleiter, ist vertreten 
durch Generalintendant Baron zu Putlitz-SLutt- 
aart, D r. Loewe-Berlin, Bachur-Hamburg und 
Lange-Kildesheim. Von der Genossenschaft deut­
scher Bühnenangehöriger waren erschienen: P au l- 
B e rlin , N ickelt-Berlin , Reicher-Berlin, und 
M ylius-H am burg  ferner der Syndikus der Ge­
nossenschaft D r. Schlesinger. Vom Verbände deut­
scher Bühnenschriftsteller wurden zu den Beratungen 
hinzugezogen Oskar B lum enthal, vom Verband 
deutscher Musikdirektoren Effmann-Wilsnack, vom 
Verband deutscher Orchester- und Chorle iter Hof­
kapellmeister Meist.er-Nürnberg, vom allgemeinen 
deutschen Musikerverband Gustav Cords. A ls  V e r­
treter der in ternationa len Aristokratenloge erschien 
Syndikus D r. T re ite l. D ie Verhandlungen der 
Konferenz umfassen zwei Teile, einmal die öffent­
lich-rechtlichen und dann die privatrechtlichen V er­
hältnisse des Schauspielerstandes. D ie Konferenz 
beschäftigte sich zunächst m it den öffentlich-recht­
lichen Fragen und hier in  Sonderheit m it dem 
Thema der Kautionsleistung. Es wurde angeregt, 

auch die Unternehmer von Varietes und ähn­

lichen Ins titu tio nen  verpflichtet werden sollen, 
K au tion  zu stellen.

17. Dezember.
Nach zweitägigen Beratungen hat die im Reichs­

vereins und sonstiger Interessenten, die sich m ir 
den Vorberatungen zur Schaffung eines Reichs- 
Lheatergesetzes beschäftigte, ih r Ende erreicht. Da 
die Besprechungen lediglich informatorischen Cha­
rakter trugen und gänzlich unverbindlich waren, 
wurden Beschlüsse nicht gefaßt. D ie Hauptabstch: 
der Konferenz war die, der Regierung einm al E in ­
blick in  die einschlägigen Verhältnisse zu geben, da­
m it sie die ih r gewordenen In fo rm a tionen  bei dem 
E n tw u rf eines Reichstheatergesetzes verwerten 
könne. Unter den Themen, die zur Beratung stau-, 
den. handelte es sich zunächst, wie bereits mitge» 
te ilt, um die Frage der Kautionsleistung. V e r­
treter der Bühnengenossenschaft. w ie des Bühnen- 
vereins stellen sich auf den Standpunkt, daß p rin ­
z ip ie ll eine K aution  fü r den Theaterbetrieü ge­
fordert werden müsse, um die engagierten M i t ­
glieder sicher zu stellen. Von Seiten der V arietö- 
besitzer wurde eine Kau ionsleistung abgelehnt, da 
im  Varietebetriebe das Engagement der Künstler 
und Künstlerinnen gewöhnlich nur auf Monate er­
folge und diese außerdem durch die hohen Gagen 
genügend gedeckt seien. Es sei eine Kaution, welche 
einen Mindestverdienst sicher stelle, ausreichend. 
Auch die Vedürfnisfrage erklärten die V arie te- 
interessenten fü r überflüssig. Aus ihrer M it te  her­
aus wurde erklärt, daß sie m it der Frage des Be­
dürfnisses üble Erfahrungen gemacht hätten, man 
möge sich hüten, diese Frage auch auf die Theater

den müsse, um den polizeilichen Vorschriften 
Z ie l zu stecken. Ferner wiesen die V a rie te in te r­
essenten darauf hin. daß es nicht angängig sei, sie 
m it den T ingel-Tangeln auf dieselbe Stufe zu 
stellen, wie dies fetzt geschehe. D ie Varie te- 
konzession müsse unter dieselben Bedingungen ge­
stellt werden, wie die Theaterkonzession. Schließ­
lich beschäftigte sich die Konferenz noch m it den 

^ 'c h e n  Verhältnissen der Schprivatrechtlichen Verhältnissen der Schauspieler. 
H ierunter f ie l auch die Frage der Sonntagsprobe. 
Von Seiten der Schauspieler wurde natürlich der 
Wunsch lau t. daß am Sonntag überhaupt keine 
Proben stattfinden sollten, wenn auch zugegeben 
wurde, daß sich dieses Z ie l wohl niemals werde 
ganz erreichen lassen. D ie Vertreter der Theater 
gaben zu. daß dieses Z ie l erstrebenswert sei, wiesen 
aber auf die tatsächlichen Verhältnisse hm. die es 
unmöglich machten, die Sonntag probe vö llig  fallen 
zu lassen, z. B . bei einer plötzlichen Änderung des 
Spielplanes. Bezüglich der Kostümfrage w ar man 
sich darüber einig, daß diese so zu regeln sei, daß

die Besitzer der Theater die Kostüme zu stellen 
hätten. Diese sollten auch fü r den nötigen Funous 
an Requisiten sorgen. Von Seiten der Genossen­
schaft wurde der Vorschlag gemacht, in  jedem V er­
trage solle eine bestimmte Summe genannt wer­
den. welche die Künstlerin selbst fü r moderne G ar­
derobe ausgeben sollte. Ausgaben, welche darüber 
hinausgingen, hätte dann die D irektion zu tragen. 
Auch die Urlaubfrage erfuhr eine eingehende E r­
örterung. D am it w ar das der Konferenz vor- 
liegende M a te r ia l erschöpft. Der Vertre ter des 
Justizministers dankte allen Teilnehmern fü r die 
überaus wertvollen Anregungen, die bei dem be­
vorstehenden E n tw u rf eines Reichstheatergesetzes 
berücksichtigt werden würden. A llerd ings sei nichr 
daran zu denken, daß alle Wünsche Annahme f in ­
den könnten.

Der Vorsitzer schloß darauf die Verhandlungen 
m it Dankesworten an die Konferenzteilnehmer.

Mannigfaltiges.
( E i n e  d e r  M a i n  q u e l l e n  v e r ­

s i egt . )  Vorn M ain, dessen eine Quelle, der 
Weiße M ain, vom Ficht elgelmge, die andere, 
der Note M ain, vom Fränkischen Jura 
kommt, ist die 887 Meter hoch am Ostab­
hang des Ochsenkopfes im Fichtelgebirge ent­
springende Quelle des Weißen M ains, die 
1717 der Markgraf Friedrich von Bayreuth 
dort einfassen ließ, vollständig versiegt. Im  
Becken steht nur noch ein trübseliger 
Wasserrest.

( D a s  E r b e  e i n e s  S o n d e r l i n g s . )  
I n  dem Nachlaß des Rentners Daemicke, 
der dieser Tage in Flensburg starb und den 
man für so arm hielt, daß er auf Kosten der 
ArnienverWaliung beerdigt werden sollte, 
fand man ein Vermögen von 200 000 Mark, 
das in sicheren Papieren angelegt war. Zwei 
Berliner Damen haben sich als Erbinnen bei 
einem Flensburger Nechtsanwalt gemeldet.

( V e r l ö s c h e n  d e r  C h o l e r a  i n  
B e l g r a d . )  Da in Belgrad in letzter Zeit 
keine weiteren Cholerafälle festgestellt worden 
sind, sind die sanitären Ausnahmemaßnahmen 
aufgehoben worden.

( A n k a u f  des  F a r n e s e - P a l a s t e s  
du r c h  F r a n k r e i  ch.) Wi e aus Rom ge­

meldet wird, ist zwischen der französische" 
und der italienischen Regierung ein Abkam' 
men zustande gekommen, wonach der Far- 
nesepalast in den Besitz der französischen Re­
gierung übergeht, deren Botschaft sich in dem 
berühmten Palaste befindet.

( E n g l a n d s  j ü n g s t e r  —  u n d  ä r m s t e r  
P e e r . )  Der tragische Tod des M arq u is  of M ater- 
ford (er ertrank und wurde als Leiche gefunden) 
und die Tatsache, daß ihm  sein erst zehnjähriger 
Sohn im  Besitze seines T ite ls  fo lg t, g ibt Veran­
lassung zu der Untersuchung, wer der längste eng­
lische Peer sei. Und man kommt zu dem Ergebnisse, 
daß dieser Rekord von dem gegenwärtigen fünften 
M arq u is  of Donegall: gehalten w ird , der am 7. 
Oktober 1903 zur W e lt kam, also nur acht Lebens­
jahre zählt. Dieser jüngste englische Peer, der m ir 
seiner M u tte r, der verw itweten Marquise of Done­
gall. in  Belfast lebt. erbte von seinem 1904 ver­
storbenen Vater zwar außer dem T ite l eines M a r­
quis auch noch die stolzen W ürden eines „Hohen 
A dm ira ls  von Lough Neagh" und Gouverneurs des 
Schlosses Carrickforgus", an Geld und G ut jedoch 
nur die klägliche Summe von 27 P fund S terling , 
d. h. 450 M ark. D ie Familiengeschichte des kleinen 
Lord Donegall ist bezeichnend fü r die romantischen 
Verhältnisse, an denen die britische Aristokratie so 
reich ist. Sein Vater hieß ursprünglich M r. George 
Chichester und w ar ein m ittelloser Leutnant außer 
Diensten, a ls  er eines Taaes durch den Tod eines 
Onkels M a rq u is  of Donegall wurde. Von seiner 
ersten F rau trennte er sich. Niema:rd hörte etwas 
von ih r. b is im  Jahre 1898 eine gänzlich herab- 
gekommene alte F rau Unterkunft in  einem Armen­
hause suchte und, nach ihrem Namen befragt, ant­
wortete: „Ich  b in  die Marquise of D o n e a a ll. 
Seine zweite Frau, die ihm in  einer 45 Jahre 
währenden Ehe nur Töchter geschenkt hatte, starb 
1900 und zwei Jahre später schloß er. bereits 80 
Jahre a lt. eine d ritte  Ehe m it einer 36jährigen, 
sehe schönen Dame aus H a lifax in  Neu-Schottland, 
M iß  V io le t T w in ing , die ihn nach neun M onaten 
zum Vater eines kräftigen Knäbleins. des jetzigen 
M arqu is , machte. Nachdem er also fü r die F o rt­
pflanzung seines alten Stammes gesorgt hatte, 
legte der vierte M a rq u is  of Donegall sich h in  und 
starb. Wenn aber sein Sohn den Glanz seines 
alten Namens wiederherstellen w ill,  w ird  ihm wohl 
nichts anderes übrig  bleiben, a ls, nach dem Vei-

M illio n e n  die verblichenen Farben seines Wappens 
aufzufrischen. v F 6 .
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do.0bl.6old cr 5 99.606
Xussk-Ok. 8. cr 4 83.26»
do. von 1889 ck 4 83.200
i7.o8v8ml.ad 6 4 89.06»
Aiovlaibakn 6 4 83.100
Isanskauk.. /L 3 79.00b

Xlii-Lk-Xiow. 
Klusoo-Xas. 
do.XisMoi'.
do.'/Vindklvb. 
eodol.fisnt). 
b̂mZkßai-. 

kMs. »r-slsk 
äücl-Ost 98 
Nsoti.w. 10»- 
do. do. X XI 
VIadikL. 96
Xn.UsTMÖck 
do. klsins Ä
do.kk-g.-liötr 
do. klöino 
âvodon̂ L. 

»oltk.eaoöd 
do. do. 

eünns/Ivöds 
8ri.ou i88.fs 

do. do. 
do. 8.Ä88t 

Iskusnt. ox.

Neroo
so 30 '
88.306 
L8.90K6 
90.206
W.oci»
97.50l<,
89.006
89 706
93 106 
91 4üb 
69.700 
97.1 üb 
98.406
97.306 
37 756 
64.30KO 
89.6ÜK6

86.6ÜK 
89 30 ',' 
90.LÜti6 

106.60k

-gsl.Uvp.ök. 
II! XIV u.19 

di-IKOd.lulL

96.30K- 
L8 866 
06.336

do. konv.
do.es.-eidb.
liosdd.Osdks 

' XVII 
es.8od.ei. IV 
X!» XIV XVII 
do. XIX Ä
do. XXIicL
do. XXVII» a 
do.XXIIIu.15ia 
es.0ts.kd.90i<7 
do.v.99uk09 
do.v.03uk12 
do.v.0kul<16 
do.v.07uk17 
,do. v. 66.89 
do. v. 94. 96 
do.v.04uk13 
do.X.-O.v.OI
e».»vp.x.-6.
do. do. 
do. do. 
ab60 sr.12b 
do. do. 
do.ule.1913 
do.uk. 1914 
do. uk. 1917 
do. uk. 1919 
do.Xomm.OK 
do. dv. 1909 
es.»>p.Vgs8. 
do. dv.
es.eidbsXx»
do.XVIII-XXI 
oo. XXV (14) 
doXXVII(lb) 

XXVW7) 
do.XXIX(19) 
do.XXX XXXI 
do.XXIII 
do.XXVI

02) 
04) 

do.XVI»(08) 
do.XIbOd.08 
do. do. 04 a 
do.X0VI(I7) 
do. IX uk.20 
do. X uk. 21 
do.IVuk.12 
do.
do.II! uk.12 
do. V uk.17 
8k.»p.Xm0b 
8b IVstl.ausI 
do.!XIXX12 
do. X! u. 18 
do. X» u. 20 cr

98.436 
100 250 
103.006 

4^100.501)6
38 .406 
98.401)6 

100.206 
92.206 

101 106 
99 .006 

3 ^ 1 16.70k 
38102 20Ü 
' 93 .700

93.70K6 
98 .700 

10Ü.40»)6

93.50K6 
SS 300 

100.000 
83.75K6 
3S.50K6 
89.000 
89 75 6  
S 3.75 i^ 

100.000 
169.250 
101.000 

97.096 
88.750 
93.4010 
W .1 00  
S0.50K6 

136.09Ü

9 9 1 0 6
4 ^1 1 4  00 0

95 006 SSLOliLLK.

36.30KO 
83.3Üix. 
98.50K. 

100.000 
82.250 
88.60!< 
W.60»6 
93.700 
98 606 
93.00k 
69.100 
90V0KO 
89.30< 

100.096

S5LOO
87.096

36.39K6
98.566
96.000 
88.890 
99.76 kl.

109.306
101.960
S3.75L
93.606 
96.500 
S8.40K6 
88.60 >x» 
38.300 
93.201)6 
89.75KO

100.0016
92.241.6 
92.5066 
L9.60KO 
93.00^ 
94.30',6

1VÜ.2S1L!
101.000
101.600
84.690
91.006 
S 1.000
32.606 
90.900
96.566 
W.5Ü0 
03.021-6

X.6.1.k!ont.2 cL 4 9 05 36
X IIx .k IM .6.
ksl.kl.W.ulS

cr
cr

4
4

98.00»

do. 1906 cr "42 100 SOK
ölsmasvkk.L cr .4
kookum.8xvc
Dsss.OasOS

cr
cr

*4
42

84.256 
164 706

vt.kisd.86.2 ck 4 84.306
Ot.-XtI1. 7si. cr *4 96.73
Donnessmkk Ä *32 95.256
Ostmlln.IOO c5 *5 100.20»

do. 100 cr .4 93.00k
do. u. 14 3 cr *42 101.23»

flnsd Soklld d *4 2
fs irt. 8os8m Ä *42 102 0 26
Oslsvnk 6x)v 
6esm.8okf12

cr
cL

*4
*4

63 606 
100.256

Ds.l.sIvntsZ cr 42 101.60b
0ös»Va8ok3 cr 42
»LstmIVsokZ cr *42 103 256
»L8p.ki8W.3 cr *42 101.806
Xaliw.Xsoksl *4
XnUasisnkb « *42 100.756
Xcupp Ob»x cr *4 99 306
dausaklitts. cr *4 97 20b

do. 6 *32 8925K >
l.eonk.6snk. cr 42 ,00.506 ^
i.d» dmvsLO cL 4
^LNNSSMf.S cr 42 104.25« >
k'dslaus.X. 2 cL *42 169.50k
ObsokNIsbL 
do. tls.-Ind.

cr *4 96.506
cr *4 9 3 ,0 6

Patrgnk.ösZ V *4 1 0 3 ,0 6
8okalk.6s99 cr *4 96.00»
8okultk.8s.5 cr .4
8ism .fl.k  3 <r 42 102.256
8ism.»al8k3 cL 4 83.25.)!'
8!sm8ekok3 cr 42 1Ü2.L06
7kio!WnekI2 cr *42 ,02.408
8tsaua8m 5 6 b 105 00 c

Ü3ilK-/Ml8k1

ksl.X indlLie
Ksl.l/nionsb. 
öook. kv.u.n. 
8öbm. Lsaub 
fsisdsleksk. 
Ossmania 
»ilsoböin. 
Xönigstsdl. 
bandssl/Vssb

8otiöl»6b8cb
8otiu!ttiöi88
8pandauvs6

öoob. Violas. S

8asm. 8K.-V. 7 
LgsZ.IXask.L 
8sI.Uand.6s. 
do.»^p.-8.A. 
össunsolivvg 
do »ann.»vp 
8sk8l.l)i8!<.6 
Oom.uüise.ö 
vanr.esiv.8. 
vasmst. I/ik. 
Vi-/t8ia t.8k.
Ot. Xnsisdld. 
OgutsoböSK. 
do.kllela.LK 
do.H/potb.8. 
do.»atic>n.8. 
do. »obgss. 
Oiso. Oomm. 
»sösdnskkk. 
6vtba6sdks. 
do. esivaldk. 
»amb»vp.8. 
»aonovdank 
iÜIdtzLb.Vok. 
Xo.ii8sd.Vs8 
dandbank . 
I.sipr.Osd./t. 
^askisodoö. 
>.lL8d6b.8 V. 
!§6oklb.8.40 
VIoioins. 8K. 
Vliltsjd.Osdb
»Lt.-8k.1.0i. i  
kor-dd Xstz'^ 7 
do.6sundks8 
Osuadsüvk.k 
Ostb.f.II.u.ä. 
pssuss.kdXs 
do.6ts.8d.Xs 
do.»^p.X.-8. 
do .? M s.-8 . 
»öiobsb.Xnt. 
»d.Visttviso 
8l!8S.8.f.L».
Zaeds. Sank

lOO.OOKO LenLLlfbbkv

6^! 126. M k
71 8M4.5ü>)0
7 j 8 1170 10b 

6 M 2 2  500  
5X, 115.000 
" 1 7 1  50»

110.000 
117.36k 
135.500 
125.75KO 
141 M O  
13S.S30

k
6
7̂
6̂
8
8

7 M 262.80b
NS.406
159.50»
119.306
1K3.59KO
191
15325k 
175.00» 
130.50KO 
183.300 
160.001)6 
171.250 
132 256 
10? 00k»

8 
3 
9

10

9
7
8
.N
8 
7
6̂
9 
6
ö'Lllg.OÜKO 

124.030 
1447S6 
121.501)0 
127.70!^ 
122.100 
120.000

ö e n lin e n  
6 s I .X in d I6 s .0 l4

ömssobnunessSU«: 1 fs .. U rv. lou. pessls: 80 l>1. —  Ossi. 1 H. 6 o l6 :2 N.. V/Zbf.: 1 .7 0 .1  ss.: 0.68. 
-  7 ti. südd.: 12. —  1 ». do».: 1.70. —  1 U. Laneo: 1.50. —  1 Xs.: 1.124. —  1 6d !.: L .1 -- 

1 Lold-Nb!.: 3.20. —  1 e « ,o : 4. —  1 Ooli.: 4.20. —  1 dsts!.: 20.40 »X. 
v e i ' I l n .  S L n k < N s k o n t  ö lL ,  L .o m b a s 'c lr in s fu Ü  6 ^  p k ' lv a r w Z k o n I :  3 ^ .

»aodds. vssb.

.kösnsodv.Xdi. 
duls 7  1

011 
15 

5

A U 8 w 8 5 t!g 2

8»i68Ss8t.8s
Oottmundss

»vlsivn
»U5§ss e...
Xioi.8edlos8
Xönißb.bgok
l.sjpr»i'6bok
l.indbs.»nns
îndonvs

eaulsdöds 
8od!kßsl. . 

adonks

vluodsssok. 
V/iekl. Xupp.

i r r - E kssitenb. 7 m . 
ZsSm.V/vIIK. . 
6sS8!.8ps»t1. ( 
do.Wx1I.inks. 
8udssus bis. . 
8utrks klvi. . 
OasNosolm ' 
do. do. 1 

Oassslfsdst u 
Okrsl.WLSs.l 
-s guokau . . 
^Ls issd.c l. . 
Z^IIodeos.7 
ZOsanisnb. . 
6öln. kosxv. . 
Oöln-Mssn 1 
OonevsdLxd. 
do. 8pinnss. . 
OvNt. V.'L88>V . 
Q slm nd .l.ln . 
vsssau. 638 . 
vl.Xtl.IsIse

258 .50 .0
83.008 

113.75K6 
128.006
91.750
60.0016
45 .756
95.008 

123.006 
117.756
235.501.0 
199.75i)0 
224.75K6 
251.50KO 
129.75KO 
103.50K6

A,ovum.fLd 7 15 
do,8osssVX. 
X.Ü.l.Xnilinl. 
do.18avaust 
do.l^nt.Ind. 
XdlesOkm.kv 
Xdlösvosks 
XI1sId6son.e 
-.IlxLösiOmn 
Xntzlo 6vnt.6
/» Ixflskt.ÜL
XndaIt.XvdI. 

do. V.'/t.
-NN6N. ÜU88
Xplösd. 6§d. 
zsodimsdas 
Xs«nbsg.8xb 
Xsnsdosieap 
K assL8t. 1.1 
8k.1.8ps.ues 
8attrL6o 8p
6auz 3IIsu8t 
do.XaisWLts 

176.00KO KsndixUolrb 
104.00K8 bösx.dläsk.!. 

bßsxm. klkt.

123.00tX''
12W0>)0
196.lÜK8
123.50K6
162.256
14S.30K
129.25!<.
1L6.89K0
167 2 5 6
13ö.41)t>

ktzsxm. klkt. 
Zsi.and̂ sed 
do.f>SKt.-W. 
do. do. 
do.kisoalast 
do.6ub.»utl. 
do.»Ir-6mpt
do.8p6oV.kv 
do. do. V.X. 
do. 7bss.u.6. 
8ottdold8od 
8ssrs»us6»v 
kismasckdtt 
8ocdum.8xv» 

do. 6u8§st. 
8dx8odönd̂  
LödlssL Lo. 2

7 11S.00KV 
5̂ 104.506 

20
420.00K6 
110.256 
1K4.256 
144.008 
1 3 3 1 0 6  
166 806 
160 5 0 6  
140.50K6 
130.506 
162.006
189.106 

76 .256
223.606 
185.006

94 50K6 
71 .8 9 ,^
94.000 

158.25KO
149.250 
237.90K6
255.106
143.606 
314.75 k

2.000 
421 80 k
110.250 
49.00KO

134.02KO 
45200k 
113 256 
170256 

78H9.30K 
' 264.S0K 

16S.50IX, 
IlS.OdkO 
92.00» 

I18 .2 Z 6
135.000 
417.00KO 
132.S0KO 
443.00KO 
511.25

0
20

5 
0 
0

30
4
6
7i

14
6
ö
4
6
3

16
9

27
24
88

Isv.
U
38
4 

12
10 
12
48
5

14
48

45.006 
56 .756 
80.0000
81.506 

233.50k 
163.10KO 
191.25k 
100.10k

59 25K6
231.756 
92 00KO

7  138232.50»
177.506 
1 5 9 M O

65.25K6
287.756 
126.25k 
151 58k 
161.5LK0 
2 3 t .60,)0
68.806 

222.LÜ6

98 
88 
0

7 15 
3 
0 
0

7  128

22.0s>ig »ssmannm..
---------- - ttöodst. fbv .

; »olmannWx. 
r »oksnIode W 

»ösodk.u.8t. 
»umbold^a. 
SIso

l ŝsssiokVX.
do. ab, 

dssssnltr! 
k<?.dla?osr. 
XaüXsokssl.

, XapIssXIsok. 7
> Xattowitr.kß 41 

Xnx.Wilk.kv. 7 
do. do.ei-.-X. 7

I X önM sisnd * 
! Xönixsbvsn. ^
> XSnixsrelie. 7  
1 6bs. Xösiinx ^
> Xsusod^. 7.
l X̂ ffdLusssd

L,admsvss f  4  
. l ie lb .  7 

7  
7

do.l.ux.k«.V. : 
do .kiisd .Io l. . 
do .0 ss t.8 xv /. 
d o .v s b s . f lL . 
do.Xspk.Oes . 
do. 6 s 8 x lü d l' 
do. Xabolwk. . 
do.Spisxolxl 7 
do.W sllsnIb 7 
do.Wassssv. /
Vt. kissnddl. ) 
v innsndad l. < 
Oonnsssmkd ü 
vös.L t.sdsm  ̂
OüsssIdWxx 1 
do. k is s n . . (
do. IXLSvtUN. .
vvnam Isust / 
Lokost IX.f. ( 
kxsst.8a»ns 7 
kintsaokILsk 7 
fjssnw.Xsalt 7 
f lb ss l.fa sb . 7 
do.eapissfb. 7  0 
fis k t. Oi-ssd.-4 
knx». Wo».v. 7 
0. fsnstLLo. 
ksedw.gsxw.
k83SN.8tnK8
? L ? f!8 .^ S t 7  
fs in -3u ts8p  ̂
flnsb.8odi11 
fsaust. 7uok 
fsgundlX.kv.
fs>8t.L388M
Qsisw. kis. 
6sl8snk. 8w. 
dv. 6u88tadl 
6z. ^Lsisnd. 
do. Vosr.-X. 

6ssman!aer

' 1-LPP. 
t-Luokbamm. 
daussdütts. . 

r dsonk. 8snk. 7
119.25K6 fĝ Kam dos.

167.0LKO 6s.1.el vntsnnn,.
6>as8vd3lks 
6ösl.fissnb. 
do. klasvdin. 
6ssppin.WK. 
6uttsm Îsek 
ttadssm.L6 
»axsn.6u8s. 
»allssedsIX. 
»disx.16sdd 
»8t.86»ea». 
»snnov. 8au 
do. lüasod. 

»asb.Wisn6. 
»3sKvst8svK
do.8w.8t.-es 
»aspsn.8xd. 
»astm.̂ sok. 
»aspssfissn 7 
»sint.sdm.3. " 
»smmoofvm 
ttsrdsandW.

247.756 
181.4üt>6 
1S7.25KO 
621.0ÜKO 
137.50» 
335.000 
427.0ÜKO 
U3.VOO 
129 00K- 
36.00V0 

3N.VÜK 
167.25» 
266.00KO 
166.00K6 
129 9ÜK 
136.736 
156.50K6 
209.50IL.
490.00, >( 
222.00KO 
52S.K0KO

85.00» 
5X l2 2 .5 0 b  
'  80.25b

3 3 1 6 6  
181 60><! 
183.26b 
165.(41̂  
16o.50o 
133.U0KO 
220.5ÜKO

99.75»
195.00. x. 
193.70KO

88.25KO 
106.90b 
115.70b» 
S5.26K6 

182.70k 
113.506 
230.50k^

126.25KO 
240.006 

82.50KO 
1S1.2SK0 

69 .00» 
437.50k» 
172.8u.̂  
111.75KO 

50.00ko
290.00 
139.10X.
1̂32.50
1̂ 8.?5X,
194.10'-c
163.50»»
177.25KO
128.00 KO 
1L0.75KO

t..l.üws L6o. 7
l.otds.k.dp.3
do.do. 8t.e» 
t.ünsb.Wok8 . 
dutd. bssodw 7 
Nannssms. 
!̂ 3skW8tf8x7 
l̂ axdsb.Oas 7

7Kiäsis ks.ox. 
klasisndXoti 
k l.-f.XsppsI 
VXsm8tsude 
^3sssn .6xv 7 
^odWbI.ind. 7 
k lixLOsnsst 7 
^KIs8üninx. ^  
MKIK.8sxv,. 
Asptul>8od. 
»sus6d.X.-6 
do.ekot.6s8. 
Xisdasl. XKI. 
M s it la b s ik . 
l̂ osdd. kis'v. 
do. 6ummi . 
dv.du tsl.. 8. 
do.Wollkäm. 
O bsoklk isd 
do.kissnind. 
do. Xoksv/sk. 
do.es».?sm. 
Oppsln. ?m. 
Ossnst.LXop 
Osnab. Xupl. 7  
Ottsns.kissn  ̂
p a n r.  6sld. 
eauksok 
estsssd.kl.8 

do. V.-X.

7 
7  
7̂  
7 
7 
7

ekönix l.it.1.. 7
estsvlw. v.x.

17ü 03k0j8oi>l.efil.rm 7
717.00KO
207.5LXt
319.001)0
,34 .7 5»
460.506
10Ü.5Ü6

6 ^1 4 0 .5 0 6
104 00» 
33S.75KO 
17S.25K

3̂vonsb8p 
8oiokslt^et 
Hktzin. 8snk. 4  
do. I^stallw. 
do.Uass. 8«v. 7 
do.8taklmk. 
do.Wstl.Ind. 
do.do. XIKw. 
»isbsekMw. 
d. 0. kisdsl 
kombok »üti 
»ossntk.psr. 
8o5ilr. 6s»k. 

do. luokss 
Î olks ksds 
3ütxsss Wk. 
Sär.k88ök7 
äsnxssk. K1. 
83sotti. . 
8okssinx

' 1S1.7Ld6 Lokl.ol.u6a8

251.r5KO 
274.50KO 
361.00K0 

83.756 
243.99b 
155.250 
139.25KO 
2S7.00X 
245.006 
120.10K6 
56 00b 

202.90b» 
178.40KO 
165.25uO 
,3 3 0 0 6  
26475>'0 

30.00b 
73.00K6 

144.82b 
101.00>>0 
228.25K6 
124.75 0 
110 25 6  
540.00«<' 

83.266 
123.25KÜ 
435.25b

».8oknsi'des
8okombusx
8c-kosnin§ .
8ekuokostkl
8osbsok8vk
8ismsns6I.! 7
8iöm.L»Isk. "
8ismonsfl.8
8Imonius6II
8pnn8snnss
8t3dtbssx.»

77.00K6 8takIL»öIks 7
8t388l.6K.f. ^
8tsN. Vulkan 
8to»wseIiV/t. 
81oIb.rink-X 
8tsal88pislk 
l'soklsnbsx 
7sl. 8os»nos 
Isltow-Xan. 
7sssa X.-6.. v 
7s. 6sv88vk. 7 
do.1i.8vkSnk 
do.» 8ot6ast 
do 6sIHsdo8t 
do.do.8öd̂ . 
7ou1on.̂ >8b 7 
7kalski8 8ie  ̂
fs.7komso. . 
Nackend.?. 7 
vnionbaux. 7 
v.d.l.ind.8v. " 
Vasrin.eaii.eap 
V.8sl.fsk1.6. 
do.vülnkv.e 
do.^SstsI-W 
d o .^ M .» » .  v, 
do. »iokslw. 
do.IvponLW 7

39 00»0 Violosiafaks 
138.526 
276.50k 

S8.0ÜKO 
349.00»
184.75b 
74 .096 

147.30k 
20.006 

20810KO 
260 008 

4 8 rS 0  
9Ü.OOK 
90.50K6 

150.S0KO 
105.90b 
31.00»

195 02K6 
177.50K6 
159 00H6 
2LO.OOK6 
1V2.50KL 
97 .7 56  

125.60k 
49.50k 

12660k

VoxsI7el.0s. 
Voxtl.^a8vk 
Voswokl.e.O. 
wandosSsf 
Wvstsssxln. 

do. es.-^kt. 
Wsstlal.Osm 
Ws8t1.0s.1nd 

do. Xuvlss 
do. 8tak!v. 
do. kd.X.O. 

Wiokinxe.6. 
W isILttsdtm 
W!lks6a8om 
Wltt. 6ll888t. 
do. 8tak>sks. 
Wssds MIi. 
LsekauXsb. 
reitrsŝ svk 
rs»8lW aIdk

0

15
2A110.60K6 

12 
9 
0 
21 
6 
6 
12 
12

14.606

339.75k

12
9

19
5

10
0

7 11

198.50b 
356.00k 
182.16k 
307.50b 
131.75K6 
154.50'" 
61.75KL 

137.60k 
153 258 
192.25K6 
189.60K6 
238 00K6 
1S3.7Lb

6
7
1
0
9

7 11 
6 
5

ISr.SOdO 
177.001)6 
141.75 k 
127.006 
165.90b 
70.Ü0K6 

249.256 
245.00k 

6̂ 12S.5ÜK6

6 
1«-o. 
10 
0 
0 
Irv. 
0 

ksv.
b 

12 
6 
6 
7 
6 

12 
9 

16 
6

011
18

111.766 
111.00K6 
S6.2SK6 
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Bücherrevisor!«
Fl'lN t k l l m m p t z d l o v - I V o U ,

Bromberg, Bahnhosstraße 3.

Habe größeren PostenRutschwagen.
wenig gefahrene und neue,

Jagdw agen, Selbstfahrer, 
Fam ilienw agen, K abrioletts,
ein- und zweispännig zu fahren, sehr 

preisweit abzugeben.
W .  l V l N c o I s ^ o L s I c »

Wagenbauer, Thor», Araber-,Bäcker» 
strasten-Ecke.

P uppenklin ik .
Friseur VI,ober. Buchest aste 2.

^  b is  10 M b . und m ehr im Hause 
eZ täglich zu verdienen. Prospekt gratis. 

M  H am bura  15.

E legant möbl. B orderzim m er mit 
sep. Eingang vom 1. 1. 12 zu vermieten
___________ Brückenstrake 18, 2.

Gut möblierte Zimmer
sind von sofort oder später billig zu ver­
mieten. Strobandstr. 15. 2. rechts
Gute mäbl.Zim. z. ver. Gerechteste 33, 2. 
1—2 möbl. Zimmer zu vermieten

Schuhmachersir. 20, 2, l.

Gut möbl. Zimmer
mit voller Pension zu haben

Ariickenstr. 16, 1 r.

L t b t i l S e "  . '  , H ili in iim l. M k »  L a G  liild

F e s t  e m p f e h l e
nur zum Spezialpreise:K aviar von frischester Zufuhr:

Aprachaner, vorzüglich im Geschmack, per Pfund 12—14 Mark, 
ächippmalossol, per Pfund 14 Mark, 
Veluga-kNalofsol, Helles, großes Korn, per Pfd. 16 Mk., 
Uaiser-Veluga-Auslese, 18 bis 20 Mark.

Hummer, Rrabben, Ltumbria, Neunaugen, sowie grStzte 
Auswahl in Zischdelikatessen. 

p a . pomm. Gänseroilbriifte, per Pfund 1,90 Mark. 
Rauchaal, rund und breit, Stör, Speckflundern.

Präsentkistchen geschmackvoll, Bestellungen nach außerhalb prompt und schnell.
V. krlsvk, Hamburger Fischräucherei,
____________ Coppernikusstr. 19, Telephon 525._______________

mit täglicher Kündigung ....................... 3̂2
„ monatl. „ . . . . . . .
„ dreimonatl. „ . . . . . . . .  4
„ sechsmonatl. „ . . . . . . .  4̂4
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lSs«rar»rns»ss 2S — Vslspkon 4 0 2 .

—  I ^ s s i - L s s s n  2 U  s l l s n  Q s l s z s n b s i t s n  —
worden 8aeb§6rnL88 unä 2uv6rIL38is bersoriebtet.

D i n s r s ,  L v u p s r s  u n ä  s i n r s l n s  ? 1 s l t s n
-weräsn In nnä an88or äsin Hau86 bereitet.

17m Aiitisen 2u8prueb bittet
S n o k L io lL , 8trlätko6k.

trüber .̂rtn8bok, Iborn nnä Hotel Nonopol, vresäen.

ä o l i n  s
VollllWps-

Wg8l!llIIIg8l!llilIKlI
l i e f e r n

nru k ^ s b r t R - k 'r e t s e n

L isv»» r»» i»4

L
—  ^ r a k e r s t r a s s e  9 .  —

tükchW chpM  Umiigvilmlieii liscli
ür »exeMli »Iik,

- - - - - - -  b e i  t a ä e l l o s e i n  S i t 2 r u  b i l l i g e n ? r e i s e n . - - - - - - - -

8,

Wir vergüten bis auf Widerruf für

M W M l Ü k l

vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Ab­
hebung.
V ztbank für Hantle! u. E rw erbe

L w e i g l i i e t l e r l a s s u n g  T b s r n .
B r ü c k e n  st r a s t e  3 6 .

i» o

>4 10

8 tsm ln rü M e re i lies großen m ik en  - - - - - -  L i - L t s t i s s s ig e  -------
s . c b x x / e i n e r »  ^ e k tL b e r  nnck Lauen

: in a lle n  f ilie i-L ^ la ssen  - -
AbgekUrtets Ilsre von 

tadelloser robuster llürperlorm 
unä kober lVisstlUkigkelt

Ldvr voll 3M o»stvu 60 M k., 
Laus« öü Mk.

Lvttvrv Vtsrv snik ^»krago.

Z p s r U n g .  f r i s ä e r i k e n k o f  b .  Z o t i ö n s s s ,  « .- k ^

Kennen ä!e VorLvis von 
(k^anrenfett) unä k a lm o n a  l?ttanren-8uttsv» 

Margarine) als Lpeikekett unä als Brotaufstrich, viele Pro­
dukte 6nä von absoluter k a b e lt. leicbt veräauUck (kein 
kukttoven. kein Socidrennen!), tebr preiswert unä gänr« 
Ucb krei von tierilcben ketten. -  lVIan vermeiäs äie rabk 

reicben ^acbabmungen. betrachte ikr Vorbanäen- 
lein vielmebr als einen Beweis kür äie varhIIMche 

ßuaktüt unterer kroäukte.
t t .  S c h s t j l S r  L  L i e .  K . - 6 ,

Ilö- ksltllN fehl such »weich- (kbmsbrübnUch) SU büDskt.

tltzüieliltz W« 6e«i'8 v«» ü rm .
2 « v i * s  v s n r n v k n i e  K u V I a y v  

i n  s l S g s n I s n ,  L i n b s n Ä  s  3 , —  M s » » k ,
N36>> 8.U8̂ vürts 30 ? tz . Porto.

2 u  bubsll m üor kxpscHiion ckor „vsnrigtze /illgemsinsn 
Leitung", vsarig, LuuäsxaW ö 51.

Kvlsihetziineiil
zu T h o r «

E. G . m. u. H.
Äls geeignetes Weihnachts­
geschenk empfehlen wir unsere

H k iiilsM liillh s tN .
Die Einlagen werden mit 

3^g ° verzinst und können 
jederzeit abgehoben werden. 
Die Heimsparbüchsen werden 
bei einer Ersteinzahlung 
yon 3 Mark unentgeltlich 
leihweise abgegeben. Die 
Entleerung kann nur auf 

.unserer Kasse mit dem in 
unserem Besitze befindlichen 
Schlüssel geschehen.

der Vorstand.

k l i l g e l
nrm llios

vie kesieu LIaviere ävr Veit!
v i a i k n s n  -

8^ Z W D K
SLsZrs
V S V S S
W sne8 
A ln s u s s  
K V n is v k  
H l Ü N N B S I '

W g n ik e lm sn n
Nsunborg —  Siofbkkg — - Lste^

M s r i r i O H l l L H I S
D A " 1 V0r86t26r, W16 in Pianinos
« K W W W d ö M  r unä Pinsel eingebaut, init 65 unä
........... ............. >> 1 88 1ÖN6N.

8AA UN W  UA I ^pro^uktionsklavior, aueb als 
L A K V M S A R F S V  > V o r s s t ^ x p a r a t ,

A l l s i n - V e r t r e l e r  f ü r  ä i s  k ' r o v i n r  P o s e n :

Z .  U Z T N K U M ,
k * o s « r r ,  K i s r r r a i ' v l r s t i ' a s s s  1 0 .

2 r ö s s t s s  u n ä  I s i s t u n Z s k Z b i Z s i s s  
? i s n o k o r t s - 8 s u s  ä s r  L t s c l t  u n ä  ? r O V i n 2 .

Z M "  D L a n  v s i ' l s i r ^ «  L L l a 1 o § .  "MW

«?LL»iLLGi? L M uli, Larlzriills,
K L G K S L L S L ?  L  O o . ,  U r i l d v r x ,

V  LLlLGL»'s„Osi'IMS.ILSM"
sovib Llräer-V ?abrilLLLv. M r/^tdruLiL, 0<rrl^s UQÜ oliv LLllereQ BreruuvLLsrlLlien,

O S 0 I » §  L Z K G i r ' L V L r ,  l lö N ilä v r  k it tf fS W  K M ,
l 'k o rn .  p l is n b y tk s lr .  7.


